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Das Abonnement auf dies unt ausnahme ber 


. Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
1 r. jährlig für die Stadt Poſen 105 Thlr., für ganz 

0 Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtel lungen 
1 


nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


\ 


Amtliches. 


lin, 14. September. Se. M. der Kaiſer und König haben zu 
8 der, Pa das Geſetz vom 14. Juli d. J., betreffend Ab⸗ 
rungen der Gerichtsverfaſſung von Elſaß⸗Lothringen (Geſetzblatt 
Elſaß⸗Lothringen, S. 165) und durch die Allerhöchſte Verordnung 
n demſelben Tage (a. a. O. ©. 169) zur Ausführung dieſes Geſetzes 
"gründeten Gerichte und zu Beamten der Staatsanwaltſchaft zu er⸗ 
n geruht und zwar: 2 


N 


t Augu t 
\ oſeph Meurer, 10) den K. 
Yan udwig Jacob don Cuny, 


N. 

D zu 
Mrator: 
vo 

E 

den K. preu 


95 
erman 


lar; 
u Kreisgerſchts⸗ 
) den Richter 


iegen⸗ 
eſſiſchen 
preuß. 
ans 


992 


etz: 
Kammer⸗Präſt⸗ 


5. 


7) den K. 
Emil Kle⸗ 


b) zum Kammer⸗Präſi⸗ 
ünchen Grafen Ludwig 


s bairiſchen Staatsanwalt in 9 
1 Bo one 1) den Groherzogl. heſſiſchen Aktuar in 
Aedershein ranz Anton Wolf, 2 den K. preuß. Landgerichts⸗ 
eſſor in Elberfeld Peter Philipp Saurland, 3) den K. preuß. 
kandgerichts⸗Aſſe or in Elberfeld Franz Adam Jos, Winterſchla⸗ 
den, 4) den K.preuß. Kreisrichter in Küſtrin Franz Richard Stieve, 
Iden g „Landgerichts⸗Aſſeſſor in Elberfeld Paul Auguſt Geb⸗ 
1 bairiſchen Bezirksgerichts⸗Acceſſiſten in München Frhrn. 
N el, 7) den K. bairiſchen Polizeianwalt in Landau, zur 
eit lommfffariſ her Friedensrichter in Neu⸗Breiſach, Ed. Lan 8; d) zu 
eamten der Staatsanwaltſchaft: aa) zum Ober⸗Prokurgtor: den K. 
5 dreuß Staats⸗Prokurator in Elberfeld, zur Zeit beim Kriegsgericht in 
Straßburg Jakob Alfred Hünten; bb) zu Staatsprokuratoren: 
den K. bairiſchen Polizeianwalt in Kaiſerslautern Ed. Raſiga, 
9 den Großherzogl. heſſiſchen Gerichts⸗Acceſſiſten in Mainz, zur Zeit 
beim Kriegsgericht in Straßburg, Ernſt Peez; 2 
. 15 Bei dem Kalſerlichen Landgericht zu Saargemünd: 55 
a) zum Präſidenten: den K. preuß. Gade spricht Kommer⸗Praſi⸗ 
denten a Erker Guſtav Philipp Karcher; b) zum Kammer⸗Präſi⸗ 
denten; den K. preuß. Staats.“ rokurgtor in Bonn Jo 73 Anton 
Wachter: e) zu Räthen: 1) den Großherz. oldenburgiſchen Amtsrich⸗ 
n 


a 


ng, 2) den K. bairiſchen Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Neal Duc ber En 3) den K. bairiſchen Polizei⸗Anwalt in 
Frankenthal Heinr. Lacmann, 4) den K. preuß. Landgerichts⸗Aſſeſ⸗ 
er in Dülken Peter Eduard d'Avis, 5) den K. preuß. Landge⸗ 
dächts⸗A eſſor in Trier Friedr. Nu d. Zerges, 6) den K. bairiſchen 
Rechts. Kandidaten in Landau Wilh. tenglein; Ben enen 
der Staats⸗Anwaltſchaft: aa) zum Ober⸗ Pro urator: en K. preuß. 
Staats - Prokurator in Coblenz Julius Mühlinghaus; bb) zum 
| Staats, rokurator: den K. bairiſchen Staatsanwalts⸗Subſtituten in 
Lndau 1 Friedr. Becker. f a 
F. bei dem Kaiſerlichen Landgericht zu . 
a) zum Präſidenten: den K. preuß. Appellrath in Köln Guſt. 
Neuerburg; b) zu Kammer ⸗Präſidenten: 1) den Vize⸗Präſidenten 
2 ds früheren räſeftur⸗Nat s in Straßburg Friedr. Traut Ka. den 
8 8. iriſchen Advokaten in Landau Jul. Beterfen; c) zu Räthen: 
3 den k. airiſchen Staatsanwalt in Frankenthal Ed. Jung, 2) den 
e Kreisrichter in Greifswald Dr. Aug. Sigismund Schulze, 
ix en 


nwalt in Weißenburg Dr. Wilh. Gunzert, 4) den K. bai⸗ 
ö i ibrüden Eu 
Peng Elaatöanwalt in Zwei N 
K. 


en Lelbach, 5) den K. 
nogerichts⸗Aſſeſſöͤr in Aachen Albert von Fiſenne, 


Nachmittags Ausgabe. 


net 


Dierundfiebzigfter 


Ei} Annoncen⸗ ; 
I Annahme: Bureausr 
In Poſen 
außer in der Expebition 
I Rrupski (C. 9. Alrici & Co.) 
. Breiteſtraße 14; 
3 in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
| Markt u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4, 
3 Grätz bei Herrn J. Streifund; 5 
* in Frankfurt a. M.: 3 
G. J. Daube & Co. 


Donnerſtag, 14. September 


6) den Richter in Weißenburg Dr. 
7) den Großherz. badi N 

eß, 8) den K. bairi 3 
1 8 K. preuß. Landgeri 


aa) zum Ober⸗Prokurator; den K. b 
kenthal Richard Popp, bb) zu S 
herz. badiſchen Staatsanwalt in Villin 
riſchen Landgerichts⸗Aſſeſſor in Dürkh 
preuß. Landgerichts⸗Aſſeſſ 


a) zum Präſide 
Appellationsgericht 
merpräfidenten; den 
Kremer; c) zu Räthen: 1) d 
Düſſeldorf, zur Zeit in Straßb 
Dilthey, 2 den K. preuß. K 
Richard Foertſch, 3 den bai 
Emil Huber, 4) den K. pr 
riedrich v Bärenfels, 
öln Carl Meyer, 


chaft: aa) zum Oberprokurator: den 
Kaiſerslautern Adolf H 
bairiſchen Stagtsanwalk⸗Su 
erzogl. fächſifchen Stadtgerichts⸗ Aſſeſſ 


In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
- Audolph Moſſe; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wien u. Baſel: 
® Hagſenſtein & Vogler; 


ahrgang. 


Heinrich Rud. Burguburn 
chts⸗-Rath in Karlsruhe 
ankenthal Ludwi 
onn Dr. Heinri 
eamten der Stagts⸗Anwaltſchaft: 
n Staats⸗Anwalt in Fran⸗ 


n Staedel, 2) den K. bat- 
in 2 m Karl Böcking, 3) den K. 
or in Elberfeld Karl Hu f 

n kaiſerl. Landgericht in Z 
K. bafriſchen Erſt 


Staatsanwalt beim 
in Zweibrücken: L 


udw Munzinger; h) zum Kam⸗ 
andgerichts⸗Aſſeſſor in Aachen Jul. 
K. preuß. Landgexichts⸗Aſſeſſor in 
zurg, Hermann Guſtav 
reisrichter in Merſeburg 

riſchen Bezürksamtsgſſeſſor i 
euß. Gerichts- Aſſ 


eſſor in Berlin A 
5) den K. preuß. 


1 Landgerichts⸗Aſſeſſor in 
roßherzogl. heſſiſchen Gerichts⸗Acceſſi⸗ 
d) zu Beamten der Staatsanwalt⸗ 
K. bairiſchen Staatsanwalt in 
b) zu Staats» rokuratoren: 1) den K. 
autern Wilh. Wenz, 
or in Gotha Dr. Ed⸗ 


Dentſchla nu d. 
Berlin, 13. September. 

— Ueber die Räumung Frankreichs durch die deut ſchen 
Truppen ſagt heute die „Prov. Korr.“, indem ſie mittheilt, daß der 
Kaiſer, obwohl die von der franzöſiſchen Regierung geleiſteten Zah⸗ 
lungen den Betrag von 1500 Mill. Fr. noch nicht vollſtändig errei⸗ 
chen und das Abnahmegeſchäft noch nicht vollſtändig erledigt iſt, doch 
den Beginn derſelben angeordnet hat: 
ſt werden daher die deutſchen Truppen aus den noch be⸗ 
er Forts, wie aus den Departements Seineset⸗Oiſe, 
die Dritte halke Heilt 
ur Rückkehr in Di 50 
bezeichnet, jo daß auf franzöſiſche 


Das Departement 
Hund 22. Diviſion 


m Boden fortan noch 6 Divifionen 
urückbleiben werden. 


Fedde in Beleg Ff 


auch die Zahl de 


mit einer Effektivſtärke von rund 80,000 M 
se Zahlenverhältgiß, ut pri 
ſchen dem General von Stoſch und Herrn 
die Erfüllung der Friedenspräliminarien abgeſch 
iſt darin die Verabredung getroffen, daß in dem 
lung der Kriegskoſten vorfchreitet, I 
Entfchädigung zu leisten ift, ſich verringern ſoll, und zwar in 
b aß vierzehn Tage nach Ablieferung der erſten Hälfte der 

i Rationen Lebensmittel und für 
zu leiſten iſt. Die 
verſtändlich an die Voraus⸗ 
wickelung des ganzen Zahlungsgeſchäfts 


deutſchland Mrtidtto 


30,000 Rationen Fourage Ent 
rung aller dieſer Anordnun 


Wir ſchließen hieran folgende „genauere Mittheilungen“, die der 
„Nat. 3.“ von einem ihrer pariſer Korreſpondenten über die Disloka⸗ 
tion der deutſchen Truppen in e zugegangen 70 b 

E nkreich: die 2. Diviſion (je 
er e e pe Danzig e ar 2) e 22. 
orts und in den Departements Seine⸗et⸗ 
eine-et⸗Marne), welche nach Kaſſel „eingeſchifft“ wird. 
Von den bis zur Zahl i 


Departement Oiſe), welch 
Diviſion (jetzt in den Oſt 


* halben Milliarde in 
Frankreich verbleibenden Truppen rücken: 1) die Sachſen, bisher 
in den Departements Aisne und Ardennes, rück 
artements Ardennes und Meuſe; 2 die 11. Diviſion (Breslau), 
e bisher in St. Denis und Umgegend lag, nach den Departements 
Cote d'or und Jura mit dem Hauptquartier in Dijon. 

Von den 4 Diviſionen, 


weiter rückwärts 


die zur dauernden Okkupation 
bis zur gänzlichen Erfüllung der Friedensbedingungen beſtimmt ſind, 
bleiben: 1) die 6. Diviſion (Brandenburg) im 
(Rheims, Epernay, Chalons u. 
im Departement der 


epartement der Marne 
w.); 2) die 19, Diviſion (Hannover) 
eurthe Nancy), wo dieſelben bereits eingerichtet 
ſind; 3) die 4. Diviſion e das De 
i i i en Depar 
50 Vobgeb (gag wo fie dauernd bleiben ſoll; 4) die B 
welche am 11. ihre Pofitionen im Südoſten von Paris (Cbarenton 
u. ſ. w.) verlaſſen haben und auf einige Tage na 8 
lozirt worden ſind, rücken in die von den Sachſen verlaſſenen Kan⸗ 
tonnements in dem Departement Aisne (Lgon), um ſpäter, wenn die 
Sachſen nach Haufe gehen, dauernd die Departemenks Ardennes und 
e beſetzt zu halten. 

Der Korreſpondent der „Nat.⸗Z.“ bemerkt ferner, daß die Anſtren⸗ 
gungen, welche der franzöſiſche Finanzminiſter Pouyer⸗Quertier macht, 
dahin zielen, die Zahlung der vierten halben Milliarde 
ſchon vor Ende November vollſtändig zu bewerkſtelligen. Man 
darf daher hoffen, daß um dieſe Zeit mit Ausnahme der sub C. ge- 
nannten 4 Diviſionen alle unſere Leute wieder nach Hauſe kommen 
werden. Wie viele deutſche Soldaten man auch befragt, trotz der 
franzöſiſchen Fleiſchtöpfe fängt bei ihnen die Sehnſucht nach der Heiz 
math an, unwiderſtehlich zu werden. 

— Die „Propinzial⸗Korreſpondenz“ erörtert heute die „Fries 
densbürgſchaften für Deutſchland und Europa“ und 
ſchließt ihren Artikel: 


Ueber den friedfertigen Charakter der deutſchen 
öffentliche Meinung Europas zicht im Zweifel fein. f } 
ch eine Verfaſſung gegeben, welche ihm zwar eine ſchleunige und wirk⸗ 
ame Kroftentfaltung möglich macht, wenn die höchſten Güter des Va⸗ 
eden Gedanken einer kriegsluſti 
ausſchließt. Auch nach Außen 
Deutſchland es nicht an Beweiſen fehlen laſſen, daß feine Wünſche aus⸗ 
ſchließlich auf Erhaltung und Befeſtigung des allgemeinen Friedens ge⸗ 
hat das Verweilen des 
em Boden die erwünſchte Gelegenheit zur Herſtellung eines 
aftlichen Einverſtändniſſes zwiſchen den Nachbarxeichen geboten. 
Schon dieſes Verhältniß an ſich muß von günſtigem Ein 
Lage Europas ſein; denn das 
dern knüpft weſentlich an das 


tarne (Chaumont) 


terlandes bedroht werden, die aber 


tigen Staatskun 


eutſchen Kaiſers auf 


chaftsband zwiſchen s 
ewußtſein an, daßzſie eines ungeſtörten 


Annoncen⸗ 
Aunahme⸗Bureaus: 


in Berlin: 
A. Retemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabalh. 


Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 


deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
ſind an die Expeditton zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 0 


bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Friedens bedürfen, um ihre innere Entwickelung zu befriedigenden Er⸗ 
gebniſſen zu führe, Ueberdies aber ſteht außer Zwei el, daß der Ge⸗ 
pankenauskauſch zwiſchen den Herrſchern und die Be prechungen ihrer 
leitenden Staatsmänner vorzugsweiſe darauf hinzielten, dem Friedens- 
ſtand Europas Sicherheit und Dauer zu er Die Erſtarkung 
Deutſchlands und das gute Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich: das ſind die für ganz Europa werthvollen Friedensbürg⸗ 
ſchaften, welche überall von der Bevölkerung mit freudiger Zuſtimmung 
begrüßt werden und denen auch außerhalb der. deutfchen Grenzen 
gie 8 Geiſter Verſtändniß und Tbeil aße entgegen⸗ 

5 Wie verlautet, wird der Reichstag ſich ſchon in der nächſten 
Seſſion u. A. mit dem projektirten Reichskriegsſchatz beſchäftigen. 
Mit Bezug hierauf dürfte es von Intereſſe ſein, ſich zu vergegenwär⸗ 
tigen, wie es mit dem Beſtande der deutſchen Reichskaſſe nach Zah⸗ 
lung der dritten halben Milliarde beſchaffen iſt. Man ſchreibt hier⸗ 
über der „Weſtf. Ztg.“: 


Von den 1½ Milliarden Fres. kommen zunächſt 325 Mill. Fr. als 
Kaufpreis der elſaß⸗lothringer Bahnen in Abren nung, jo daß alſo 
1175 Millionen Fres. - 313 Millionen Thlr. bleiben. Von dieſer 
Summe iſt bereits über 42 Mill. Thlr. nach bereits erlaſſenen Ge⸗ 
ſetzen (Dotgtionen der Generale, der Reſerviſten und Landwehrmän⸗ 
ner, Entſchädigung der aus Paris vertriebenen Deutſchen, der Rhe⸗ 
derei, der im Kriege beſchädigten Städte) verfügt. Demnach bleiben 
noch verfügbar 271 Millionen Ihr. Nach den vom Bundesrath am 
23. Juni gefaßten Beſchlüſſen wäre das 9 eichskanzleramt ermächtigt, 
hiervon allein 240 Mill. Thlr. zur Verſorgung der Invaliden und 40 

ill. Thlr. zur Bildung eines Reichskriegsſcha es vorläufig unter Vor⸗ 
behalt der Zuſtimmung des Reichstages zu reſerviren. Bann wür⸗ 
den die norddeutſchen und ſüddeutſchen Staaten vorläufig überhaupt 
von der franzöſiſchen Kriegsentſchädi ung noch nichts zu ſehen bekom⸗ 
men. STEH hat man von der Dotation jener Fonds aus den er- 
ſten beiden Milliarden gutem Vernehmen nach in der Hauptſache noch 
Abſtand genommen. Wir dürſen annehmen, daß von den 271 Mill. nur 
etwa 31 Millionen für allgemeine Reichszwecke (Invalidenverſorgung, 
Ausbau elſaß⸗lothringenſcher Feſtungen, Betriebsfonds) reſervirt werden. 
Demnach kämen alſo noch 240 Millionen Thlr. innerhalb dieſes Jah⸗ 
res zur Vertheilung an die norddeutſchen Staaten einerſeits und die 
einzelnen ſüddeutſchen Staaten andererſeits. Einzelne Raten davon 
ſind in München, Karlsruhe und Stuttgart ja auch bereits angekom⸗ 
men. Die Vertheilung erfolgt nach dem Verhältniß der militäriſchen 
Leiſtungen. Danach erhalten Baiern, Württemberg, Baden und Süd⸗ 
heſſen zuſammen ein Sechstel oder 40 Mill. Thlr., Norddeutſchland 
Di Sechstel oder 200 Mill. Thlr. Das füddeutſche Sechstel von 40 

. Thlr. würde ſich et (a vertheilen: Baiern Würt 


f 5 15 iel Polehe 31 ach uind Pren er deren 
Verwendung kein Zweifel beſtehen. Zunä ind Preußen die a 
dem Staatsſchatze zu Mobilmachungszwecken entliehenen 30 Million 
Thaler zurückzuzahlen. Sodann hing im April d. J. bei den Dar⸗ 
lehnskaſſen, deren Schließung jetzt verordnet iſt, noch eine Lombard⸗ 
ſchuld des norddeutſchen Bundes von 17 Mill. Thlr. Seit dem 1. 
Juli find für 35 Mill. Thlr. kurzſichtige norddeutſche Schatzanweiſun⸗ 
en eingelöſt worden. Die letzten 15 Mill. dieſer aus der Kriegszeit 
tammenden Schatzanweiſungen müſſen bis zum 1. Februar k. J. ein⸗ 
gelöſt werden. Endlich ſind die ſämmtlichen fünfjährigen norddeutſchen 
Schatzanweiſungen bereits gefünbigt und werden hiervon 51 Millionen 
Thaler am 1. Januar und 51 Mill. am 1. Februar k. J. 7 Dieſe 
Summen, n e er der Schatzanweiſungen, überſteigen 
den Betrag von? ill. Thaler bereits. Allerdings erſtreckt ſich für 
dieſe 200 Mill. Thlr. die Verfallzeit theilweiſe bis in den Februar 
nächſten J. Andrerſeits darf man aber auch nicht vergeſſen, daß ein 
gutes Theil der 1500 Mill. Fres. in Wechſeln bezahlt iſt, welche erſt 
nach Monaten fällig werden. In keinem Falle haben die norddeut⸗ 
ſchen Einzelſtagten zu erwarten, daß ihnen von der bis jetzt eingezahl⸗ 
ten Kriegsentſchädigung etwas zukommen wird (abgejehen von der 
Rückzahlung der aus dem preußiſchen Staatsſchatz entnommenen Gel⸗ 
der an Preußen). 


— Der im Morgenblatte von unſerm berliner A-Korreſpondenten 
berührte Artikel der „Prov.⸗Korr.“ lautet: | 

Zur Gewährung von Beihülfen an die aus Frankreich ausge 
wieſenen Deutſchen hat das e vom 14. Juni d. J., außer 
den für dieſen Zweck in Frankreich erhobenen beſonderen Kontributio⸗ 
nen, eine Summe von 2 Millionen a aus der im Friedensver⸗ 
trage feſtgeſetzten Kriegsentſchädigung beſtimmt. Nach den Beſchlüſſen 
des Bundesrathes, welcher auf Grund des Geſetzes die Vertheilung 
der zur Derfügung ſtehenden Mittel durch die deutſchen Regierungen 
anzuordnen hat, ſoll die Vertheilung nach dem Verhältniß der Kopfzahl 
der jedem einzelnen Staate angehörigen Ausgewieſenen zu der 
Geſammtzahl aller Ausgewieſenen ſtattfinden. Die für den 
angegebenen Zweck in Frankreich erhobenen Kontributionen belau⸗ 
fen ſich auf einen Betrag von 7,000,000 Fr., gleich 1,866,666 ½ 
Thaler. Unter Hinzurechnung der aus der Kriegsentſchädigung ange⸗ 
wieſenen Summe von 2,000,000 Thalern ſteht alſo ein Geſammkbetrag 
von 3,866,666 Thalern für die Unterſtützung der Ausgewieſenen zur 
Verfügung. Die Geſammtzahl der Ausgewieſenen iſt auf 42,632 Köpfe 
feſtgeſlellt, und zur Vertheilung an dieſelben kommt nach Abzug einer 
Summe von 98%, Thlr., welche als Dispoſitionsfonds für etwa zu 
berückſichtigende ſpätere Anmeldungen zurückbehalten wird, ein Betrag 
von überhaupt 3,865,668 Thlr. Nach dem aufgeſtellten Vertheilungs⸗ 

lan fallen auf Preußen für 14,489 Ausgewieſene 1,313,791 Thlr., au 
aiern für 9300 Ausgewieſene 843,280 Thlr., auf das Königrei 

Sachſen für 666 Ausgewieſene 60,390 Thlr., auf Württemberg für 4425 
Nusgewieſene 401,238 Thlr., auf Baden für 6578 1 596,462 
Thlr., auf Heſſen für 5922 Ausgewieſene 536,979 Thaler und endlich 
auf die übrigen 19 Glieder des deutſchen 1757 zuſammen für 1252 
Ausgewieſene 113,525 Ru. Aus der Reichskaſſe erfolgen die Zahlun⸗ 
gen an die einzelnen Regierungen unter Anrechnung der bereits ge⸗ 
währten Vorſchüſſe. 75 RE 

DRC. Im Juſtizminiſterium ift man gegenwärtig ſehr eifrig mit der 
Ausarbeitung von Geſetzen beſchäftigt, welche dem Reichstag in ſeiner 
nächſten Seſſion noch zur Berathung unterbreitet werden ſollen. Unter 
denſelben, von denen mehrere bereits im Entwurf vollendet ſind, be⸗ 
findet ſich auch, wie wir hören, ein Geſetzentwurf betreffend die obli⸗ 
gatoriſche Zivilehe, welches nicht, wie es von anderen Blättern 
früher gemeldet wurde, in dem Kultusminiſterium, ſondern in dem 
Juſtizminiſterium ausgearbeitet wird. Das letztere Geſetz iſt, wie uns 
gemeldet wird, bereits ſoweit gediehen, daß es zum Druck gelangen 
kann, um demnächſt den Mitgliedern des Bundesraths zur Berathung 
vorgelegt zu werden. 


rekten Vorgeſe 


— Der „Staats⸗Anz.“ (Nr. 116) veröffentlicht eine Bekanntma⸗ 
chung, betreffend die der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft ertheilte landesherrliche d zum Bau und Betriebe 
einer Eiſenbahn von Leobſchütz in der Richtung auf Jägerndorf. 

— Offiziöſe Korreſpondenzen widerlegen die hier und da an das 
Preßgeſes, welches für den Reichstag ausgearbeitet wird, geknüpfte 
Erwartung, die Zeitungsſteuer werde in und mit jenem Geſetze 
abgeſchafft werden. Die Zeitungsſteuer hat — wie bemerkt wird, — 
mik dem Preßgeſetz nichts zu thun und gehört nicht vor das Forum 
des Reichstages; fie kann nur durch eine Einigung des preußiſchen 
Landtages mit dem preußiſchen Finanzminiſteriüm beſeitigt werden. 
Der einzige Finanzpunkt, der im Reichspreßgeſetz eine Rolle ſpielen 
kann, ſei die Kautions angelegenheit, weil es bei ihr nicht auf 
eine Revenue für den Staat, ſondern auf eine Sicherſtellung gegen 
Mißbrauch der Preſſe ankommt. — Wir bedauern, bemerkt die „Nat.⸗ 
Su hierzu, daß dieſer Notiz nicht wenigſtens die Mittheilung hinzu⸗ 

efügt iſt, der preußiſche Finanzminiſter werde die Aihaffung der 
Steuer dem preußiſchen Landtage vorſchlagen. Da dieſelbe übrigens 
eine weſentliche Belaſtung der ° zelie und notoriſch in Preußen nur 
eingeführt worden iſt, um die Preſſe zu beſchränken, alſo rechk eigent⸗ 
lich aus polizeilichen Motiven, o halten wir auch den Reichstag durch⸗ 
aus kompetent, im ee ein auszuſprechen, daß die Preſſe inner⸗ 
halb des Deutſchen Reichs fortan weder durch Kautionen noch beſon⸗ 
dere Steuern beſchränkt werden ſoll. 5 ; 3 
Das S Ahlen welches die rumänische Regierung hierher ge⸗ 
richtet hatte, it bekanntlich vom Reichskanzler nicht angenommen wor⸗ 
den; vielmehr erfolgte die Andeutung, daß man den diplomatiſchen 
Verkehr mit dem ſuzerginen Stagte nur durch die Vermittelung der 
Pforte führen könne. Nach einer in verſchiedenen Blättern veröffent⸗ 
ichten wiener 1 hätte nun die Pforte der rumäni⸗ 
lchen Regierung ihre Unzufriedenheit ausgeſprochen, daß 
dieſelbe in direkten diplomatiſchen Verkehr mit auswärtigen Mächten 
zu treten verſucht habe. Heeger hätte fie die ernſte Mahnung aus⸗ 
geſprochen, die rumäniſche Regierung möge Sorge tragen, durch eine 
zugleich gerechte und umſichtige Löſung von der bis jetzt rein finan⸗ 
ziellen Frage jede politiſche Beimiſchung fern zu halten, um nicht mög⸗ 
licherweiſe Weiſe Komplikationen heraufzubeſchwören, deren Folgen von 
Niemanden ſchwerer als von den vereinigten Donau⸗Fürſtenthümern 
empfunden werden möchten. 5 ; 
— Deutſchen Yazaverhbeamten iſt eine ganz unerwartete Auszeich⸗ 
de zu Theil geworden. Wie die „Trib.“ hört, hat der Präſident 
der franzöſiſchen Republik an die deutſche Reichsregierung die Anfrage 
gerichtet, ob es genehmigt werden würde, wenn Lazarethbeamten, 
die ſich um die Pflege verwundeter franzöſiſcher Kriegsgefangenen Ver⸗ 
dienſte erworben hätten, der Orden der Ehrenlegion ertheilt 
würde. Gleichzeitig iſt ein Verzeichniß mehrerer Beamten dieſer Kate⸗ 
gorie eingeſchickt worden, welchen dieſe Auszeichnung zugedacht iſt. Die 
Genehmigung iſt, wie verlautet, ertheilt worden. 5 
—. Der Seminardirektor und Rabbiner Dr. Kroner in Münſter 
atte ſich im Auftrage einiger jüdiſcher Familien zuerſt an das Ober⸗ 
ommando der deutſchen Olkupationstruppen in Frankreich, dann an 
das Kriegsminiſterium in Berlin mit der Bitte gewendet, die füdi⸗ 
ſchen Soldaten über die Feiertage zu beurlauben und in die Hei⸗ 
math reiſen zu laſſen. Derſelbe erhielt heute folgenden Beſcheid: 
w. Wohlgeboren erwidert das Oberkommando auf das gefällige 
Schreiben vom 9. Auguſt, welches das königl. Kriegsminiſterium hier⸗ 
her abgegeben hat, daß bereits angeordnet worden iſt, die Soldaten 
üdiſchen Glaubens, ſoweit es die Berhältmifje geſtatten, an den jüdi⸗ 
f Feiertagen vom Dienſte zu befreien. Eine Beurlaubung muß 
ldaten, der eine ſolche wünſcht, bei ſeinem nächſten di⸗ 
en beantragt werden. 
ernehmen nach ſollen auf den Hauptpunkten der 


von jedem 
Dem 


v 


en Abſicht noch nicht genannt. Auch ſtehen mit Ausnahme der Schlacht 
ei Noiſſeville die an dieſen Tagen ausgefochtenen Kämpfe zu den bei⸗ 


Der Mont Cenis-Tunnel 

wird am 17. d. M. feierlich eröffnet werden, es dürfte daher wohl in⸗ 
tereſſiren, einen Rückblick auf die Geſchichte dieſes großartigen Unter⸗ 
nehmens zu werfen, wozu ein Artikel der „Times“, den wir nachfol⸗ 
gend wiedergeben, Gelegenheit bietet. 

Die ganze Bergmaſſe in einer Dicke von 12,233 Meters iſt bereits 
vor Weihnachten vorigen Jahres von einem Ende bis zum andern 
durchbohrt worden; aber obgleich der Tunnel ſelbſt fertig war, blieben 
doch die Zugänge zu ihm noch herzuſtellen, und dieſe ſind jetzt erſt auf 
der italieniſchen Seite vollendet. Es iſt vielleicht nöthig, einigen un⸗ 
ſerer Leſer zu ſagen, daß, obgleich der Tunnel für den Verkehr über 
den Mont Cenis projektirt wurde, derſelbe doch keineswegs durch den 
Mont Cenis geht, ſondern die Bergſtelle an einem wenigſtens 16 leng⸗ 
liſche) Meilen von dem alten Paſſe entfernten Punkte durchbohrt. Rei⸗ 
ſende, welche mit dem alten Wege bekannt ſind, welcher ſeit 60 Jahren 
als Fahrweg und ſeit undenklichen Zeiten als Reitweg nach Italien 
führte, wiſſen, daß ihre Route längs der Thäler der Iſere und des 
Arc von Chambery und Montmeillan bis St. Jean und St. Michel 
de Mourienne lag, bis zu welch letzterem Dorfe die ſavoyiſche Eiſen⸗ 
bahn ſeit mehreren Jahren geführt worden iſt. Von St. Michel ging 
die Straße über eine Strecke von etwa 47 lengl.) Meilen über den 
Berg bei Modane, Lans⸗le⸗Bourg, das Hoſpiz des Mont Cenis vorbei 


und den ſteilen Abhang bei Molaretto und Giaglione nach Suſa hin⸗ 


ab, von wo ſeit langer Zeit eine Eiſenbahn nach Turin und ganz 
Italien führt. Die Tunnel⸗Strecke divergirt jedoch von dieſer Linie 
rechts im Dorfe Fourneaux, ohngefähr 1½ Meilen unterhalb Mo⸗ 


dane, und windet ſich in leichter Steigung von Fourneaux nach Mo⸗ 


dane hinauf und geht von hier abermals herum nach dem Tunnel⸗ 
Eingange über Fourneaux, 3904 Fuß über der Meeresfläche, durch 
den Berg an einem Punkt zwiſchen dem Col de Frejus und dem Col 
de la Roue, nicht weit von der großen Bergmaſſe, welche den Namen 
Mont Tabor führt, und von welcher ſich die Bergkette über Mont 
Ambin und den kleinen Mont Cenis bis an den großen Mont Cenis 
erſtreckt. Der höchſte vom Tunnel errichte Punkt iſt 4377 Fuß über 
der Meeresfläche und 3480 Fuß unter dem Kamme des Berges dar⸗ 
über. Von dieſem Punkt geht der Tunnel abwärts bis zu ſeiner an⸗ 
dern Oeffnung auf der italieniſchen Seite zu Bardonneche oder Bar⸗ 
donecchia 4334 Fuß über der Meeresfläche, auf dem Gipfel eines hohen 
Berges deſſelben Namens, von wo die neue Linie nach Oulx an der 
Dora Riparia hinabgeht, indem fie dem Laufe dieſes Thales durch 
Solabertrand und Exilles folgt, bis ſie in das weite offene Thal von 
Suſa bei Buſſolino ausbricht. Außer dem Tunnel ſelbſt waren ſo⸗ 
mit 10—11 engliſche Meilen Eiſenbahn auf der franzöſiſchen Seite zwi⸗ 
chen St. Michel und Modane und gegen 30 auf der italieniſchen zwiſchen 
Bardonneche und Buſſolino zu bauen, abgeſehen von den Hinderniſſen 
welche ſich auf jedem Schritte längs der großen Schlucht von Exilles 
erheben, und doch iſt auf dieſer Seite jetzt alles fertig, ſo daß es nur 


an den Verzögerungen der franzöſiſchen Geſellſchaften liegt, wenn der 


SE 
neren Eee 

den Hauptſchlachten vom 16. und 18. Auguſt allerdings nur in einem 
untergeordneten Verhältniſſe. Franzöſiſcherſeits iſt auf dem Friedhof 
von Metz für die . ruh 7203 franzöſiſchen Krieger bereits ein 
ehr ſchönes Denkmal errichtet worden. Von Seiten mehrerer deut⸗ 
chen Corps und 2 körper iſt dies an e Orten der 


genannten Schla für ihre dort ruhenden Todten ebenfalls bes 
reits geſchehen oder noch in der Ausführung begriffen, und ſteht hierin 
gewiß eine allgemeine Nachahmung zu gewärtigen. a 
— Die „K. H. Z.“ erwähnt eines Gerüchts, welches in Königs⸗ 
berg in kompetenten (7) Seren irtutiet Man nennt nämlich in die⸗ 
ſen Kreiſen als künftigen Kultusminiſter einen ehemaligen oſt⸗ 
Forſſch et Gymnaſialdkrektor, welcher einſt im Abgeordnetenhauſe zur 
ortſchrittspartei gehörte. Der Vermeinte, Dr. Tech ow, lebe gegen⸗ 
wärtig in Berlin und ſtehe mit dem kronprinzlichen Haufe in ehr 
naher Verbindung. a 
— Nach einer berliner Kgrreſpondenz der „Frankf. Z.“ find in 
letzter Zeit wieder erhebliche Deventer gegen die ehe des 
— der Marburger Univerſität laut geworden. Doch 


Verlegung nach einem geeigneteren Orte, und es ſei wahrſcheinlich, daß 
man alsdann Frankfurt a. M. wählen würde. 


— Es beſtätigt ſich, daß die Regierung bedeutende Reformen auf 


dem Gebiete des Gefängnißweſens beabſichtigt; die dazu erfor⸗ 
derlichen Erhebungen werden, wie man ſich erinnern wird, ſeit Jahren 
Funes und es werden im Weiteren jedenfalls auch die Reſultate der 
Konferenzen der Strafanſtalts⸗Dicektoren dazu eine willkommene Hand⸗ 
habe bieten. Bisher hatte man den Plan, dieſe Angelegenheit in einer 
Denkſchrift zum Etat des Miniſteriums des Innern zu beleuchten und 
auf dieſe Weiſe die betreffende ſelbſtverſtändlich ac Etatspoſition 
zu motiviren. Inzwiſchen iſt jedoch auch der Möglichkeit Raum ge⸗ 
geben, dieſe Angelegenheit durch eine beſondere Vorlage zu erledigen. 

urch den Tod des Geh. Ober⸗Regierungs⸗Raths Dr. Pinder 
iſt eine Stelle als vortragender Rath in dem Unterrichtsminiſterium 
erledigt. Der Verſtorbene hatte das Dezernat in Kunſtſachen, vor ihm 
in demſelben Miniſterium Franz Kugler. Den ärgerlichen Verwicke⸗ 
lungen des Miniſters v. Mühler mit der Akademie der Künſte ſtand 
Pinder übrigens fern. Er war ein Bruder des früher ſchon verſtor⸗ 
benen, Ende 1848 zur Dispoſition geſtellten Oberpräſidenten von 
Schleſien, der ſich vor 1848 als Oberbürgermeiſter von Breslau einen 
guten Namen gemacht hatte. IR 

— Gegen den „Bürger- und Bauernfreund“ ift in die⸗ 
jen Tape ein Preßprozeß verhandelt worden. Der Redakteur 
Frentzel wurde von dem Kreisgericht zu Tilſit zu 20 Thlr. Geldbuße 
verurtheilt, weil er im September v. J. aus der Inſterburger Zeitung 
einen Artikel abgedruckt hatte, in welchem Offizieren der im Felde 
ſtehenden Armee der Vorwurf gemacht war, daß ſie von den Liebes⸗ 
geben ſich zuerſt bis zum Ueberfluß bedacht hätten. In der Inſter⸗ 

urger Zeitung war Dr das 1. Bataillon des 2. Oſtpreußiſchen 

Grenadier⸗Regiments Nr. 3 bezeichnet, im „Bürger⸗ und Bauern⸗ 
ſreund“ war aber von dieſer Andeutung nichts zu finden geweſen. — 
Der mitangeklagte Verleger, Buck drucker Poſt, wurde pin en 
da ihm nicht nachgewieſen werden konnte, daß er gewußt, von welchem 
Bataillon in dem betreffenden Artikel die Rede geweſen. 

Bonn, 11. Septbr. An der geſtern hier ſtattgefundenen Beſpre⸗ 
chung von Altkatholiken nahmen einige zwanzig Herren Theil, von 
hier, aus Köln, Eſſen, Krehfeld, Uerdingen, Unkel, Wiesbaden und 
Breslau, meiſt Delegirte von lokalen Vereinen oder Komites. Zweck 
der Zuſammenkunft war die Beſprechung von Anträgen für die bevor⸗ 


ſtehende münchener Verſammlung. (K. Z.) 


erein⸗ 
ekom⸗ 


regelmäßige Verkehr längs ! der ganzen Linie nicht unmittelbar auf die 


Eröffnung des Tunnels folgt und kaum vor November vollſtändig her⸗ 
N der unvollkommenen Zirkulation der Luft in einer Strecke, wo die 


geſtellt wird. 
Dieſe Verzögerung auf Seiten der Franzoſen rührt nicht aus⸗ 
ſchließlich von den Kalamitäten des deutſchen Krieges und den darauf 


folgenden Unordnungen her. Wir haben oft Veranlaſſung zu der 


Wahrnehmung gehabt, daß ſeit der Verſchmelzung aller alten italieni⸗ 


ſchen Staaten in ein Königreich der Eifer des franzöſiſchen Volkes und 
Gouvernements für dieſes großartige alpiniſche Unternehmen raſch 


abzunehmen begann. Das urſprünglich im Jahre 1832 projektirte 
und 1857 begonnene Werk wurde von dem kleinen Staate Sardinien 
zu einer Zeit, wo eine ſolche Leitung ſeine Mittel überſtieg, auf Grund 
politiſcher, aus der Verbindung Savoyens mit Piemont herrührender 
Bedürfniſſe in die Hand genommen. Als Savoyen nach Solferino 
1860 an Frankreich fiel, waren die Arbeiten des Tunnels ſchon zu weit 
vorgeſchritten, um aufgegeben zu werden, und man ſtipulirte, daß die 
Italiener, welche das Werk begonnen hatten, daſſelbe auch zu Ende 
führen ſollten, während ſich Frankreich nur zur Beſtreitung eines 
Theiles der Koſten verpflichtete, Frankreich zeigte ſich zu jener Zeit ſo 
eifrig daß die Kompenſation, welche es Italien zugeſtand, im Ver⸗ 
hältniß der Schnelligkeit ſteigen ſollte, mit welcher das Werk vollendet 
werden würde. Aber vor 10 Jahren blickte Frankreich nicht über 
Piemont und die Lombardei hinaus. Es ſah nicht voraus, daß auf 
Solferino Sadowa folgen würde, daß ein Land, welches viele Jahr⸗ 
hunderte hindurch ein bloßes Aggregat von Staaten geweſen war, ſich 
plötzlich zu einem kompakten Lande mit einer einzigen Grenze und mit 
einer ununterbrochenen Eiſenbahnlinie von Suſa bis Brindiſi ge⸗ 
ſtalten würde. 
Von jenem Augenblicke aſſozüirte ſich in franzöſiſchen Gemüthern 
Brindiſi mit der Ueberlandpoſt nach Indien, und von jenem Augen⸗ 
blicke legte Frankreich der freien und raſchen Kommunikation längs 
der Mont⸗Cenis⸗Linie jedes Hinderniß in den Weg. Die Vollendung 
dieſer Linie lag jetzt ſehr im engliſchen und italieniſchen Intereſſe, doch 
Frankreich ſuchte die Marſeiller Route zu beglinftigen, und es gelang 
ihm, durch Zurückhaltung der Poſten in Paris und durch Widerſtand 
gegen die Einrichtung von Schnellzügen in Savoyen die Vortheile zu 
neutraliſiren, welche die Linie von Brindiſi bot, um den Weg 10 Jahre 
hindurch zu ſperren. Die Eröffnung des Tunnels würde natürlich 
alle dieſe Machinationen vernichten; aber die miſerablen zehn Meilen 
von St. Michel de Mourienne bis zum Eingange des Tunnels ſind 
immer noch geeignet, unſere Hoffnungen zu dämpfen. (Nachdem ſich 
die „Times“ weiter gegen die kleinliche Politik Frankreichs ausge⸗ 
ſprochen und auf das St. Gotthard⸗Projekt hingewieſen hat, fährt ſie 
fort:: Die Welt wird ſich den Vortheil des Tunnels nicht aus Rück⸗ 
ſicht auf kleinli he Eiferſüchteleien rauben laſſen, welche eines die 
Führerſchaft auf dem Wege der Ziviliſation beanſpruchenden Volkes 
unwürdig ſind. Der Mont⸗Cenis⸗Tunnel iſt an ſich eine große That 
und beanſprucht wegen der Ueberwindung nicht allein materieller, ſon⸗ 


andle es ſich nicht um die Aufhebung der Univerſität, ſondern um 


ſendfach Gut Heil der wackeren deutſchen Feuerwehr!“ f 


4 


lichen Verhandlungen wieder in Fluß bringen werde. ebenfalls aber | 


liegt es im Intereſſe der Betheiligten, die Erledigung dieſer 


enheit möglichſt zu beſchleunigen, und wir möchten ihnen daher r i 
i jon ſetzt alle engen für die betreffenden Prozeſſe en 175 
Die ung der Entſchädigungsjurys iſt bereits in nächſte Aus 15 ere 
nommen. In der füngſten Zeit find verſchiedene Maßſreaan Die 

kiffen worden, um der Auswanderung entgegen zu wirken. Zeit 

gaßgebühr wurde von 1. Thlr. auf 10 Fr. erhöht, eine ſeit langer 
nicht ende zöſiſche Verordnung aus dem Sabre an f 

wonach wanderungs nge he fie den Platz erhalten, die Erfü 7 
aller pekuniären Verbindlichkeiten nachweiſen müſſen, wurde "ffnet 
aufgefriſcht, und endlich wurde allen Auswanderungsagenten ers nicht 
daß ihre von der franzöſiſchen Regierung ertheilten Konzeſſionen! 
mehr als gültig anerkannt werden, und daß ſie alſo, bis ſie neue Kon⸗ a 

eſſtonen erwirkt haben, ſich jedes Geſchäftsbetriebes enthalten müſſen. 

s finden dieſe er ie ihre Rechtfertigung darin, daß die Aus⸗ 
wanderung, welche hier, wie in den angrenzenden deutſchen Ländern, 
immer beträchtlich geweſen war, in der letzten Zeit, in Folge allerles 

geheimer Hetzereien, unverhältnißmäßig zugenommen hatte. e 


O eſter reich. 
Wien, 12. Septbr. Die vereinzelten Wahlſiege der Verfaſſungs“ 


Partei ändern nichts an der entſcheidenden Thatſache, daß im nächſten 
Abgeordnetenhauſe nach dem Eintritt der Cechen eine Zwel⸗ ; 
drittelmajorität für den Hohenwart⸗Riegerſchen Ausgleichs alt 
vorhanden fein wird. Von den. 203 Mitgliedern des Abgeordneten? 
hauſes werden 138 föderaliſtiſch, und 65 verfaſſungstreu ſein. Die X 
lemberger „Gazeta narodowa“ ſtellt eine zwiſchen den Deutſchen und 
den Czechen vermittelnde Haltung der Polen in Ausſicht. Be 
den frühern Reichsſeſſionen manifeſtirte Politik der polnischen Mi 


glieder des Abgeordnetenhauſes hat aber den Verſprechungen der PL 
len längſt allen Kredit entzogen. Die nunmehr konſtituirte den tſch 
Partei erkennt, daß ſie ſich nur noch auf die eigene Kraft vera, | 
darf. Sie wird demnächſt in Wien ein vollkommen unabhängiges 
neues Organ haben. Das dazu erforderliche Kapital von 300,000 Nr 
iſt zum größeren Theile bereits durch freiwillige Beiträge von Bu 


genoſſen geſichert. Das Gründungskomite, zu welchem die Mitglie 
der äußerſten Reichsrathslinken Rechbauer, Sturm, Weichs, Fur, 
Pickert ꝛc. gehören, verſpricht in dem Programm, daß das neue Blatt 
die Intereſſen des von der flaviſchen, ultramontanen und feudalen 
Reaktion bedrohten Deutſchthums in Oeſterreich mit rückſichtsloſer Fol 
gerichtigkeit und Energie vertreten wird. Speziell bemerkenswerth it 
die Erklärung, daß das Organ der deutſchen Partei „auf wirthſchaft“ 
lichem Gebiete die ſtrengſte Selbſtſtändigkeit und Integrität wahren 
und wie es in würdiger Vertretung des deutſchen Volksthums nicht 
anders ſein kann, der wirthſchaftlichen Korruption ſtreng verſchloſſel 
bleiben wird.“ nr 


Die nationalen Kundgebungen von Seiten der Deutſch 
Oeſterreicher dauern fort. Vorgeſtern fand nach Beendigung de 
feder ö 75 
Wiener 


des Lebens ihrer 1 8 ihr Leben einzuſetzen gewohnt war, abe 
eren Zwecken werde thun müſſen. h 
„Ein Brandbrief, rief es aus, iſt geſchleudert wor 
in das Deut ga der droht HE vernichten. 
auf der Hut! (Stürmiſcher Beifall.) Bald hört ihr den 7 
Praſſelnd ſchlagen die Flamm 9 an ie ber e der dent 
Er wur ch Tea Das thruf der 7 ? 0 r d 
den Schlachtruf ihrer Söhne! Jubelnde 20 „ mt 10 eitla 
rend.) Ste find bereit, ihr Blut und ihr Leben zu laſſen 
Errungenſchaften des Deutſchthums! (Wahr!) Ihr werdet Al 
ran ſetzen, um unſer Heiligſtes, unfere Freiheit und Nat 
lität zu wahren! (Zurufe: Wacker!) Darum bringe ich ein 


. — 
dern auch moraliſcher Schwierigkeiten, Bedenken und Zweifel un 
Bewunderung. Selbſt nach ſeiner Vollendung ſtreute man in Be 


Ventilation nur durch 3500 Fuß tiefe Schachte bewirkt werden kot 12 
Gerüchte aus: aber alle Beſorgniſſe wegen der mephitiſchen Dünſte 
im Tunnel find jetzt völlig zerſtreut. Probezüge haben wochenlall 
faſt täglich die Fahrt von Buſſolino nach Bardonneche und von bel 
durch den Tunnel bis zur Oeffnung auf der franzöſiſchen Seite I 
rückgelegt, und das Reſultat ift in jeder Hinſicht befriedigend geweſch 

Ohne die unglücklichen 10 engl. Meilen von St. Michel nach Modate 
könnte derſelbe Bahnzug Paſſagiere und Güter von Calais mal 
Brindiſi in weniger als 60 Stunden bringen. Es bleibt zu ſehen, 
die franzöſiſchen Eiſenbahngeſellſchaften hinlängliche obſtruktive Gewa 

haben, die Welt der Reſultate einer Leiſtung zu berauben, welche u | 
durch Beſeitigung der Alpen in den Stand ſetzt, Italien als einen 
langen Brückenweg faft durch die Hälfte des Mittelländiſchen Meeres £ 
auf dem Wege nach dent Oſten zu benutzen. 1 


Ein Vorkämpfer der Geiſtesfreiheit. 
Von Wilhelm Gold baum. 77 
Als. Fisch 1 1 
8, Fiſchart mit Rabe fertig war, langte er ſich ei a 
golſtädter Papiften, den Franziskaner Johann m sus 1 die 
Schneiderelle mit der Kutte vertauſcht hatte und nunmehr eine M 
lateiniſcher und deutſcher Streit⸗ und Lehrſchriften in die Welt 
Dieſer Naß war einer der eifrigſten Kampfhähne von latholif f 
Seite; er balgte ſich unaufhörlich mit den Wortführern des lutherlſchen 
Lagers herum; bald focht er mit Johannes Major, Dfiander, Nittel, 
bald wehrte er ſich gegen Spangenberg oder parirte die Schläge 9% 
Georg Nigrinus, den er ſelber das „hölliſche Pech“ nannte. Ihn u, 
ſtellte Fiſchart vor den Hagel ſeiner ſcharfgeſpitzten Pfeile, unbarmher | 
dig, wie ein Rachegott, der ſeine Strafgerichte verhängt Naß 2 
die Proteſtanten der Zwietracht beſchuldigt und höhniſch auf die 3 
der Sekten hingewieſen, die ſich unter ihnen gebildet hätten; er 
ſerner behauptet, daß Luther Gemeinſchaft mit dem Teufel 
Fiſchart griff dieſe beiden Albernheiten auf und beleuchtete ſie 
vortrefflichen Gedicht „von S. Dominici, des Predigermönche 
S. Francisci, des Barfüßers, artlichem Leben und Greueln“. 1 
das Motto, das er dem Gedichte an die Spitze ſtellte, iſt einer I 
köſtlichſten Witze, die jemals gemacht worden ſind; „Sie haben Nasen f 
(Naß nannte ſich lateiniſch Naſus) und riechens nit.“ Die Einleitung 
iſt eine heitere Parodie der Aeneide Virgils; nicht die Muſe, ſonden, 
ee 595 Katharina von Seni wird vom Pocten angerufen, daß 15 
ihm ſage: N 


Was doch wohl Grund und Urſach war 
Des Zorns in der beſchornen 95 

Der ſchwarzen Mönch' hier mit den grauen, 
Die mit den Tatzen und den Klauen 


Anhaltende Hoch⸗ und Gut Heil-⸗Rufe folgten dieſem Toaſte. Die 
legten ſich exit, als der Wiener⸗Neuſtädter Männerbeſan Merk 
eutſche Lied intonirte. Geſtern fand der feierliche Aufzug der in 
r Aüsrüſtung angetretenen Feuerwehrvereine nach dem Glacis 
vor dem Rathhauſe begrüßte Profeſſor Obertimpfler die 
wehren Namens der Stadt Neuſtadt mit warmen, von echt 
eutſchem Geiſte getragenen Worten. „Sie haben — fo ſchloß er — 
ene daß man mit kräftiger Vereinigung des furchtbaren Feuerele⸗ 
nentes Herr werden kann; das deutſche Volk wird Kar) Sie lernen, 
auch andere Feinde durch korporgtive Vereinigung zu bekämpfen. Da⸗ 
m ein tausendfach Gut Heil! Euch wackeren Feuerwehren!“ (Hoch⸗ 
fe.) Nach Abſingung der „Wacht am Rhein“, die jubelnd aufge⸗ 
a men wurde, folgte der Abmarſch zur Turnhalle und daſelbſt nach 
der Fahnenübergabe die Auflöſung des Zuges. 


5 S c wei z 
J 2 Aus der Schweiz, 9. September. Aus Aargau wird berichtet: 
N Der Bericht des kantonalen Regierungsraths an den großen Rath, 
betreffend die Frage der Trennung der Kirche vom Staate, 
7 ſchließt mit folgenden Anträgen: 
U 
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Frankreich. 
Dem Diner, welches Thiers am 9. zu Ehren des Generals 
ntenffel gab, wohnten auch die Generale Chanzy und Ducvot, 
eine größere Anzahl von Deputirten an. Nach dem Diner war 
tg, zu dem ſich mehrere franzöſiſche höhere Offiziere in Uniform 
den. General Manteuffel und die Adjutanten, welche ihn beglei 

„ waren ebenfalls in Uniform. Der Ton, der herrſchte, war ſeh 
f ef, da die preußiſchen Uniformen ſich gerade den eifrigſten „Anti 
* ruſſiens “ der Kammer gegenüber befanden. Uebrigens iſt bei de 


3 


Präſidenten der Republik die Etiquette eben fo ſtreng, wie früher in 


den Tuilerieen, ja, es war leichter, dort Zutritt zu erhalten, als zu 
dem präſidentſchaftlichen Palais des Hrn. Thiers in Verſailles. Gene⸗ 
ral Manteuffel ſoll mit ſeiner Aufnahme in Verſailles, das er heute 
wieder verließ, übrigens zufrieden geweſen ſein. 

Die auswärtige Politik des Herrn Thiers beſchäftigt 
neuerdings die Blätter wieder lebhafter. Das „Siecke” verlangt un 
daß, nachdem Thiers in ſeiner Botſchaft vom 1. September verſprochen, 
das Land von der Invaſion der Feinde zu befreien, und jetzt jo raſch 
die That auf die Zuſage folge, er nun auch daran gehen möge, Frank⸗ 
reich „wieder geehrt und geliebt von den Nationen beider Welten zu 
machen“. Das „Siecle“ giebt zu verſtehen, daß Thiers „Allianzpläne 
mit Rußland einerſeits und den Vereinigten Stagten andererſeits Inte", 
und fordert ihn auf, jetzt ernſtlich an eine neue Beſetzung der diploma⸗ 
tiſchen Poſten zu gehen, deren gegenwärtiger Beſtand nirgends auf der 
Höhe der jetzigen Bedürfniſſe Frankreichs ſei. Der Poſten in Waſhing⸗ 
kon ſei leer, der in Petersburg von einem altersſchwachen Militär be⸗ 
jest. Auch in Betreff Oeſterreichs ſieht das „Siecle” einen Umſchwung 
in der auswärtigen Politik in Folge der Wahlexfolge Hohenwarts 
kommen. Allerdings wird die ee een des diplomatiſchen Corps 
der benen i d epublik“, der in den letzten Tagen die Blätter vor⸗ 
zugrbeiten ſich bemühen, einen Blick auf die auswärtige Politik thun 
laſſen, die Thiers im Schilde führt. 

Thiers will die erſten Wochen der Ferien in Fontainebleau zu⸗ 
bringen; bisher hieß es bekanntlich er werde ins Bad nach Aix⸗les⸗ 
Bains gehen. — Die „France“ will wiſſen, daß die Parlaments⸗ 
ferien auf drittehalb Monate berechnet ſeien, daß ein Theil der Abge⸗ 
ordneten aber noch einige Wochen mehr befürworteten und auch die 
Regierung wünſche, daß die Sitzungen erſt in den erſten Tagen des 
Januar wieder beginnen möchten: dieſe Verlängerung der Vertagung 
empfehle ſich dadurch, daß den Abgeordneten mehr Zeit und Ruhe ge⸗ 
gönnt werde, die zu löſenden Fragen im Sinne des Landes zu ſtudiren, 


namentlich die Finanzgeſetze greifen ſo tief in den Geldbeutel jedes 
J Steuerzahlers ein, daß es nothwendig für die Abgeordneten ſei, die 


Anſichten ihrer . zu vernehmen; dazu komme, daß viele De⸗ 
putirte ſich als Generalräthe mehrere Wochen ſpeziell mit den Neigun⸗ 
en und Intereſſen der Bevölkerungen zu beſchäftigen hätten und ihr 
rlaub durch dieſe Sitzungen bedeutend gekürzt werde; die Wahlen zu 
den Generalräthen könnten erſt nach Beginn der Parlamentsferien vor⸗ 
genommen werden, alſo nicht vor Anfang Oktober. 
Der Graf und die Gräfin von Paris ſind in Paris und 
wohnten am 9. im Theatre Francais in der großen Loge der Vorſtel⸗ 
lung bei. Auch der Herzog von Aumale war bei der Vorſtellung 


zugegen. A 

Wie verlautet, hat ie Antrag des Herrn Thiers die mit der Vrü⸗ 
fung des Projekts Betreffs der Wiederaufſtellung der Vendome⸗ 
Säule betraute Kommiſſion der National⸗Verſammlung beſchloſſen, 


Napoleon I. — aber nicht im Kaiſer⸗Ornat, ſondern in feinem grauen 


Rock und dreieckigen Hut — auf derſelben wieder zu errichten. 

Der Geſundheitszuſtand hat ſich in Paris in der vorigen 
20 wie die „France“ bemerkt, ſichtbar verſchlimmert: ſtatt der 
846 Todesfälle der vorletzten Woche brachte die letzte 948, doch iſt dieſe 
go geringer als die der entſprechenden Woche 1870, wo die Pocken⸗ 
Epidemie in Paris herrſchte. Da man aber über die jetzige Stärke der 
Bevölkerung von Paris durchaus im Unklaren iſt, ſo verlieren die 
Vergleiche viel von ihrem ſonſtigen Werthe. An Pocken ſtarben 5 (ftatt 
2 der vorhergegangenen Woche); das Nervenfieber iſt bedeutend in 
Zunahme, nicht blos in Paris, ſondern auch in vielen Departements, 
wo es epidemiſch iſt; eben fo find Dyſenterie und Cholerine ſo ver⸗ 
breitet, „daß jetzt wenige Perſonen gewiſſen Beſchwerden in den Ver⸗ 
dauungsorganen entgehen“; beſonders unter den Kindern zeigen dieſe 
Fälle ſich lebensgefährlich. . . 

Der „Bien Public“ Paris „Die Finanzkommiſſion des 
Munizipalrathes in Paris hat ihre Arbeit beendet. Laut den 
Bedingungen, welche aufzuſtellen ſie beauftragt war und welche ſie 
erſt heute Morgen feſtgeſtellt hat, wird die Emiſſion der Stadtanleihe 
in 12 Prozent Stücken à 400 Fres. rückzahlbar vor ſich gehen. Der 


duch et der Emiſſion wird erſt im letzten Augenblicke beſtimmt werden; 
do 


ch iſt von 375 oder 380 die Rede. Die Unterzeichnung zur Anleihe 
wird den 25. September eröffnet, drei Tage dauern und im Stadthauſe 
ſtattfinden. Kein Bankhaus wird Privilegien erhalten, trotz der vom 
Comptoir, der Société Générale und dem Credit Mobilier auf aus⸗ 


Wie falſche ſchwarz und graue Katzen ; 
Nun lange Zeit einander fragen. ö 
Die Urſache des Haders zwiſchen den beiden Mönchsorden erzählt 
nun der Dichter wie folgt: Einſt kamen Dominicus und Franciscus 
an einen Fluß; Franciscus nahm den Dominicus auf ſeine breiten 
eiſten Schultern und trug ihn hinüber. Mitten im Waſſer angelangt, 
ragte Franciscus feine Laſt: 
Hör, fg die Wahrheit! Biſt Du fromm? 

Trägſt Du auch jetzo bei Dir Geld, 

Weil Du abgeſtorben biſt der Welt? 
Dominicus bejahte die Frage. Da that Franciscus ganz entrüſtet 
und rief: : 

4 25 Das iſt der Welt gemeiner Lauf, i 

Aber in meiner Regel Orden 

Iſt mir gar hart verboten worden, 

* Daß ich kein Geld nicht tragen ſoll, i 
1 Du aber biſt davon ganz voll. 
Sprachs und warf ihn ab, mitten in den plätſchernden Strom. 
Nur mit Mühe und Noth kam Dominicus, wie ein Pudel durchnäßt, 
m das Ufer. Racheſchwüre ſtrömten von ſeinem Munde, während er 
05 mit ſchlauem Galgenhumor über ſein unfreiwilliges Bad zu tröſten 
ſuchte, und ausrief: 

Mm Es hat mir nicht beſonders 
Denn ich hab' lang nicht mehr gebad't, 

Doch thatſt Du dies nicht einem Kind: 

. Was gilts, daß ich Dich ſchon noch find! g 
Daher ſtamme nun die bittre Feindſchaft zwiſchen den Franziskq⸗ 
nern und den Dominikanern, und da fie beide von Bauern abſtam⸗ 
Men — denn Franciscus ſei ein welſcher und Dominicus ein ſpani⸗ 
ſcher Bauer geweſen — ſo ſeien ſie jetzt auch ſo grob und plump und 
unverſchämt und lügenhaft wie z. B. Naß, ihr allezeit fertiger Maul⸗ 
bern, In diefer Weiſe werden die Mönche bis zum Schluß des Ge⸗ 
chtes auf das Schneidenſte verhöhnt, indem alle Ordensinſtitutionen 
ter tödtlichen Kritik unterzogen werden; fie werden als Müßiggänger, 
Schlemmer und Geldſchneider gegeißelt und der Mißbrauch, den ſie 
wit Beichte und Abſolution treiben, auf's Draſtiſcheſte geſchildert. 
Freilich wird auch Fiſchart dabei zuweilen etwas hitzig und dann neigt 
ir ſelber zur Zote und zur Grobheit. Aber wenn man den leidigen 
Gegenſtand erwägt, den er behandelt und den er behandeln muß, weil 
er in ihm mit Recht das Gift erblickt, welches das Jahrhundert zer⸗ 
etzt und in Fäulniß zu bringen droht, ſo kann man ihm daraus kei⸗ 
nen Vorwurf machen. Er ſelber fühlt, daß er bisweilen zu weit gehe, 
und rechtfertigt ſich mit den Worten: 

Fürwahr, ſolch Bauerwerk und Geſpött 

Macht, daß ich etwas heftiger red', 

Denn wer kann ſolche Gottläſterung 

Ertragen ohne Verantwortung? 

N War aber ſchon dieſes Gedicht voll Schärfe und Bitterkeit, jo war 
das nächſte dem Johann Naß „zu Liebe geſtellte“ Poem noch ungleich 
iger und wirkſamer. Es iſt unter dem Namen „das Jeſuitenhütlein“ 
kannt; fein ausführlicher Titel lautet: „die wunderlichſte, unerhörteſte 
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ache 
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| Legende des abgeführten, quartirten, gerirten und — viereckichten, 


vierhörnigen Hütleins“. Hier ruft der Dichter nicht mehr die Muſe 


oder irgend eine Heilige an; der Zorn über das Treiben der Jeſuiten 


iſt zu groß, als daß er ſich ruhig und lange bei einer Vorrede auf⸗ 
halten könnte. Mit einem einzigen Schritt iſt er mitten in der Er⸗ 
zählung: 5 5 
Nun höret zu, alle vier Ecken der Erden, 
Ja, ihr vier Welten, hört zu ohn Beſchwerden, 
Woher hier auf End und Eck 
Alles Uebel ſich erſtreck“ — | 
und nun beginnt auch ſofort der Gang der Dichtung. Nach Chriſti 
Himmelfahrt begann Lucifers Herrſchaft zu verfallen. Da ſtieß der 
Höllenfürſt in ein Cornet mit „vier Ausgängen und Rachen“ und ſeine 
Geſellen kamen auf dieſes Zeichen zuſammen. Eifrig ward da berathen, 
alas zur Herſtellung „ihres Hornes und ihrer Stärke“, die ihnen 
Chriſtus zerbrach, zu thun ſei. Die Hörner — ſo will es Lucifer — 
müſſen beibehalten werden, nur ſollen ſie anmuthig und trügeriſch ver⸗ 
ſteckt werden und die Geſtalt von heiligen Sachen bekommen. Zuerſt 
alſo wird ein Spitzhorn gemacht aus Faulheit und einfältigem Schein, 
genäht mit der Nadel der Heuchelei und dem Faden der „Täuſcherei“. 
Dieſes Horn wird Kuttenkappe genannt. Dann wird ein zwe hörniger 
Hut — der Biſchofshut — gefertigt, dem Hoffahrt und Pracht inne⸗ 
wohnen. Und ſchließlich entſteht der dreihörnige Kopfſchmuck, worin 
des Judas Säckel und Geräth, Simonie, Pfründendiebſtahl, falſche 
Donation, Meßkram und Ablaßkaſten eingenäht werden. Aber daran 
noch nicht genug, wird von Lucifer auch noch das viergehörnte Je⸗ 
ſuitenhütlein geſchaffen, die Hauptzierde der vierfachen Böſewichter, 
die den Schafpelz vorkehren, obwohl ſie Suiten und Widder ſind und 
ſich mit dem Namen Jeſu ſchmücken. 

Die Teufel waren all nicht müſſig, 

Sie nähten drein all unverdrüſſig; 

Es ging von ſtatten, als ob ſchlecht 

Ihr Bruder Naß, der Schneiderknecht, 

em Barfüſſer eine Mönchskutte flickt, 

Oder eine Schendhurie!“ ſtickt; 

Ein'ge die Nadeln ſpitzten fein, 

Andere fädelten emſig ein, . 

Ein'ge das Hütlein am Triangel meſſen, 

Andere in paſſende Form es preſſen, 

Ein'ge mit heißem Stein es brannten, 

Andere es über den Leiſten ſpannten, 

Den Leiſten nannten ſie Heuchelei, 

Den Stein die eee Lieferei, 

Den Triangel Papſts Phantgſei, 

Die Nadel römiſche Tyrannei, 

Den Faden, nannt' man Aberglaub', 

Das Tuch ſammt Futter zu Gottesehr' Raub, 

Den ſeidnen Bord, Schmeichelei genannt, 

Vergaß man auch nicht an dem Rand. 

Um mit ſo ſchneidigen Waffen gegen den übermächtigen Orden 


) Naß hatte ſechs enturien „antipapiſtiſcher evangeliſcher Wahr⸗ 
heit“ veröffentlicht. Fiſchart nennt dieſe Zenturien „Schendhurien“. 


| drückliches Verlangen von Hru. Haußmann gemachten Anerbietelt. 
Dieſe Banken werden nur aukoriſirt werden, Zeichnungen anzunehmen, 
wi ens verſichert man uns, die Anleihe ſei ſchon zwei oder drei af 
gedeckt. 8 Y 3 
Der „Monde“ donnert gegen Preußen, „das ſich anſchickt, gegen 
die Kirche eine brutale Macht zu werden“, und gegen Baiern, „das 
ſich mehr und mehr preußiſch und folglich weniger und weniger katho⸗ 
liſch macht, wo ein Miniſter iſt, der die Kirche bedroht, ein Geſpenft 
von König, der fie bedrohen läßt, und eine wuthſchnaubeſtde abe 
die dieſen Miniſter noch zu gemätzigt findet und neue Daumſchrauben 
gegen die Ultramontanen verlangt.“ Dann kommt Baden an die 
Reihe, „das mit Frechheit ſeinen Kampf gegent die Wahrheit fortſetzt“; 
hierauf folgt „das neue Oeſterreich, eine ſo lebhafte, charmante Nation, 


das ſichs ſo ſauer werden läßt, ſeine Miſſion zu verfehlen“. Wie man 
N ling die germaniſche Welt ſehr ſchlimm in den Augen der 
Römlinge. . A 
Mit den Vorbereitungen zum Abmarſche der Deutſchen wird 
eifrig fortgefahren. Die Schleſier rückten am 10, von St. Denis ab 
und wurden durch die Baiern erſezt, die von Melun und Umgegend 
kamen, das ſie geſtern verließen. Letztere Stadt war faſt beinghe ein 
Jahr von den Deutſchen beſetzt. Die erſten Ulanen kamen dort am 
15. September 1870, an. Als der letzte Baier die Stadt perlaſſen, 
wurde ſofort die dreifarbige Fahne an der Mairie aufgezogen und alle 
Häuſer beflaggt. Die Beziehungen der Meluner zu den verſchledenen 
deutſchen Garniſonen, die ſie ſeit einem DR hatten, waren im Gan⸗ 
zen genommen ziemlich gut geweſen. Die Baiern haben auch Corbeil, 
Saintry, Soiſy und einige andere Orte verlaſſen. Dieſe Orte liegen 
im Seine et Oiſe⸗ Departement, wo ſich bisher noch 18,000 Mann 
Truppen und 6000 Pferde befanden. Mu Yun 
Es bejtätigt ſich vollſtändig, daß der Miniſter des Innern den 
Präfekten den Befehl ertheilt hat, aßregeln gegen die Peti⸗ 
tionen zu ergreifen, welche in der Provinz zu Gunſten der Aufl b⸗ 
fung der Kammer zirkuliren. In Arras ließ der Präfekt die Peti⸗ 
tionen, die Schon mit Unterſchriften bedeckt waren, in den Wirthshäu⸗ 
ſern wegnehmen, und in Limoux wurde den dortigen Blättern verhb⸗ 
ten, den Wortlaut der Petitionen e pin Ein großer Theil der 
7 tritt jetzt übrigens wieder ſo auf, wie unter Dem Kafſerreich. 
In Portiragues bei Beziers (es iſt ein Hor von 483 Einwohnern) 
kam es zu einem Kampfe zwiſchen den Radikalen und Legitimiſten. Er 
endete mit dem Siege der Radikalen, welche hierauf die rothe Fahne 
auf der Mairie aufpflanzten. Beim Herannahen der Truppen flüchte⸗ 
ten aber die Radikalen und die Ruhe wurde ohne weiteren Kampf 
wieder hergeſtellt. . enn 
Wie aus dem Bericht über dvs Rektifikativ⸗Budget hervorgeht, find 
die Summen, welche en ſeinen gewöhnlichen Ausgaben 
binzuaufiigen hat, folgende: Für die Zinſen der drei noch nicht be⸗ 
zahlten Milliarden 150,000,000, für die Zwei Milliarden Anleihe 
110,000,000, für die e der Anleihe bei der Bank 9,000,000, für die 
jährliche Zurückbezahlung an die Bank 2,000,000, für die Zinſen der 
Anleihe von 750 und 250 Mill. 55,000,000, für die Zinſen und die 
Amortiſirung der der Oſtbahn geſchuldeten 325 Mill. 20,000,000, für 
den Unterhalt der deutſchen Truppen (50,000 Mann und 18,000 Pferde) 
46,000,000, für die Zinſen und die Amortiſirung der an die Departe⸗ 
ments zu bezahlenden Entſchädigung 20,000,000, zuſammen 640,000,000. 
„Für dieſe neuen Laſten“ — ſo 2 der Berichterſtatter — „welche 
man auf 640 bis 650 Mill. ſchätzen kann, müſſen neue Steuern oder 
Erſparniſſe in den Ausgaben aufgefunden werden. Dieſe Sunume iſt 
nur eine annähernde, weil die Verſammlung noch nicht die rl hädi⸗ 
gung feſtgeſetzt hat, welche den überfallenen Departements be billigt 
werden ſoll. Wenn wir alſo die Summe von e dem gewöhn⸗ 
lichen Budget hinzufügen, welches zuletzt über 1 Milliarde 850 Mill. 
betrug, fo befinden wir uns in Zukunft einem Ausgahe⸗ Budget von 
22 Milliarden gegenüber. Wird es uns gelingen, es durch Erſpar⸗ 
niſſe zu verringern? Die Erſparniſſe, man mp ſie überall ee 
keine vernachläſſigen, ſo klein ſie auch fein mögen; aber mau darf ſich 
Wenn man weder an die Ausgaben des 


| 


keinen Illuſionen hingeben. 


Krieges, noch die der Marine, noch die der öffentlichen Bauten rühren 5 


kann, ſo können die Erſparniſſe, welche bei der € ee a ri⸗ 
en Dienſte zu machen ſind, keine Ergebniſſe liefern, welche auf ſeh 
bedeutende Weiſe die Ziffer des B ch andern können.“ Für d 


15 

hr 

: J ; ndern . ir das 
Kriegsweſen will Thiers bekanntlich die Ausgaben nicht nur nicht 
verringern, ſondern im Gegentheil noch vermehren. Was die vier 
Armeen anbelangt, welche Thiers auch in Friedenszeiten unterhalten 


loszugehen, mußte eben eine fo in ſich felbſt begründete, ſe per önlich 
unantaſtbare und feſtſtehende Perſönlichkeit wie Fiſchart kommen, an 
deſſen Munde Alles in Oberdeutſchland hing, was frei und redlich zu 
denken wagte. Wie noth thäte unſerer Gegenwart ein ſolcher ſtrah⸗ 
lender Vorkämpfer des Lichts! Es war aber auch die höchſte Gefahr. 
Mehr und mehr drohten ſich dieſe dunklen Geſtalten im deutſchen 
Volksleben einzuniſten und ihre ſchleichende, über die Maßen gewitzte 
Klugheit gewann manche Seele. Fiſchart ſah die Noth und ſuchte ſie 
für ſeinen Theil abzuwenden. Daß es ihm nur zum Theil gelang, 
wiſſen wir heut genau zu beurtheilen. Aber daß es nicht ſeine Schuld 
iſt, wenn der Jeſuitenorden noch heut exiſtirt, geht ſchon aus dem 
Weckruf hervor, mit dem er das „Jeſuitenhütlein“ ſchloß: 

Seht: alſo habt ihr, lieben Leut, 

Den Vorſprung alles Uebels heut, 

Und wer es mir nicht glauben will, 

Der wird's bald fühlen nur zuviel. 

Es würde uns zu weit führen, wollten wir dieſem unermüdlichen 
Kämpfer für die Geiſtesfreiheit auf allen den Pfaden folgen, auf denen 
er die Gegner zu erholen und niederzuwerfen ſuchte. Wir übergehen 
deswegen den „Barfüßer Sekten und Kuttenſtreit“, ſowie ſeinen „Eu⸗ 
lenſpiegel Reimens weiß“, der, in derſelben Tendenz gearbeitet, doch 
wohl nur eine Bearbeitung von Albers „Baxfüßermöuch⸗Eulenſpiegel“ 
iſt. Wir denken, die Art ſeiner kirchlichen Polemik wird dem Leſer aus 
dem bisher Mitgetheilten ſchon ſo kenntlich geworden ſein, daß es keiner 
weiteren Belege bedarf. Man kann nicht ſagen, daß Fiſchart in dieſem 
Kampfe allein ſtand; er hatte manchen wackern Kameraden, der neben 
ihm auf denſelben Feind zielte. Aber das Volk war abgeſpaunt, krank, 
haltlos. Es hatte die Kraft nicht, ſich an Fiſchart heraufzuziehen zu 
der thatkräftigen Defenſive, die er predigte, und ließ ſich vielmehr von 
den Wundern und Heiligengeſchichten, von den Abläſſen und Drohun⸗ 
gen der Papiſten einſchüchtern. Daher auch kam es, daß Fiſchart, 
kaum geſtorben, auch ſchon vergeſſen war, und daß es erſt zwei volle 
Jahrhunderte ſpäter zunächſt Bodmer und dann Leſſing vorbehalten 
war, das Gedächtniß der Nation zu ihm wieder zurückzulenken. 

Wir haben nicht die vielverzweigte und allſeitige Wirkſamkeit Fi⸗ 
ſcharts nach ihrem ganzen Umfange beleuchten wollen. Dazu reicht der 
enge Rahmen eines Feuilletons nicht aus. Gleich groß als Lyriker 
wie als Satiriker, als Proſaſchriftſteller wie als Didaktiker, gleich 
fruchtbar für das politiſche wie für das religiöſe Leben der Nation, 
für die Sprache wie für das Empfindungsleben derſelben läßt Fiſchart 
dem Feuilletoniſten nichts übrig, als ein ſummariſches Bild zu ent⸗ 
werfen, eine Zeichnung in Strichen und Contouren, der die Geſchichte 
der Zeit Licht und Schatten verleiht. Vor allen Dingen lehrreich aber 
iſt in dieſem Augenblick der religiöfe Kampf, den er geführt, weil der 
nämliche Gegner ihm gegenüberſtand, der auch heut noch die Ruhe 
und die Freiheit der Welt bedroht. Hupe 
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einen nicht e ſo lange 


will, fo ſollen dieſelben im Ganzen 350,000 Mann (parifer Armee mit 
Lyon 120,000 Mann, die Armee von Bourges 150,000 Mann, die 
eſt⸗Armee 40,000, die Süd⸗Armee Toulouſe 40,000 Mann) ſtark ſein. 
Dazu kommen alsdann die 100,000 Mann in Algerien, jo daß die fran⸗ 
zöſiſche Armee auf Friedensfuß wenigſtens 450,000 Mann ſtark ſein 
würde, während ſie früher nicht viel über 300,000 Mann ee Der 
Marine⸗Miniſter rn Augenblick die Marine⸗Arſenale. Der⸗ 
ſelbe will alle fremden Arbeiter wegſenden. 3 
General Bordone hat 5 55 r Chef Garibaldi ſeine 
Schrift über den Feldzug der Armee der Vogeſen gewidmet „aus Dank⸗ 
darkeit für das, was Sie (Garibaldi) haben für mein Land thun wol⸗ 
len und aus unveränderter Hingebung“. ? ! 
Auf Cavalier, Pipe⸗en⸗Bois genannt, hat feine Verurtheilung 
ur Deportation in eine ae einen furchtbaren Eindruck gemacht. 
Als man ihm das Urtheil vorlas, ſtürzte er ohnmächtig nieder und ſoll 
ſeitdem krank ſein. l 
Von dem faſt verſchollenen Marſchall Ran don, dem napoleoni⸗ 
ſchen Kriegsminiſter während der mexikaniſchen Angelegenheit bis nach 
1866, wird das Erſcheinen einer ſeltſamen Broſchüre angekündigt. Man 
erinnert ſich, daß, als Rouher einſt in der Kammer von den „patrio⸗ 
tiſchen Beklemmungen“ ſprach, die er in der Nacht nach der Schlacht 
bei Königgrätz empfunden, er nicht undeutlich zu perſteben gab, die 
Armee ſei damals nicht marſchbereit und ſo wenig ſchlagfertig geweſen, 
daß auf ein demonſtratives Vorrücken an die Grenze habe Verzicht ge⸗ 
leiſtet werden müſſen. Auf dem Marſchall Randon laſtete nun ſeither 
der Vorwurf, die Armee desorganiſirt und die Arſenale geleert zu 
haben, um während des 8 Krieges nicht mit ſtets neuen 
Geldforderungen vor den geſetzgebenden Körper treten zu müſſen. In 
einer Broſchüre will nun Marſchall Randon, der ſeinen Platz als 
iegsminiſter alsbald an Niel abtreten mußte, ſich von dieſem Vor⸗ 
wurfe reinigen und den Beweis antreten, daß im Jahre 1866 die Armee 
bereit und Kite Gaiser wäre ins Feld zu rücken, daß aber Palaſtein⸗ 
flüſſe damals den Kaiſer ſeinen kriegeriſchen Velleitäten vollſtändig ab⸗ 
wendig zu machen verſtanden 0 ch Es iſt Wort daß in dieſer 
Angelegenheit die Geſchichte noch nicht ihr letztes Wort geſprochen hat. 
Aus Verſailles meldet die ſchweizeriſche Geſandtſchaft, daß die gegen 
die wegen Theilnahme an dem pariſer Maiaufſtande ver⸗ 
afteten e t e Unterſuchung jetzt nr ſchnellen 
ortgang nehme. Acht der Angeklagten find bereits auf freien Fuß 
eſetzt und weitere Freiſprechungen werden bald folgen. Unter den 
reigelaſſenen befindet ſich auch eine Frauensperſon aus dem Kanton 


gad. 
Verſailles, 8. Sept. In der heutigen Sitzung der National- 
Verſammlung wurden die einzelnen Artikel des Ravinelſchen An⸗ 


trages durchberathen. 

Art. 1, welcher die ſofortige Einrichtung der Miniſterien 
in Verſailles anordnet, liegt ein ebenſo ſchroff formulirter Gegen⸗ 
Antrag von Brunet vor, wonach die „Nationglverſammlung und die 
Regierung vom 21. September 1871 an ihren Sitz in Paris, der na⸗ 
fürlichen Hauptſtadt Frankreichs, haben ſollen“. Hr. v. Preſſenſé 
(proteftantiiher Pfarrer und Vertreter von Paris): Wenn man Paris 
aufgebe, wenn man es zu einem ungeheueren Vergnügungsort und Ka⸗ 
rawanſerei herabſinken ließe, ſo würde Frankreich dabei ebenſoviel, wie 
Paris ſelbſt, verlieren. Die ae: der Nationalverfammlung dürfe 
nicht bis zu einer olympiſchen Ruhe, einer ſo zu ſagen ländlichen Ge⸗ 
räuſchloſigkeit übertrieben werden. Die Frage, ob die Landesvertre⸗ 
tung nicht in Paris ſelbſt eine genügende Sicherheit finden könnte, 
kann, wenn nicht 5 ſo doch vielleicht ſchon bald, bejahend ent⸗ 
Wider werden. Eine erſte 2 kraft liege in der Auflöſung der 

ationalgarde und die zweite und beſſere werde man in einer guten 
Politik ſuchen müſſen; „denn, ſagt der Redner, mit einer ſchlechten Po⸗ 
litit werden, auch wenn ſie ihren Sitz auf dem Lande hat, Revolutio⸗ 
erfaſſungen verletzt und Kriege von einer 
ebenfo (horthten als ſklaviſchen Majorität votirt werden, wird es auch 
oolutioren geben und dieſen nichts anzuhaben fein’. Eine dritte 
bietet die Dezentraliſation. Und in dieſem Augenblicke, wo 


die reußen noch auf franzöſiſchem Boden ſtehen und noch nichts neu ge⸗ 


gründet iſt, will man Paris dekapitaliſtren! Nein, Nein!) Paris wird 
in tiefſter Seele gekränkt ſein. Ich e au zu Jenen, die da ſa⸗ 
gen, daß Paris die erſte Stadt der Welt iſt; dieſe Redensarten muß 
man jetzt bei Seite laſſen; Paris iſt Paris. Aber wenn man es dem 
Einfluß ſchlechter Tribunen preisgiebt, wird man das demagogiſche 
ieber nur noch verſchlimmern. Laſſen wir das Schlagwort: „Paris 
auptſtadt“ nicht gegen uns aufkommen und belohnen wir mi t Ber⸗ 
in, indem wir Paris beſtrafen. (Widerſpruch rechts; Beifall links.) 
Herr Duchatel vertheidigt ein Amendement, wonach alle Miniſterien 
vom 1. Januar 1872 ab in ven eingerichtet fein ſollen. Wenn die 
Nationalverſammlung, wie ſie ſagt, ſich vor Paris nicht fürchtet, ſo 
möge ſie hinkommen. Auf Europa würde es einen vortrefflichen Ein⸗ 
druck machen, wenn die Landesvertretung ſogleich und ohne Scheu nach 
der Stadt zurückkehrte, welche durch wir Heldenmuth die Ehre des 
Landes gerettet hat. (Leb after Beifall links.) Hr. Lucien Brun erin⸗ 
nert an den ariſtokratiſchen Ausdruck: „die gemeine Menge“ (la vile 
multitude), den ſich Herr Thiers vor Jahren einmal hat entſchlüpfen 
laſſen. Nirgends ſei dieſer gemeine Haufe ſtärker, als in Paris; er 
bilde wohl auch dort nur die Minorität; aber u als einmal hätte 
man geſehen, wie dieſe Minorität ſcheinbar ganz friedfertig nach der 
Kammer 209, 1 dort mit der Minorität im Haufe verband und wie 
diefe beiden Minoritäten dann zuſammen eine Majorität zu bilden 
ſuchten. (Heiterkeit und Beifall.) Ich laſſe alle hiſtoriſchen, politiſchen 
und 2 15 ophifhen Betrachtungen bei Seite und halte mich an die 
eine Thatſache, die When ee das wichtigſte Rad in der 
Regierungsmaſchine, iſt das Objekt aller Bewegungen der gefährlichen 
denon Heißt es nicht Frankreich, heißt es nicht Paris, welches ich 
ebenſo liebe, wie Sie, einen großen Dienſt erweiſen, wenn man dieſes 
Objekt dem Griff der Menge entfernt? Die Gelegenheit, uns das 
Land zu verbinden, iſt einzig in der Geſchichte. (Redner liebt die über⸗ 
triebenen Ausdrücke.) Der Augenblick iſt feierlich. Die Vorſehung 
9 Gelächter links). ... daß die Gegner unſerer Vorlage 
ei dem Worte „Vorſehung“ lachen, iſt nur ein neuer Beweisgrund 
für unſeren Antrag. ie Vorſehung, ſage ich, hat uns noch einmal 
aus der Noth gerettet; verhüten wir aber eine neue Kriſe! Warum 
nach einem Ork zurücktehren, wo uns nach dem Geſtändniß Aller, ſelbſt 
der Gegner unſeres Antrages, Gefahren erwarten? Man bittet uns 
um Mitleid für Paris; ich bitte Sie um Mitleid für Frankreich. (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts.) ; 
Herr Picard (der frühere Miniſter) beſchwört die Verſammlung, 
nicht die Scheidung zwiſchen Frankreich und Paris auszuſprechen und 
empfiehlt ein Amendement des Herrn Barthe, wonach der offizielle 
Sitz der Nationglverſammlung Paris ſein, die Verſammlung aber ſich 
das Recht vorbehalten ſoll, eintretenden Falls eine andere Stadt zu 
ihrem Sitze zu wählen. Alle Anträge bleiben in der Minorität, der 
des Herrn Duchätel wird mit 384 gegen 246 St. verworfen. Juſtiz⸗ 
miniſter Dufaure erklärt, daß die Regierung zum Mindeſten gegen 
die aggreſſive Form, in welcher der Bericht der Kommiſſion erſtaktet 
wurde, Verwahrung einlegen müſſe. Der Ravinelſche Antrag als 
folder greife der Zukunft nicht vor, während der Berichterſtatter aus⸗ 
uführen fuchte, daß man den Gedanken, nach Paris zurückzukehren, 
fi alle Zeiten aufgeben müſſe. Eine ſolche Erk Aue erſcheine der 
egierun fünſorſſch und im höchſten Grade unpolitiſch. (Unruhe 
rechts.) Sie können nicht darauf Anſpruch machen, einer Zeit vorzu⸗ 
greifen, in welcher Viele von Ihnen (und das darf Sie nicht beleidi⸗ 
en: denn ich bin der Erſte, mich ſelbſt dazu zu Glen der National⸗ 
erſammlung nicht mehr angehören werden. Ich denke hierbei an ein 
gefährlicheres Ding, als der Wahlkampf und wenn es unter Ihnen 
bm Zweifel „Unſterbliche“ giebt, jo kann ſich doch keiner von Ihnen 
ſchmeicheln, ewig 8 leben. (Heiterkeit.) Der Standpunkt der Regie⸗ 
rung iſt alſo dieſer: Sie giebt zu, daß unter den gegenwärti- 
gen Umſtänden die Nationalverſammlung, der Präſi⸗ 
dent der Republik und die Miniſter in Verſailles blei⸗ 
ben und daß hier für ihre Unterbringung Vorkehrungen getroffen 
werden müſſen, weshalb fie ſich auch mit der Einfegung einer Kom⸗ 
miſſion von 15 Mitgliedern zur Stellung entſprechender Anträge ganz 
einverſtanden erklärt; nur fol es ausgemacht bleiben, daß dieſe Lö⸗ 
fung der Zukunft nicht präjudizire. Herr von Preſſenſé 
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zieht auf dieſe Erklärungen ſein Amendement zurück und in der Ab⸗ 
ſtimmung wird nun der erſte Satz des Art. 1: „Die Nationalverſamm⸗ 
lung, die exekutive Gewalt und die Miniſter haben auch ferner ihren 
Sitz in Verſailles“ mit überwiegender Majorität angenommen, der 
zweite Satz aber, gegen welchen die Regierung ſich verwahrt und wel⸗ 
cher alſo lautet: „Die Verwaltungen und öffentlichen Dienſtzweige 
werden ſoge in Verſailles eingerichtet,“ mit 345 gegen 305 St. ver⸗ 
worfen. Art. 2 (Einſetzung einer Kommiſſion von 15 Mitgliedern) 
wird ohne weitere Debatte W und damit die ganze Vorlage 
ſchließlich mit 433 gegen 190 Stimmen votirt. 


S n en 


In Tarragona iſt der König von einem Unwohlſein befallen 
worden, welches als unerheblich bezeichnet wird, ihn aber dennoch ans 
Bett feſſelt. Seine auf geſtern Abend angeſetzte Baar nach Bar⸗ 
celona mußte daher vorläufig verſchoben werden. Die Nachricht, daß 
die neue ſpaniſche Anleihe ſiebenfach überzeichnet worden iſt, 
hat dem Könige wie dem Miniſterium eine ſehr erklärliche Befriedi⸗ 
gung gewährt; denn dieſe Erſcheinung iſt ein Beweis des Vertrauens 
zu der neuen ſpaniſchen Regierung. Was die Betheiligung des Auslan⸗ 
des angeht — in Spanien ſelbſt waren für die auf ſechs Millionen 
Peſetas beſchränkte Summe acht Millionen gezeichnet worden —, ſo 
wurden in Liſſabon 1¼ in Amſterdam 4, in London 11 und in Paris 
gar 17 Millionen unterſchrieben. » 


Italien. 


Rom, 8. September. Ueber den bereits geſtern erwähnten Zwi⸗ 
ſchenfall im Kloſter Trinita de Monti wird der „Nat. Ztg.“ ger 
ſchrieben: 

Das römiſche Munizipium hatte beſchloſſen, einen ſeiner Architek⸗ 
ten Mancini abzuſchicken, um im Garten des Kloſters Trinitä de 
Monti, welcher den Schweſtern vom heiligen Herzen Jeſu gehört, eine 
Beſichtigung vorzunehmen; es handelte ſich dabei um eine kleine Ar⸗ 
beit, welche in die Reparatur an der Promengde des Monte Pincio 
eingreift. Ein Aſſeſſor des Stadtraths, Angelini, benachrichtigte die 
Oberin am 18. Auguſt durch einen Brief von dem Beſuche, welchen 
ſie am folgenden Tage zu erwarten hätte; dieſe beeilte ſich zurückzu⸗ 
ſchreiben, daß, da das Kloſter unter n Schutze ſtehe, ſie den 
angekündigten Beſuch nichtempfangen önnte, ohne dazu vorher die Er⸗ 
laubniß des Grafen Harcourt (framzſiſchen Botſchafters beim heili⸗ 
gen Stuhle) erhalten zu haben. Der 5700 8 fand in Folge dieſes Schrei⸗ 

ens nicht ſtatt; man wußte, daß Graf Harcourt der Oberin de Bou⸗ 
chaud hatte ſagen laſſen, ſie möge das Thor des Kloſters ſchließen 
laſſen und ſich jedem Beſuche wiederſetzen. Man begreift, daß die Re⸗ 
ierung, nachdem fie von dieſer Sache genntniß erhalten, nicht einen 

ft provoziren wollte, der jedenfalls ernite Konſequenzen nach ſich ge⸗ 
zogen haben würde; man fragt ſich indeſſen, wies es zugeht, daß Graf 
8 der doch nur beim heiligen Stuhle beglaubigt iſt, in einer 
Angelegenheit intervenirte, welche unmittelbar die italieniſche Regie⸗ 
rung betrifft. Wenn der beim Könige von Italien beglaubigte Ge⸗ 
ſandte intervenirt hätte, ſo ließe ſich dies begreifen; daß es aber Jemand 
that, der in Rom keinen andern Souverän als den Papſt anerkennt, 
ſcheint doch mindeſtens eine Ueberſchreitung der diplomatiſchen Voll⸗ 
machten zu fein. Den Bisconti-Benofta (der Miniſter des Aeußern), 
welcher auf Urlaub abweſend war, iſt ſofort nach Rom zurückgekehrt 
und es wird, wie ich höre, die gedachte Angelegenheit bereits auf di⸗ 
plomatiſchem Wege weiter verfolgt; man iſt auf ihren Ausgang na⸗ 
türlich im höchſten Grade geſpannt. 

Außer dieſem diplomgtiſchen Zwiſchenfall ſchwebt zwiſchen der 
Frame iſchen und italieniſchen Regierung noch ein anderer Zwi⸗ 
chenfall rein finanzieller Natur, welcher bereits zu einem ſehr uner- 
quicklichen Notenwechſel geführt hat. Vor einiger Zeit richtete nämlich 
der franzöſiſche Miniſter des Aeußern, Graf Remuſat eine Note an 
die italieniſche Regierung, worin er derſelben mittheilte, daß bei dem 
Brande des 5 Rechnungshofes und mehrer anderer öffentlichen 
Gebäude in Paris eine große inger 
Obligationen der italieniſchen Rente verbrannt oder ſonſt in Verluſt 
gerathen ſei, und bat daher die italieniſche Regierung nach Vornahme 
der geſetzlich beſtimmten Vorſchriften die dort in Verluſt gerathene 
italieniſche Rente zu amorfifiven und ſtatt derſelben neue Duplikate 
auszuſtellen. Welche Wichtigkeit die franzöſiſche Regierung dieſer An⸗ 
Falch ir beimißt, erhellt am beſten daraus, daß Herr Thiers per⸗ 
önlich die Schritte des Miniſters unterſtützte und in einem eigenhän⸗ 
digen Schreiben an den italieniſchen Miniſterpräſidenten Lanza der 
Hoffnung Ausdruck gab, daß die italieniſche Regierung dem erwähn⸗ 
ten Anſuchen willfahren werde. Nun beſtimmt aber das Geſetz über 
das italieniſche Staatsſchuldweſen, daß auf den Ueberbringer lautende 
Obligationen der italieniſchen Staatsſchuld, wenn dieſelben zu Grunde 
geben oder ſonſt in Verluſt gerathen, nicht erſetzt werden, ſondern der 

egierung, welche dabei die Rentenzahlung eripart, zu Gute kommen. 
Die vom Miniſter des Aeußern Visconti⸗Venoſta mit dem Direktor 
der italieniſchen Stagtsſchuld in dieſer Richtung eingeleiteten Unter⸗ 
handlungen hatten ein ischen der Reſultat, ſo daß der Miniſter ſich 
genöthigt ſah, der franzöſiſchen Reglerung fern Bedauern darüber aus⸗ 
zudrücken, daß er dem in dieſer Richtung an ihn geſtellten Anſinnen 
nicht gerecht werden könne. Dieſe lediglich anf die 9 en des 
italieniſchen Geſetzes über das Staatsſchuldweſen baſirte Antwort 
ſcheint in Paris ſehr unangenehm berührt zu haben, da om. 
ſat in einer kürzlich hier 1 in ziemlich gereistem Tone ge⸗ 
haltenen Note auf ſeinem Anſinnen beſteht. Herrn Visconti⸗Venoſta 
dürfte es nun kaum ſchwer werden, ole e auf die beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften und Geſetze, dieſe energiſche Note in eben ſo entſchiedener und 
energiſcher Weiſe zu beantworten und die franzöſiſche Regierung auf 
den Rechtsweg zu weiſen, doch iſt es gewiß, daß derlei Vorkommniſſe 
nicht dazu beitragen werden, die ziemlich geſpannten Beziehungen zu 
Frankreich zu beſſern. 

Es iſt bald ein Jahr her, daß die italieniſche Regierung von Rom 
Beſitz ergriffen hat und nichtsdeſtoweniger haben die franzöſiſchen 
Konſularagenten, die an verſchiedenen Orten des ehemals päpſt⸗ 
lichen Rein beglaubigt waren, noch immer nicht das Exequatur 
bei der italieniſchen Regierung nachgeſucht. Es ſind dies nur Kleinig⸗ 
keiten; es kann aber daraus in einem gegebenen Augenblicke eine ern⸗ 
ſtere Verwickelung Feng als man ſich denkt. — Wie mir ver⸗ 
ſichert wird, hat das engliſche Kabinet eine ziemlich trockene Note hier⸗ 
her geſchickt, welche das iriſche Kollegium in Rom betrifft. So iſt 
dieſe leidige römiſche Frage von allen Seiten mit Schwierigkeiten durch⸗ 
ſetzt und dazu in der Hand von Miniſtern, welche nicht allzuviel Ein⸗ 
ſicht in ihre Bedeutung haben. f 

r 

Die Koreaner halten, wie gemeldet wurde, einen deutſchen 
Kaufmann in Gefangenſchaft, aus welcher ihn auch die Dazwiſchen⸗ 
kunft eines deutſchen See⸗Offiziers nicht befreien konnte. Eine Tri⸗ 
eſter Korreſpondenz der „A. A. Ztg.“ berichtet nun über den ganzen 
Hergang folgendes Nähere; 

„Anfangs Juni verließ der deutſche Schooner „Chuſan“ den chi⸗ 
neſiſchen Hafen von Tſchifu, um ſich nach Paſſiett oder Port May zu 
begeben; als er aber die Halbinſel Korea umſchiffte, wurde er während 
eines ſtarken Nebels von einer Strömung auf den Strand einer In⸗ 
ſel der Sir James Hall⸗Gruppe getrieben, ſcheiterte, und die Mann⸗ 
ſchaft rettete ſich an die koreaniſche Küſte. Die dortigen Behörden bo⸗ 
ten ſich au, ſie zu Lande nach Tſchifu zurückzuſenden, jedoch mit dem 
Bemerken: es werde ihnen nicht geſtattet ſein, irgend etwas von dem 
e Schiffe mitzunehmen, welches von den Koreanern als ihr 

igenthum angeſehen wurde. Die Chineſen unter der Mannſchaft 
E dieſes Anerbieten an, aber der Kapitain des Schiffes, Herr 
Schölke, und die anderen Matroſen zogen es vor, mit den zwei Booten 
des Schooners eine Durchſchiffung des Golfes von Liantung zu wagen. 
Das eine dieſer Boote erreichte Ti ifu direkt, das andere, 
auf dem ſich Kapitän Schölke ſelbſt befand, begegete dem 
Dampfer „Palos“ von der nordamerikaniſchen Expedition in Ko⸗ 
reg (welcher bereits nach Tſchifu zurückgekehrt iſt), und wurde mit be⸗ 
reitwilligſter Gaſtfreundſchaft an Bord aufgenommen. In der Ver⸗ 
wirrung, welche beim Schiffbruche an Bord des „Chuſan“ herrſchte, 


% 


nzahl auf den Ueberbringer (autender 
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war ein Geſchütz an Bord an losgegangen und hatte dem Kapi⸗ 
tain Schölke einige Finger zerſchmettert, welche amputirt werden mu 
ten. Das Wrack des „Chufan“ wurde an die Meiſtbietenden — MW 
Engländer — um 80 Pfund Sterling veräußert. Die neuen Beſitzer 
begaben ſich alsbald mit einem deutſchen und vielen chineſiſchen Arber 
tern in einer Dſchunke nach der oben erwähnten Inſel, um das Wrack 
flott zu machen. Kaum waren ſie jedoch dajelbit angelangt, jo wurden 
fie von einer zahlreichen Menge von Koreanern umzingelt, welche den 
Europäern Hände und Füße feſſelten, ſie an dicke Bambusrohre banden 
und in das Innere des Landes ſchleiften. Die Chineſen wurden frei⸗ 
gelaſſen und kehrten nach Tſchifu zurück, wo fie das vorgefallene er 
zäblten. Der engliſche Kapitain Hewitt, welcher in Abweſenheit des 
Admirals das britiſche Geſchwader als Rangälteſter befehligte, er 
theilte ſogleich dem Dampfer „Ringdove“ Befehl, ſich nach dem erwähn? 
ten Eilande zu begeben und nach dem Schicksal der drei Europäer zu 
erkundigen. Ein deutſcher Offizier von der jetzt iu zu vor Anker 
liegenden „Hertha“ wurde der Expedition beigegeben. An Bord der 
Nane befand ſich auch der engliſche Konſul, Hr. Mayers. 
Reſultat dieſer Expedition iſt: daß die beiden Engländer von den Kore 
anern ausgeliefert wurden — nicht aber der Deutſche, und man De 
ne ſogar, er ſei ein Opfer der koreaniſchen Barbarei ge“ 
Unter allen Umſtänden werden, wenn die Sache ſich wie oben 
erzählt zugetragen hat, geeignete Maßregeln nicht lei um 
en weitere Angriffe auf Deutſche und deren Eigenthum . 1 
N. 


me ktenen passes. — = 


g 65 Katholikenverſammlung in Mainz. 
erſchiedenen Korreſpondenzen entnehmen wir darüber des: 
Mainz, 10. Sept. Den Theilnehmern an der 21. Gederal Ber 

ſammlung der katholiſchen Vereine Deutſchlands, welche dieſer Ta 
hier abgehalten wird und heute ihren Anfang nahm, zeigte ſich e 
Aurea Moguntia durchaus nicht in dem, ihrem farbreichen Epitheton 
entſprechenden Schmucke. Die Sympathien, welche die heiniioien Ka⸗ 

tholikenburgen, Aachen, Köln, Düſſeldorf den früheren Verſammlungen 
obiger Körperf⸗ aft entgegenbrachten, waren und ſind hier in nur di 


ringem Maße bei der Bevölkerung der Stadt vertreten ie e 
heute Abend ſtattgehabte Sitzung des Vereins eröffnete Bomfaßpitule 
Dr. Moufang mit Entwickelung einer Art von Parteiprogramm, 
Nachdem er die Gründe dargelegt, welche das Zentralkomite zur Wahl 
von Mainz beſtimmt — geographiſche Lage, geſchichtliche Bedeutung 
und Gaſtlichkeit — bemerkte er weiter: Nacht die zu erwartenden Ber 
gnügungen hätten die Maſſe en Volkes zuſammengeführt, 10 
dern die Ueberzeugung, daß es Pflicht der Katholiken ſei, grade unten 
den obwaltenden Verhältniſſen ihre Meinung mit aller Entſchiedenhell 
IR vertreten und über die Maßregeln zu berathen, welche zu treffen 
eien, um die Gefahren, welche den heiligen Stuhl bedrohten, abzu 
lenken. Die Situation, in welcher letzterer ſich gegenwärti befinde 
kann man, meint Redner, nicht ſchildern, ohne mit gewiſſen Para, 
graphen des re e in Konflikt zu gerathen. Um ungeahndel 
eine Kritik an dem „Manne von Italien“ ausüben zu können, dürfte 
derſelbe nicht im innigſten Bunde mit denen ſtehen, die unſere Fürſten 
ſind, und die jede Beleidigung Victor Emanuels verboten hätten un 
die Zuwiderhandlung gegen das Gebot beſtrafen würden. Moufang 
geht nun zu der Verhaftungsgeſchichte des Paderborner Biſchofs 4 
tin über, bezeichnet dieſelbe als eine in das Gebiet der Abſchreckungs“ 
theorie einſchlagende Erfindung, und vertheidigt die Handlungs⸗, ve 
Redeweiſe deſſelben gegenüber dem Vorgehen des italieniſchen 10 
rh 


in der römiſchen Frage als Bezeichnung einer That mit d IK 
men, welche Bezeichnun ich derben habe. Welte 4 
beklagte ſich Herr Moufang, daß man Nach geweigert habe, in d 
Staatsgrundgeſetze den Katholiken ihre Rechte zu verbriefen; daß DE 
Majorität des Reichstags nicht auf die Anträge der katholiſchen Parle 
eingegangen, drücke die Gewiſſen. Die Journale hätten Fluthen 4 
Verleumdungen betreffend der Beſtrebungen der Zentrumsfraktio ; 
geloffen Aber nicht die Journaliſtik allein habe es gethan, die 8 
welche herabgefahren, ſeien aus den höchſten Höhen gekommen 
ſeien ein Zeichen, weſſen man ſich zu gewärtigen habe, wenn man 
nicht füge dem Willen des „allgebietenden Mannes Die Katho 
fingen keinen Streit an, ſie gäben noch bis dahin nach, wo die E 
zen des Gewiſſens anfingen. Wenn man geglaubt abe, durch Di 
hungen die katholiſche Fraktion im Reichstag zu e 105 0 
man ſich gewaltig geirrt. Die Verſammlung repräfentiren die Uel 
zeugungskraft von 14 Millionen Katholiken, das mache allerdings 
½ der Seelenzahl des neuen deutſchen Reichs aus aber dies ſei nicht ; 
das N lechteſte. Hierauf überbrachte ein Landrichter Horn Grüße aus 
der Pfalz, ein Herr v. Hafenbrädl, aus Altbaiern. Wenn hoch da? 
katholiſche Banner wehe, jo ſeien, verſichert derſelbe, die Altbaiern be, 
und bildeten die Avantgarde. Herr Falk aus Mainz hieß die Ves, 
amilie a 


dieſelbe reich! 


ſammlung in unferer Stadt willkommen, 
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Nr. 430. Donnerfing, Beilage zur Poſener Zeitung. 14. September 1971. 


Kultur, dieſen Kultus der Vernunft viel klingende Münze einbringen ſcheidenden Mitglieder und Stellvertreter gewählt, reſp. wiedergewählt: 
Affe. Die Grundſate des modernen Liberalismus glaubt Redner fol⸗ | zu Mitgliedern die Hrn. Sal. Briske, M. Czapski, Rentier Gerſtel, 
endermaßen charakteriſiren zu können: Der Staat ohne Gott; der Janowiez, C. Meyer, D. Kantorowiez, und zu Stellvertretern die 
I Staat ſelbſt Gott; Kampf gegen den wahren Gott durch den Staat; | Herren Woytowskli, Meyer Halle, G. Schönecker, Bittmann, S. Auer⸗ 
Alles ziele auf den bloßen materiellen Genuß hin. Bis wohin ſolche | bach, G. Jablonski. 
Doktrinen führen, ſehe man an dem A erg einem Kinde des mo⸗ Betr. die Bewilligung eines höheren Lohnes für die 
Arnen Liberalismus. Das einzig wirklich liberale ſei die katholiſche] Arbeiter der Straßenreinigung thellt Hr. Pöwinfohn mit, 
IR: 8 und ſie allein könne auch dem Sozialismus ein Ende sen. daß die beiden Unternehmer, welche die Reinigung der öffentlichen 
öh Herrn v. Ketteler verherrlichte noch Hofrath Profefior Dr. | Plätze und Straßen vor dem Kommunalgebäude für 40 Thlr. monat⸗ 
Philipps aus Wien das Miniſterium Hohenwarth und Herr Pfar⸗ lich bisher beſorgten, nunmehr 60 Thlr. dafür verlangen, widrigenfalls 
der Hachſchilderte in einer ſehr gut memorirten Rede die traurige Weltlage 5 ; 
rip. die Situation des hl. Vaters. In der heutigen geſchloſſenen 


ſie mit September d. Kon 1 5 biöherige ee BE: Mai 
rat und Finanzkommiſſion beantragen, 50 Thlr. monatlich bis zum 
Siczng wurde der Beſchluß gefaßt, die Verſammlung anftatt „Gene⸗ 1 Juli nächſten Jahres zu bewilligen; letztere hält es jedoch für ice 
Falderfammlung_ der katholiſchen Vereine Deutſchlands“ zu „nennen: ſchenswerth, daß ſeitens des Magiftrats eine andere Einrichtung ge- 
Generalverſammlung der deutſchen Katholiken“, damit troffen werde, welche die ſtädtiſche Verwaltung nicht andauernden 
Gi einige Redner begründeten, die Oeſtorreicher u. |. ſu nicht von der | Prelsſteigerungen für die Straßenreinigung ausſetze. Die Verſamm⸗ 
Verſammlung en 59555 1 ien Kopf wit Bi lung erklärt ſich damit einverſtanden. i 
on anderer Seite hervorgehoben wurde, um einen Konflikt mik dem i 4 29 N 
f ee fl. deen d erden ane bee di werd dend der Beelen ane Wey hre Feen ge 
ab biöher umgangen ſei. Wenn die Regierüngen auch bisher in Diefe nehmigung zu der von der Verſammlung e Normirung des 
ziehung ſehr liberal verfahren hätten, jo dürfe man doch für die Gehal ö en RO EL ‚onenE SHAKE 
; ei f > $ j icht re 0 Hehaltes des zweiten Bürgermeiſters auf 1600 Thlr. ertheilt habe. 
alt ben Ane oh d ee ee Fir Die Verſammlung beicliekt, die Angelegenheit zu 1 815 und wird 
en Au Br wund 10 ue e ben dn ne viejefbe demnach auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung geſetzt 
angehende Reſolutionen und Beſchlüſſe gefaßt, welche von keiner Wich⸗ Ueber die Verpa tung der im alten Realſchulgebäude 
tigkeit find. — Zur Verſammlung waren 1500 Theilnehmer angemeldet. elegenen Kelle 2 en Hr. Löwinſohn. Has Gebel, welches 
— br. Mattheus für dieſe Keller gemacht, war der Verſammlung zu ge⸗ 
833 ring erſchienen und hatte dieſelbe demnach beſchloſſen, daß der Magi⸗ 
Lokale 3 und Provinzie lle 3. ſtrat einen Lizitationstermin 17 50 Verpachtung derſelben ausſchreiben 
möge. Auf dieſem Termin it Meiſtbietender Hr. Kaufmann Oskar 
Poſen, 14. September. Mewes mit 140 2 lr. e auf 6 Jahre geweſen und wird demſel— 
— Der Stadtverordnetenſitzung am 13. September wohnten ſelben ſeitens der Versammlung auch der Zuſchlag ertheilt. 
on 34 Mitgliedern, welche gegenwärtig die Verſammlung zählt, 21 — An Servisentſchädigung haben die in unſerer Stadt woh- 
i. Der Magiſtrat war vertreten durch die Herren: Oberbürger⸗ nenden Beamten im Ganzen c. 15,000 Thlr. erhalten, und wurden 
meiſter Kohleis und die Stadträthe v. Chlebowski und Herſe. Bevor | dabei für jeden zur Ungebühr auferlegten Mann Einquartierung wäh⸗ 
die Tagesordnung eingetreten wurde, machte der Vorſitzende, Herr | vend der ganzen Heu der Mobilmachung 12½ und für jeden mit 
Rechtsanwalt Pilet, Mittheilung über die „Oberbürgermeiſter Nau⸗ Recht aer Mann 3 Thlr. ausgezahlt. Die übrigen Quartier⸗ 
mannſche Stipendien⸗Stiftung.“ Dieſelbe iſt aus einer Ehrengabe von geber unſerer Stadt erhalten zuſammen 21,000 Thlr., und zwar 3 Thlr. 
* hr. gebildet worden, welche dem Een Oberbürgermeiſter, pro Mann; die Auszahlung in der Kämmereikaſſe hat am vergange⸗ 
Geh. Regierungsrath Naumann, bei Gelegenheit ſeines Ausſcheidens [nen Montage, den 3. September, begonnen, und ſind bis jetzt 7 der 
im April d. J. überreicht wurden. Der Fundator hat für dieſe Stif- | Gefammtjumme, erhoben worden; 16,000 Thlr. werden für die von 
fung folgende Statuten feſtgeſetzt: Das Kapital von 1000 Thlr. wird | der Stadt gemietheten Offizier⸗Qugrtiere an Hotelbeſitzer ze. geaahlt; 
dom giſtrat der Stadt Poſen als ein geſonderter Fonds unter der | Es ift dies alſo eine Geſammtſumme von ca. 52,000 Thlr., welche 
Bezeichnung: „Oberbürgermeiſter Nana Stipendienſtiftung“ ver⸗ Seitens des Militärfiskus an die Stadt für geleiſtete Einquar⸗ 
Waltet, und zinsbar angelegt entweder in pupillariſchen Hypotheken tierung gezahlt worden und auf obige Weiſe zur Vertheilung ge⸗ 
oder in Poſener Stadt⸗Obligationen und in anderen höheren zinstra⸗ langt iſt. 
genden Staats, Provinzial, oder Kommunal⸗Papieren. Die Zinſen — Die polytechniſche Geſellſchaft hielt geſtern eine General- 
bon dieſem Kapital werden verwandt zu 5 für Schüler Verſammlung, auf deren Tagesordnung die Einrichtung der Ge⸗ 
ber ſtädtiſchen Realſchule in Poſen, und zwar: 1) Tür frühere Schüler [werbeſchule“ſtand. Der Vorſitzende, Hr. Präſident Willenbücher 
während der Zeit ihrer Studien auf Univerſitäten, Akademien und | berichtete zunächſt über die Bemühungen des Vorſtandes der Geſellſchaft, 
Anderen höheren Lehranſtalten, wenn fie mit einem guten Zeugniß der Mittel für dieſe Schule flüſſig zu machen. Die Petition an den Pro⸗ 
Reife die Realſchule verlaſſen haben, unter der Vorausſetzüng, daß fie vinziallandtag, 500 Thlr. jäl lich zu dieſem Zwecke zu gewähren, hat 
ünterſtützungsbedürftig ſind und ihren Studien mit gutem Erfolg ob⸗ einen günſtigen Erfolg gehabt: es ijt dieſer Betrag jährlich bis zum 
liegen; >) für Schüler in den beiden höheren Klaſſen der Realſchule, [Zuſammentritt des nächſten Provinziallandtages, d. h. alſo auf drei 
don welchen angenommen werden darf, daß fie die Schule ganz abſol⸗ Jahre bewilligt worden: außerdem 15 der Landtag, beim Mini⸗ 
ren und höhere Lehranſtalten beziehen werden, gleichfalls unter der jtertum die Errichtung einer Gewerbe 


dieſen Stationen, ſowie in Kobylnicg wiſchen Glöwno und Pudewit 
demnächſt beginnen. 

— Der Lehrer⸗Sterbetaſſenverein des Oelcher zog hien Poſen 
hat ſeinen 25. Jahresbericht herausgegeben, welcher die Zeit vom 
1. Juli 1870 bis 30. Juni 1871 BT Danach zählte der Verein bei 
Beginn des Derwaltungsiahres 1678 Mitglieder; der baaxe Kaſſenbe⸗ 
ſtand 1 ich auf 429 Thlr. und der Reſervefonds auf 2400 Thlr. 
in Aproz. Pfandbxiefen; letzterer wurde im Rechnungsjahr 1870—1871 
nicht vermehrt. Es traten 60 neue Mitglieder bei, unter dieſen 48 im 
Alter von 19—25 Jahren, nur je einer im Alter von 36— 40, und 46 
—50 Jahren. Von den geſammten 1738 Mitgliedern ſind im Laufe 
des Vorwaltungsjahrs 26 geſtorben, 7 wurden erkludirt, 3 ſchieden 
freiwillig aus, und betrug demnach die Anzahl der Mitglieder am 
30. Juni d. J. 1702, welche 131 Nebenrendanturen angehörten. Die 
Nebenrendanturen Woſchine und Filehne wurden in eine einzige mit 
dem Sitz in Filehne vereint, die Nebenrendantur Dolzig ging ein. Es 
wurden im Ganzen 3 Zahlungsaufforderungen erlaſſen, in denen fir 
18 verſtorbene Mitglieder mit dem ſtatutenmäßigen Beitrage von 5 Sgr. 
pro Sterbefall, von jedem Mitgliede 3 Thlr. eingezogen wurden. Da⸗ 
gegen wurden für 28 Sterbefälle die Verſicherungsſummen à 200 Thlr. 
mit zuſammen 5600 Thlr. ausgezahlt. Auf das echnungsjahr 1871— 
72 iſt bereits der Beitrag von 1 Thlr. ausgeſchrieben worden und 
bleiben noch für 8 im iir o 8 Jahre geſtorbene Mitglieder die 
Beiträge zu erheben. Ob für dieſe 8 Sterbefälle des Verwalkungsjahrs 
1870 71, ſowie für 7 im % erwaltungsjahr 1869—70 geſtorbenen Mit⸗ 
glieder die Beiträge zu zahlen s werden, darüber wird die General⸗ 
verſammlung zu beſchließen haben welche am 5. Oktober d. J. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr im Lambertſchen Saale ſtattſinden fol. Auf derſelben 
wird außerdem der Bericht über die zolcyeige Wirkſamkeit des Ver⸗ 
eins, ſowie der Bericht der Rechnungs⸗ eviſions⸗Kommiſſionen pro 
1869—71 verleſen werden; auch ſind 2 Direktionsmitglieder und der 
Hauptkaſſen⸗Rendant an Stelle der Herren Hecht, Hubert und Knappe, 
deren ea zu Michaeli abläuft, neu zu wählen. Nach der Gene⸗ 
ralverſammlung ſoll zur Feier des 25jährigen Beſtehens des Vereins 
De ehe ſtattfinden. — Der am 30. Juni d. J. erfolgte Jahres⸗ 
Kaſſenabſchluß hat folgendes Ergebniß geliefert: die Einnahme, inkl. 
vorjährigem Beſtand, betrug 5979 Thlr. 12 Sgr., die Ausgabe 5877 Sgr. 
21 Sgr.; Beſtand demnach 101 Thlr. 18 Sgr. Die ausſtehenden For⸗ 
derungen beliefen ſich auf 705 Thlr.; Reſerdefonds, wie bereits mitge⸗ 
theilt, 2400 Thlr. in neuen 4proz. Poſener Pfandbriefen. 

— Die Gasanſtalt iſt geſtern durch den Kanalbau in der Wil⸗ 
helmsſtraße in ſtarke Verlegenheit geſetzt worden, indem die Kanal- 
baugrube einſtürzte und das dort liegende Straßengasrohr in mehrere 
Stücke zerbrach. Das Gas iſt aus zwei großen e in die 
Luft gegangen, welche von den Arbeitern erſt des Morgens beim An⸗ 
tritt zur Arbeit bemerkt und verſtopft worden ſind. Da der Einſturz 
in der Nacht erfolgt iſt, ſo iſt gar nicht bekannt wie lange die Aus⸗ 
ſtrömung gedauert hat. Es iſt dadurch nicht allein die 5 
duktion, ſoͤndern auch ein bedeutender Theil vom vorhandenen Gas⸗ 
vorrath drauf gegangen, welcher den Tag über nicht erfetzt werden 
konnte. Die Folge davon war, daß des Abends Gasmangel eintrat 
und von ca. (10 bis 11 Uhr die Gasflammen ganz klein und man⸗ 
gelhaft brannten. Es wird befürchtet daß ſich dieſe Kalamität bei dem 
Kanalbau wiederholt und daß auch die dort liegenden Waſſerröhren 
in n kommen werden, was noch ſchlimmere Folgen haben 
könnte. Die Arbeit an und für ſich ER eine ſchwierige, weil der Ka⸗ 
nal viel tiefer liegt als die Gass und Waſſerröhren und Letztere daher 
während des Baues in der Schwebe gehalten werden müſſen. Um 
bei einem eintretenden Unglüdsfalle ſofortige Abſperrungen treffen zu 
können, wird nun wohl ein Wächter geſtellt werden müſſen. 

— Am Neuen Markte iſt das der St. Maria Magdalenen⸗ 
Gemeinde gehörige alte Schulhaus, welches ſich neben dem gleichfalls 
abgebrochenen „finſtern Thore“ befand, nunmehr RR abgetra- 
gen, und ſollen im nächſten Jahre auf den beiden Grundſtücken, welche 
bh an den Ecken der erweiterten Thorſtraße und des Neuen Marktes 
befinden, ſeitens der Maria Magdalenen⸗ zemeinde Gebäude errichtet 
werden, in deren Exdgeſchoſſe ſich Läden befinden, während in dem 
oberen Stockwerke Wohnungen für die Geiſtlichen der Pfarrkirche ein⸗ 
gerichtet werden. 


— Das Weitzſche Fleiſchgeſchäft, welches hier ſeit 35 Jahren 
beſtanden und ſich eines außerordentlich ſtarken Abſatzes 1 hat, 
geht mit dem 15. d. M. ein. Zu bedauern iſt, daß das Ver aufslokal 
in der Schloßſtraße, welches ſich durch Geräumigkeit, Sauberkeit und 
durch große Eleganz auszeichnete, nicht wieder zu demſelben Zwecke 
benu En: Zu Michaeli wird dort ein Modewaarengeſchäft ein⸗ 
gerichtet. A ; 

— Verloren oder geſtohlen wurden auf dem Wege 1 
Jerka und Krieven ein ſchrvarzſeidenes Kleid, ein Be h . 
quet, ein e ein roth und ſchwarz geſtreiftes Umſchla⸗ 
getuch, und außerdem eine Broſche, ein Armband, eine Damenuhr mit 
Gliederkette und ein Medaillon, welche in der Taſche des Kleides ent⸗ 
halten waren. Es ſind Demjenigen, der dieſe Sachen dem rechtmäßigen 
Beſitzer zuſtellt, 25 Thlr. Belohnung ausgeſetzt. 

RC. Die Miniſter des Innern und des Krieges haben ſich 
in einem gemeinſchaftlichen Erlaß mit der Auffaſſung einverſtanden 
erklärt, daß die Vorſchrift der Militär⸗Erſatz⸗Inſtruktion vom 26. 
März 1868, nach welcher Ausſtandsverlängerungs⸗Geſuche zum ein⸗ 
S Militärdienſte berechtigter junger Leute an den 
Oberpräſidenten des Domizils zu richten ſind, auf Theologen keine 
Anwendung findet. Sowohl die erſte, als auch alle weiteren Zurück⸗ 
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; 5 ule für die Provinz Poſen zu 
Forausſetzung, daß fie unterſtützungsbedürftig und beſonders gut bes | beantra en, und ernannte eine aus 5 Den v. Treskow, v. Kur⸗ 
lihigt ſind, und ſich fleißig und gut führen. Die zu bewilligenden natowski und v. Swinarski beſtehende Kommiſſion zur Ueberwachung der 
interſtützungen können einmalige oder e 8 dürfen Handwerkerſchule. Der Vorſtand hat ſich überdies an dis Landräthe 
Std über die Dauer von 3 Jahren gewähr ſches en. Zinien der Kreiſe Samter und Poſen Behufs Gewährung von Mitteln ge⸗ 
as Stiftungskapitals, welche in dem Jahre, für welches fie auftom- | wandt; der Landrath des Kreiſes Samter hat erklärt, er werde dieſe 
Jen, nicht verwendet werden, können in den folgenden Jahren zur Angelegenheit dem dortigen Kreistage zugehen laſſen, welcher bekannt⸗ 
wendung kommen, werden jedoch dem Kapital a lich für das vergangene Jahr 100 Thlr. bewilligt hatte; doch iſt bis 
ſeit länger als 3 Jahren nicht Nation und Ber 5 ter“ jetzt noch kein weiterer Beſcheid von dort eingegangen; der Poſener 
ingen werden ohne Rückſicht auf Nationalität und Bekenn . en] Kreistag hat jede Beiſteuen abgelehnt. Es find demnach zunächſt nur 
kt, und zwar namentlich Schülern, welche in der Stadt Poſen | 500 Thlr. für die Schule disponibel, während im vorigen Winter die⸗ 
wathbe zechtigt find. Das Recht, die Unterſtützungen zu bewilligen, [Elbe 600 Thlr. gekoſtet hat. Es wurde nun beſchloſſen, eine Kommif- 
geht aüsſchließlich dem Magiſtrat zu, doch kann dieſer das Recht dem den Mat fat un Gewähr eines - Sulplans au en ki, an 
+ en Magiſtrat um Gewährung eines Lokals für die ule zu erſuchen. 
den | 2 „öht werden.] Da die linterrichtsſtunden nur Abends ſtattfinden ſollen, jo könnte dem⸗ 
mnberungen in den Statuten können nach dem Tode des Fundators nach ein Lokal benutzt werden, welches am Tage für die gewöhnlichen 
2 re 1 N 1 15 1 Sant Schulzwecke dient. 
erordneten vorgenommen werden, \ ig e . et TEEN 
ener Sti ndierftiftung. — Der Fonds 15 Stiftung iſt gegenwär⸗ 8 ze Ei IE DE Bofen-Thorner Se 
tig zu 1100 Thlr. in Obligationen angewachſen. werden in der Mühe unferer Stu auernd mi proßer yätigfeit 
ueber die Feſtſtellung des Etats für die Gasanſtalt 9e Gon 981 8 vom künftigen Aken e Samer ellen 
1 0 a! 8 of Glöwno beträgt zwar nur „ Meilen, aber die Schwierigkeiten 
e e e e e e d 
ignach wir 5 W werke auf 23,058 Thlr. feſtgeſtellt. In An“ | Brücken, ſowie mehrere Unterführungen herzuſtellen, hohe Dämme auf⸗ 
ren Thlr. der Waſſer ih t 8 abe rer Gasanſtalt welcher | zuſchütten, bedeutende Anhöhen Zu durchſtechen, reſp. abzutragen, und 
nn Oberbeamien 8 derſelben dringend ers | überhaupt im Ganzen 300,000 Schachtruthen, d. h. über 43 Millionen 


atorium der Realſchule oder einer beſondern Kommiſſion übertra⸗ 
Der Stiftungsfonds kann durch Zuwendungen erh 


A 5 ; ; 1 191 Kubikfuß Erde aus ihrer bisherigen Lage zu entfernen. Der Stand 
8 A l © — 5 e e der Arbeiten iſt gegenwärtig nder Auf dem künftigen Zentral⸗ 
IR dornehmlich In ve nicht fistreichenpen Oberaufſicht ihre Erklä⸗ wach 5 ner welch 8 fich e ee 8 Etat 
; ; A er] miſtiſche Geleis, welches fi } u⸗Poſener Bahn 5 
nden, Bat Dre ann ge ie Verſelbe l einerselts und dicht vor dem alten Bahnhof in das alte Geleis einmünden fol, 
. iter ver Anhalt, Bern Wiltſcheck 5 Falls vertreten, 755 der Vollendung entgegen. a es die Bahnhofs⸗Chauſſee zu durch⸗ 
dererſets Da Dienft inner» und außerhalb der Anftalt beauffichtigen. biefelde binkherseht; 5 55 F e ind enen f e den 
Has Gehalt deſſelben ſoll 700 Thlr. nebſt 1% Tantieme betragen.] dieſelbe hinübergeht, „„ ache für de 
11 Phe Betriebs⸗Inſpektor Hr. Wiltſcheck fol alsdann den Ti⸗] verkehr gegenwärtig auf der oll rechter Hand, welche für den 


ſtellungen der Theologen vom Militärdienſte ſind vielmehr von den 
Erſatzbehörden dritter Inſtanz desjenigen Orts zu verfügen, in welchem 
der betreffende Militärpflichtige geſtellungspflichtig iſt. 

RC. Die Miniſter des Innern, der Landwirchſchaft und der Fi⸗ 
nanzen haben zur Inſtruktion über die geſchäftliche Behandlung der 
See gen in Staatsdienſtangelegenheiten eine Zuſatz⸗ 
Beſtimmung erlaſſen, nach welcher Poſtſendungen, welche von einer kö⸗ 
niglichen Behörde nicht an eine ſolche, ſondern an andere Empfänger 
(Ständiſche oder Gemeinde-Behörden, gutsherrliche Obri keiten, Kor⸗ 
porationen u. |. w.) abgelaſſen werden, und weder das Smtereffe des 
Staates, noch dasjenige des Empfängers, fondern das Intereſſe eines 
Dritten betreffen, zu frankiren ſind. £ 

RC. Das Obertribunal hat in einer ihm zur Entſcheidung vor⸗ 
liegenden Unterſuchungsſache den de ausgeſprochen, daß den 
Forſtſchutzbeamten, welche von P rivat⸗Waldeigenthümern un⸗ 
ter den im Geſetze vorgeſchriebenen Bedingungen angeſtellt ſind, der 
Charakter im Dienſte des Staats ſtehender Beamten inſoweit beige⸗ 
legt werden muß, als es ſich um den ihnen beigelegten Forſtſchutz han⸗ 
delt, da, wie es in den Erkenntnißgründen heißt, die Beſtimmungen 
des Geſetzes vom 2. Juni 1852, den Holzdiebſtahl betreffend, nicht ledig⸗ 
lich das private Intereſſe der Waldeigenthümer, ſondern auch die ftaat- 
lichen Intereſſen der Forſtkultur und der öffentlichen Ordnung verfol⸗ 
gen. In Beziehung auf den Forſtſchutz ſtehen daher ee eamten 
nicht nur die zum Schutze des Amtes gegebenen Vorſchriften zur 
Seite, ſondern ihre Amtshandlungen unterliegen auch den in Betreff 
75 55 und Amtsvergehen gegebenen geſetzlichen Vor 

riften. 

4 Neuſtadt b. P., 12. September. [Poſtaliſches. Pocken— 
krankheit. Guts verkauf. 8 rennereien.] Mit der Verän⸗ 
derung der Züge der Märkiſch-Poſener Eiſenbahn iſt auch in der Poſt⸗ 
verbindung zwiſchen hier und Neutomysl eine Aenderung eingetreten, 
indem die letzte Poſt um 8 Uhr, ſtatt wie bisher um 9', Uhr hier ein- 
trifft. Dies bringt für uns zunächſt den Nachtheil mit ſich, daß die 
Pojener Zeitungen, die ſchon um 3 Uhr von Poſen abgehen müſſen, 
um den Anſchluß in Neutomysl zu erreichen, nicht einmal die Anbe⸗ 
richte der berliner Börſe, geſchweige denn die Schlußeoburſe bringen 
können. Außerdem ſteht dieſe um 6 Uhr von Neutompsl abgehende 
Poſt in keiner Verbindung mit den Zügen aus Leipzig und Berlin 
und jo ereignet es ſich, zumal an Sonntagen nicht ſelten, daß die Poſt 
vollſtändig leer und unbenutzt hier durchpaſſirt. Allen dieſen Uebelſtän⸗ 
den könnte abgeholfen werden, wenn die Poſt einige Stunden ſpäter, 
etwa um 9 Uhr, von Neutomysl abgelaſſen würde, da fie ohnedies nur 
3 Stunden ſpäter als die andere Poſt von dort abgeht und die mitge- 


3 338 ‚an, 5 „Güterverkehr beftimmt ift. Doch ſoll die Chauſſee linker Hand dem Per⸗ 
e de e d ns | Kamen Bu eee 
i 0x h 5 er 1 di - | weiter nad) der Stadt hin, dor uterführungen für die Poſen⸗ 
ee Fi rh 40 Sg Ne ig er Thorner und verlegte Stargard⸗Poſener angelegt werden, tief durchſchnit⸗ 
Being or auf 30 Tb Senke wird, indem einerſeits die Gas⸗ Ehe e e ud unt Hilfe zwei 2. daldie 5 er 
pre; N 2 „aß Preiſe ho auſſee abgetragen und mit Hülfe zweier Arbeitsgeleſſe, | 
ie ch geſigen e 2 5 ee per Gab, dee d 2 05 1 Bah 90180 8 ben 15 en 
gen ID, h 1 Nager abgefahren worden. Zwiſchen ahnhofs⸗Chauſſee er ehe⸗ 
Mate ſich niedriger un rg ne e Den malt Re Berliner Chauſſee ſind noch große Erdmaſſen abzutras en, um 
{ . einver bei IHR der Gasanſtalt angeſtellten [ein Beherrſchen der beiden Bahnen von den Wällen des Berliner 
ö Namen er Gehälter der übrigen, an de lte zu ermöglichen. Die abaejtocheng rot 90 40 zur Ale 
N Re GR „ ' ittung eines Damms für die verlegte Stargard⸗Poſener Bahn, thei 
Betr. die Bewilligug 9 n en a ae 15 den ſehr langen ended von der Jerzycer Straße durch 
l be ar hat — 1 Ann Vor ahre der Oberbelag auf | das Bogdankathal bis zur Warthe benutzt. Bereits iſt dicht beim 
= weck zu bewilligen, 5 80 1 1 ud f 0 die Nothwendigkeit her⸗ Kirchhofthor eine Oeffnung in der Enceinte gemacht, und fahren die 
nen Seite veparirt wor en Sn Nämliche zu thun, und J Arbeitszüge mit Lokomotiven durch dieſelbe hindurch bis nahe an den 
in getellt hatte, auf der andern der ae ans uführen, die fi | großen Gerberdaum, welcher durch den aufgejchütteten Damm beinahe 
ies auch andere Reparaturen an der Vrücke auszuführen, ſchon erreicht iſt. An der Unterführung beim Gerberdamm wird gegen- 
wärtig gearbeitet und erhält der Lehe bahndamm nebſt der Unterfüh⸗ 
rung eine ſolche Höhe, daß der Verkehr von der Stadt nach dem Schil⸗ 
1 9 5 unter, e 225 vr en 
| 9 PR 8 0 worden und wird oberhalb der Eiſenba rücke in die Warthe ge eitet. Von 
cke ein ſebr reger e den VCC der Warthebrücke find 2 Strom⸗ und ein Uferpfeiler vollendet, der jenfeitige 
den elben bemmen würden. ächſt einen Kredit von 600 Thlr für den | Aferpfeiter, welcher wit Brunnen verſenkt ift, wird über dem Waſſerſpiegel 
Ang, war, dem Magiſtrat zunäch Eon 1 Seite, 241 Tblr für die ][ gufgemanert. Von dem Ueberfall, welcher vertegt wird, iſt erſt ein Pfeiler 
f (Waßebenen Zweck zu eröffnen, ſich als nöhwendig berausftellenden fertig. Dagegen find Cybina⸗ und Feltungsthorbrüc e bis auf den 
| epaden, bei der dieb, Lesch zt die Verſammlung, der Magiſtrat Oberbau vollendet. Ein Theil der bisherigen Feſtungsgräben wird 
oe die pee e Südmüſſion geben. zugeſchüttet, dagegen für die verlegte Cybing ein neues Bette eröffnet. 


; 0 Die dazu erforderlichen Erdmaſſen kommen von dem großen Durch- 
in Da die eine unbeſoldete Stadtrathſtelle erledigt wird, l 
des de 
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9 yſte l ſtiche zwiſchen der Bromberger Ehauſſee und dem Bahnhof zu Glowno. 
a die Wahlperiode des Hrn, Staptrath Bielefeld, welcher au Stelle | Diefer Burchſtich hat eine Länge von 130 deuthen und eine Tiefe bis 
N N derſtorbenen Stadtraths, Profeſſor Müller, im laufenden Jahre zu 31 Fuß, und iſt bereits vollendet, ſo daß das Eiſenbahngeleis vom 
wählt wurde, bald wieder abläuft, jo wird zur Neuwahl geſchritten Bahnhof zu Glöwno bis nahe an die Bromberger Chauſſee hat heran⸗ 
ſo d erhält dabei Hr. Bielefeld von den 21 anweſendeu Stimmen 19, geführt werden können. Doch ſind noch die ganz enormen Erdmaſſen 
2 ele zum Stadtrath gewählt iſt. Plates gie u Sie den Wilen diefes W um e 5 
18 i e ung eines Theils des Platzes neben | Bahn von den Wällen dieſes Forts a 18 zu ermöglichen, und wir 
born e Martin theilt Hr. Bernſtein mit, daß gegenwärtig daran gearbeitet. Vollendet iſt gegenwärtig die Bahn bis 
0 gi eine Unternehmer für eine Parzelle dieſes der Stadt gehörigen | Trzemeſzuo, 2 M. hinter Gneſen, alſo im Ganzen von hier aus 8 
babe welche derſelbe zur Kohlenniederlage benutzen wolle, 40 Thlr.] Meilen, jo daß das Baumaterial für den Weiterbau der Bahn von 

ich Miethe geboten ſeien. Da jedoch dieſer Preis der Finanzkom⸗ hier aus bis dorthin bereits auf der fertigen Strecke der Eiſenbahn 
zu gering erſcheint, fo hat ſie das Lizitationsverfahren vorge⸗ | befördert werden kann. Von da ab wird weiter nach Mogilno gebaut, 
In und und Selen ſich die Verſammlung damit einverſtanden. wo die von Bromberg ausgelegte Strecke erreicht wird. In Pude witz, 
die Einſchätzungskommiſſion für die Kommunal⸗ Gneſen und Trzemeſzno gehen die Lokomotiv- und Güterſchuppen ihrer 
FRET werden auf Pobſchlag des Hrn. C. Meyer an Stelle der aus- Vollendung entgegen und ſoll der Bau der Empfangsgebäude auf 
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a 1 Kuntze extheilt, der von der Kommune dafür beſoldet wird. Hr. 
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J Ae Sie in uf 21416097 215 101. 1143 
brͤchten e beer benen wie u Raten hel felt er 
gen zur Vertheilung kommen. — Die Pockenkrankheit tritt hier 
ene porädiſch auf, 15 Man Ausgang Ne auch nur 
[ sotfich iſt, es find ihr bis jetzt fe er koen erlegen. — Wie 
ir hören, iſt das im birnbaumer Kreiſe belegene Rittergut Lezec, an 
AN der im meſeritzer Kreiſe belegenen Herrſchaft Peli für 
Kaufpreis von 130,000 Thlr. übergegangen. — Der Betrieb der 
zenſtereien in unſerem Diſtrikte hat faſt überall begonnen, jedoch ſoll 
Ertkag aus Kartoffeln nicht To reich fein, wie man nach dem Eintritte 
des warmen Wetters zu erwarten berechtigt war. Damit hängt es auch 
zuſammen, daß die Spirituspreiſe immer noch im Steigen ſind, da 
nicht ſo viel Spiritus wie ſonſt wird zu Markte gebracht werden 


können. 
Wonne MR — = 
ne 9. Sept. [Chauſſee. Entiprungen Schule.] 


Am 7. September c. iſt die % Meile lange Chauſſeeſtrecke von 
er in der Richtung nach Polen bis Slawice von der Kommiſſion des 
Wongrowitzer Kreiſes beſichtigt und geprüft und ſodann dem Bau⸗ 
futernehmer Herrn Rittergutsbeſitzer Luther auf Lopuchowo abgenom⸗ 
men und in Verwaltung des Kreiſes übernommen: worden. Es handelt 
hach um Vollendung der Brücke vor der Stadt und um 
ung mehrerer Strecken, jedoch iſt keine Ausſicht, daß die Ar⸗ 
it in dieſem Jahre vollendet werden kann. Gegenwärtig wird das 
Steinpflaſter in der hieſigen Stadt gelegt. — Kürzlich entfloh auf dem 
seen Porte von Polniſch⸗Krone nach Rawiez zwiſchen Rogaſen und 
guggoslin ein ſchon wiederholt en e Verbrecher, der Einwohner 
Lozinski von hier, und es iſt den Bemühungen der Polizei bis jetzt 
We e dagen Heede zu werden. Seitdem ſind in hieſiger 
Ge 
dei 


„un 


Hegend ſchon mehrfache Viehdiebſtähle ausgeführt worden. — Nachdem 

i der hieſigen Schule ſeit Oſtern d. J. ein zweiter Lehrer angeſtellt 
orden, iſt während des Sommers an das Schulhaus eine geräumige 
Schülſtube angebaut worden, wozu die Königl. n in Brom⸗ 
herg eine beträchtliche Bauunterſtützung beigetragen hat. Der bisherige 
Inhaber der 2. Lehrerſtelle Hr. Jänſch geht zum 1. Oktober e. nach 
H 


neſen, ſein 00 Nun iſt Lehrer Hoffmann aus Trzeianka, Kreis 
k. — Kürzlich fand hier eine Viſitation der ev. Kirche und der 

d des Bezirks durch Herrn Superintendent Jähnike aus Gne⸗ 
n ſtatt. 


1 Schroda, 10. Sept. [Blitz. Landwirthſchaft. Pocken 
Unterſtützungen. Cholera. Sparkaſſe. Ablaß. Torf. 
In der Nacht vom 4. zum 5. ſowie in der Nacht vom 5. zum 6. d. M. 
überzogen unſere Umgegend zwei ſtarke Gewitter; der Blitz zerſtörte in 
der erſteren Nacht eine große Scheune auf dem Dominium Bieganowo 
1 Meile von Schroda, fie war bei der Provinzial = Feuerfoztetät mit 
2000 Thlr. verſichert. Die in derſelben befindlichen bedeutenden Ernte⸗ 
beſtände waren von dem Beſitzer des Guts, Hrn. v. Radonski in der 
Schwedter Geſellſchaft werthgemäß verſichert. In der folgenden Nacht 
vernichtete ein Blitzſchlag in Sarbinowo bei Koſtrzyn ein Wohnhaus, 


o da 


welches mit 50 Thlr. verſichert war. — Der landwirthſchaftliche Ver⸗ 
ein für die Kreiſe 1 hat auf dem Markte in Wreſchen 
eine Prämiirung guter Zuchtpferde im Beſitze bäuerlicher Züchter vor⸗ 
genommen und hat dazu den Betrag von 100 Thlr. nach folgendem Ver⸗ 
kheilungsmodus beſtimmt. Der beſte brauchbare Hengſt erhielt 25 
Thlr., für gute brauchbare Zuchtſtuteu wurde eine Prämie zu 20 Thlr., 
I zu 18 Thlr., 2 zu je 10 Thlr. und 4 zu je 5 Thlr. gezahlt. — Ini 
hieſigen Kreiſe exiſtiren noch in mehreren Ortſchaften die Pocken, ihr 
Verlauf iſt aber im Allgemeinen ein günſtiger. — An Geldbeiträgen 
zur Unterſtützung und Pflege der Armee im Felde und ihrer Angehö⸗ 
rigen ſind im 9 Kreiſe vom Beginn des Feldzuges bis Ende 

uguft d. J. 1132 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. eingegangen, nach und nach 

ind dann verausgabt 1108 Thlr. 10 Sgr. 9. M, noch ein Be⸗ 
ſtand von 21 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf. vorhanden iſt. — Bis jetzt iſt im 
igen 5 noch kein eigentlicher Cholera⸗Fall konſtatirt worden. 
ne Sanit u allen, ut Br, ins Leben getreten, um die Desin⸗ 
Zu beaufff t 


3 ichtigen. Am 31. Dezember 1870 Nr i ammt⸗ 
nahme der e W e Sparkaſſe 18,451 Thlr., die Ausgabe 

gen 183,74 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf, ſo daß alſo ein Beſtand von 
Thlr., 21 Sgr. 11 Pf. vorhanden war. Die Kapital⸗Einlagen 
etrugen 5087 Thlr. 1 Sgr. 11 Pf., hiervon zurückgezahlt 835 Thlr. 
hlr. 29 Sgr. 9 Pf. — Am 


ee ce und in unſere Pfarrkirche zum Gottesdienſt ge⸗ 
sen, 18 Holz wird hier und in der Umgegend immer theurer, 


8. Thlr. 10 leg: 
Kranker auf dem Schrodaer Territorium und in den 
zrfern Kijewo 

het d. 0 F ſehr hülfreich Am 


0 jährlich 1,000,000, Köſzuty 1,000,000, Zabikowo 7 


Sozietät in Poſen mit 1600 Thlr. verſichert. 
190 ¼ Morgen 


zur Stelle, konnten aber bei dem 
duch des N 


Bromberg, 10. Sept. [Verſetzung. Muſik. Theater.] 
Der bisherige, Kommandant von Bromberg, Herr General-Major 


von Schäffer iſt von ſeinem Poſten abberufen worden und im ſeine 


Stelle General⸗Major de Chevallerie verſetzt worden. Herr von 

chäffer verläßt Bromberg ganz und zieht nach Wernigerode. — Der. 
ſteſige Muſiklehrer Bauer geht mit dem Plan um eine große Kapelle 
zu gründen. Zur Anſchaffung der Inſtrumente und Muſikalien iſt eine 
Su ſkription in Umlauf geſetzt, die bereits mehre Hundert Thaler 
ergeben hat. Das zu gründende Inſtitut ſoll ein ſtädtiſches werden und 
die früher gezahlte Subvention bei den Magiſtrat und dem Stadtver⸗ 
ordneten beantragt werden. Das Sommertheater wird am 17. d. M. 
geſchloſſen, das Stadttheater iſt für die Winterſaiſon an den Ober- 
regiſſeur An Benke verpachtet worden, welcher kürzlich in Poſen 
gaſtirt hat. 

H. Chodzieſen, 11. Septbr. ([Turnfeſt.] Geſtern fand das 
Turnfeſt der geſammten hieſigen Schuljugend im Wäldchen von Kar⸗ 
cewnik ſtatt. Derſelben hatte ſich der hieſige Männerturnverein an⸗ 
x chloſſen, Große und kleine Turner produzirten ſich in bunter Reihe. 

on den letzteren wurden die brapſten prämiirt. Der Turnunterricht 
in hieſiger Stadt wird für die geſammte vereinigte Schuljugend von 


war vor 4 Jahren 6 Monate lang in Berlin und erhielt dort in 
der Kal. Zentral⸗Turn⸗Anſtalt feine Ausbildung als Turnlehrer. Lei⸗ 
der betheiligen ſich nicht alle turnpflichtigen Schulknaben auf die ge⸗ 
wünſchte Weiſe am Turnunterrichte. Nur die Betheiligung der hieſi⸗ 
gen evangeliſchen Schulknaben am Turnunterrichte iſt eine rege, wäh⸗ 
rend von der jüdiſchen Schuljugend nur die größere Hälfte ſich beim 
Turnen betheiligt, und von den katholischen Schülknaben, die im turn⸗ 

ichtigen Alter ſtehen, nicht ein Einziger den ganzen Sommer hin⸗ 
durch auf dem Turnplatze geweſen iſt. Von ca. 200 turnpflichtigen 
Sana hieſiger Stadt wohnen nur gegen 100 Schüler dem Turnun⸗ 
erricht bei. 


Mit gegen 70 Illuſtrationen, vollſtändigem Kalendarium, elegant kar⸗ 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
* In Roſtock findet vom 18. bis 23: d. M. die 44. Verſammlung 


deutſcher Naturforſcher und Aerzte ſtatt. 


Der Daheim⸗Kalender für das deutſche Reich auf das 
Schaltjahr 1872. Herausgegeben von der Redaktion des Daheim. 


age 1 
dieſen Köder an, fo wird eine Zuſammenkunft veranſtaltet. A. Far 
erthe von ungefäße Mir 


ponirt bei dem Leiher Silbergeſchirr im Wert 

100 L. und dieſer geht, vergnügt über das Geſchäftchen nach Dal 

Ein paar Tage darauf jedoch bekommt er Beſuch von einem 85 = 

welcher ihn fragt, ob er eine Konzeſſion als Pfandverleiher beſitze. 

er dieſe natürlich nicht hat, wird ihm mitgetheilt, daß ex ſich anon £ 

Geldbuße von 100 L. ausgeſetzt hat, Geld gegen Verſatz nen 
„Aber“, ſo fährt der Fremde fort, „die Sachen 

Das Silbergeſchirr gehört mir und warı bei der 5 

Aufbewahrung u. 


weil er 
Werthſgchen auslieh. 
ſtehen eigentlich je 1 
Manne, der es bei Ihnen verpfändet hat, nur zur 1 
terlegt. Es fällt mir nicht ein 30 L. einzubüßen. Entweder Sie gebn, 
mir das Silbergeſchirr heraus, oder pas Geſetz muß ſeinen Lauf ach” r 
men.“ Selbſtverſtändlich rückt der Mann lieber mit dem Silberzeug 4 
heraus, als ſich einer Geldbuße von 100 L. auszuſetzen und der Fremde 
verabſchiedet ſich auf die höflichſte Weiſe' 
RNedaktionsgefährden. Die Stellung der Chefredak 
einer Zeitung hat ihre Dornen, das beweiſt das Beiſpiel des Hrn. 
der in einer iriſchen Stadt ein Blatt gegründet hatte. Die erſte ? 
mer enthielt einen Angriff gegen eine Spielhölle, welche von ei 
ſchlechten Subjekten frequentirt wurde. Hr. W. wurde durch, eine 
Brief bedeutet, ſeine Angriffe zu unterlaſſen, wenn er ſich nicht e 5 
gute Tracht Prügel zuziehen wollte. Der Redakteur antwortete, 
die nächſte Nummer einen neuen Rüffel enthalten würde, und de 
ſchah denn auch. Denſelben Tag, während der gefürchtete Hei 
eine Scheere in der Hand, im Redaktionsſaal ſaß, riß plötzli 
robuſter Mann die Thür auf, mit einem kleinen, aber ſtarken Kn 
bewaffnet. „Wo iſt der Redakteur?“ polterte er. „Er iſt ausgeg 
gen“, antwortete Herr W., „wird aber im Augenblick viederkom 
Setzen Sie ſich unterdeß gefälligſt und unterhalten Sie ſich mit de 
Zeitungen.“ Der ſchreckliche Beſuch ſetzte ſich, ſchlug die Beine über 
einander, legte den Knüttel neben ſich und fing an zu leſen. Während 
deſſen ging der Redakteur ruhig die Treppe hinab; an der Thür kran 
er ein anderes Individuum, dieſes mit einem langen Knüttel bewaffnet 
der Artikel hatte offenbar ſeine Wirkung gethan. „Wo iſt der N 2 
teur?“ fragte der neue Ankömmling mit Donnerſtimme. „Iſt er, 
einem Bureau?“ „Ja wohl,“ erwiderte Herr W., „Sie werden 
im Redaktionsſaal beim Leſen der Zeitungen finden.“ Der Kn 
mann erklomm die Treppe in Sätzen von vier zu vier Stufen, 
Hehe 
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tonnirt mit rothem Leinwandrücken und Goldprägung. Preis 15 Sgr. 
Die Redaktion des Daheim ſendet uns ihren ſoeben erſchienenen neuen 
Kalender mit der Bitte, ihn zu beſprechen. Sie hat mit ihm dem 5 
ßen Publikum einen würdigen deutſchen Univerſalkalender, den Leſern 
ihres weitverbreiteten Blattes ſpeziell aber ein Jahrbuch zum Daheim 
bieten wollen, welches einerſeits Anregung und Belehrung reichen 
Maßes bieten, andererſeits aber als tägliches praktiſches ena 
buch für alle Fälle dienen ſollte, wo man einen Kalender zu Rathe zu 
ziehen pflegt. Reizend find im Daheimkalender z. B. die Randzeich⸗ 
nungen, zu dem bekannten Liede „König Wilhelm ſaß ganz heiter“, 
werkhvoll überhaupt die zahlreichen, theils illuſtrirten Anekdoten aus 
dem Kriegsjahr. Wir finden neben vielem Andern zwei hübſch illu⸗ 
ſtrirte Novellen von Ottilie Wildermuth und Hans Thar au, 
und ſchließlich, was uns beſonders praktiſch dünkt, eine Zuſammenſtel⸗ 
lung aller möglichen Zahlen und Angaben aus Haushalt, Beſtand und 
Einwohnerſchaft des deutſchen Reichs. Jeder unfru tbare Streit in 
politiſcher Unterhaltung kaun durch einfaches Nase agen hier leicht 
entſchieden werden. Alles das enthält der Daheimkalender und noch 
mehr als ex verſpricht, Er präſentirt ſich als ein Fer 8d Buch in 
gefälligem Einband und füllt paſſend die Lücke in der Volksliteratur 
aus, die durch das Eingehen mehrerer der beſſeren älteren Kalender 
entſtanden, war, , n JJ u 
7CG0ã Vdc Tc SM TIRTNETT NETT 
Vermiſchtes. 


* Berlin. Jeder neue Schwindel, und ſei er noch ſo plump an⸗ 
gelegt, findet ſtets ſeine Nachahmung; die mehrfach erwähnte Marie 
Fiedler hat ihre Hochſtaplerrolle kaum ausgeſpielt, und ſchon iſt eine 
neue „Eiſerne Kreuz⸗Dame“ aufgetaucht; diesmal hier in Ber⸗ 
lin, wo man ſie indeſſen eben ſo ſchnell wie jene des erborgten Nimbus 
beraubt hat. Unter ie des Rathskellers machte ſich in 
letzter Zeit faſt täglich eine ältliche Dame bemerklich, die mit dem Bande 
des Eiſernen Kreuzes geſchmückt war und ſich der durch die ungewöhn⸗ 
liche Erſcheinung erregten Neugier einzelner Gäſte gegenüber keines⸗ 
wegs zurückhaltend zeigte. Sie gab ſich für eine N Gräfin 
Pradzynska aus, wollte als Krankenpflegerin den ganzen Feldzug gegen 
Frankreich mitgemacht haben und wußte von ihren Kriegsabenteuern 
und Erle ae in der Gefangenschaft ic. erſtaunlich viel zu erzählen. 
In der Schlacht bei Gravelotte wollte ſie durch einen Schuß ins Bein 
verwundet worden ſein. Der Kaiſer habe ihr in Anerkennung ihrer 
großen Verdienſte das Eiſerne Kreuz verliehen. Die * Gräfin 
wäre gewiß noch heute ein Gegenſtand der Bewunderung für u Zu⸗ 
hörer, wenn nicht die Polizei den romantiſchen Zauber in ſehr pro⸗ 
ſaiſcher Weiſe zerſtört hätte. Dieſelbe hat nämlich unſere Heldin und 
Inhaberin des Eiſernen Kreuzes am Dienſtag als eine gewöhnliche 
Abenteuerin entlarvt und verhaftet; ihre Perſönlichkeit hat ſich indeſſen 
noch nicht feſtſtellen laſſen. — ger Vermeidung des Erfolges bei ähn⸗ 
lichen Schwindelverſuchen wollen wir übrigens darauf aufmerkſam 
machen, daß das Eiſerne Kreuz an Frauen überhaupt nicht verliehen 
wird. Für fie iſt bei gußergewöhnlicher Auszeichnung der Louiſen⸗ 
orden und entſprechendenfalls der neugeſtiftete Aut 7 

n u Tl 11 H. Stb. 3. 

* Naturerſcheinung. Aus dem Kreiſe Telſchew in Litthauen 
wird ein merkwürdiges Naturereigniß gemeldet. Bei dem Städtchen 
Wronin an der von Telſche nach Kowno 8 Landſtraße befindet 
Fiche Ae ae au — eee 1 

ziſchreichthum berühmt iſt und eine jährliche Fiſchpacht von 
S. Ro. einbrachte. In vergangener Woche begann das Waſſer in dem 
See bei windſtiller Luft plötzlich unruhig zu werden und ſich zu hohen 
Wellen aufzuthürmen, wobei ein ſtarker Schwefelgeruch aus der Tiefe 
hervordrang und ringsum die Atmaſphäre erfüllte. Nach Verlauf von 
drei Tagen hörte das Toben des . e auf und die ganze Ober⸗ 
fläche des Sees war dicht mit großen und kleinen todten Fiſchen 
bedeckt, unter denen ſich Hechte von 200 Pfund Schwere Rache 
den. Da man fürchtete, daß durch die in nie übergehenden Fiſche 
die Luft verpeſtet werden möchte, jo wurdei die Bauern der Umliegen⸗ 
den Dörfer . Ge et und mehrere Tage hindurch ſämmtliche todte 
Fiſche gus dem See herausgeſchafft und unter einer ſtarken Waser t 
in der Erde vergraben. Seit jener Kataſtrophe nimmt das Waſſer in 
dem See, das ſeitdem einen chwefligen Geruch und Geſchmack hat, 
mit jedem Tage immer mehr ab, und es hat den Anſchein, als ob es 
mit der Zeit gänzlich verſiegen wird. Die geheime Urſache dieſer Er⸗ 
ſcheinun i können nur unterirdiſche Abflüſſe fein, die wahrſcheinlich durch 
das een des auf einem Kalk⸗ und Gypslager ruhenden Seegrun⸗ 
des geöffnet ſind. 1 

* Wieder ein Eiſenbahnunglück! Montag Abends gegen 
9 Uhr verunglückte der Schnellzug der Bergiſch⸗Märkiſchen “ ahn 
auf der Station Haan. Die Lokomotive kam aus dem Geleiſe; der 
Gepäckwagen ſtürzte um; dem Bremſer des Gepäckwagens zerbrachen 
mehrere Rippen; ſonſt wurde glücklicher Weiſe Niemand verletzt. Die 
Paſſagiere wurden von dem ſpäter eintreffenden Perſonenzug aufge⸗ 
nommen. Der Schnellzug traf ſtatt 9 1 hr erſt 11½ Uhr auf dem 
Zentralbahnhof hier ein. r ö 

* Für den Geiſt der deutſchfeindlichen Partei am öſter⸗ 
reichiſchen SE iſt folgende im neueſten „Grünberger Wochenblatt“ 
enthaltene Zuſchrift, charakteriſtiſch: j | 

2 „Grünberg, 9. September 1871. 

Als ich am 30. Auguſt e. 70 7 am Morgen die Hohe Salve be⸗ 
ftiegen hatte, fand ich die ziemlich zahlreiche Geſellſchaft, mit nur eini⸗ 
en Ausnahmen aus Baiern und anderen Angehörigen des Deutſchen 
deiches beſtehend, in lebhafter Erregung über folgenden Vorfall, 190 


in das Zimmer und unverweilt auch auf den Wartenden. Ein wi 
der Kampf brach los, in dem ſich unſere beiden Leutchen mit 
zurichteten und ſchließlich die Treppen hinabkollerten. Unten hoben 
zwei Poliziſten auf und ließen ſie im nächſten Bureau von ihrer 2 
ſtrengung ausruhen. 


* Aus Abeſſinien kommen durch den engliſchen Oberſten Kix; 
ham, welcher die regulären Truppen des Fürſten Kaſſa von Tigre he 
ehligt, nach längerer Pauſe wieder einmal Nachrichten über die dor 
en Zuſtände. Seit den Sturze und Tode Theodors machen ſich deſſen 
1155 Nebenbuhler unter einander die Oberherrſchaft ſtreitig; de 
cheint das Kriegsglück ſich jetzt für Kaſſa en und feinen m 
tigſten Gegner, dem Fürſten Gobazie eine Art von Sedan berei 
haben. Kirkham ſchreibt aus der Nähe von Adua vom 12. . 
„Endlich iſt der Kampf zwiſchen Gobazie und dem Fürſten Kaſſa n 
Ende. Wir hatten am 9. d. eine Schlacht, wobei wir Gobazie un 
ſein ganzes Heer gefangen nahmen, und nun wird Kaſſa Kaiſer e 
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am 20. Auguſt gegen Abend ſich ereignet hatte: 

Unter dem Inkognito eines Grafen Kleßheim hatte am 29. Auguſt 
Erzherzog Ludwig von Oeſterreich (Bruder des gegenwärtigen 
Kaiſers), in Begleitung des Grafen Pachta, die Hohe Salve beſtiegen. 
Hier hing in der Wirthsſtube des auf der Höhe belegenen Gaſthauſes, 
rechts neben der Eingangsthür, in einfachen Rahmen das Bruſtbild 
des Deutſchen Kaiſers, König Wilhelm von Preußen. Dieſes verlangte 
der hohe Beſucher käuflich von der Wirthin zu erwerben; anfänglich 
abſchläglich beſchieden, gelang es ihm dennoch, das Bild für 5 Gulden 
zu erkaufen, worauf er es aus dem Rahmen löſte und auf dem großen 
offenen Kochheerde der Gefen e c verbrannte. 

Im Fremdenbuch fand ich die Namen Graf 1 2 755 und Graf 
Pachta eingetragen und ferner in einem poetiſchen Erguß, den ich ab⸗ 
ſchriftlich beilege, den Thatbeſtand verzeichnet. — Letzterer lautet: | 

„Wundervoll haft Du geſchaffen, o. Gott, unſ're Erde, die Welten! 
„Nirgends erhebt ſich der Stolz, Liebe nur athmet Dein Werk! 
„Tauchte nicht geſtern in's Meer der unendlichen Berge die Sonne, 
„Bergend beſcheiden ihr Licht, daß ſich konnt' &i en der Mond? 
„Wie nun ſo mächtig das Staunen ob gleichen e der Menſchen 
„Daß Graf Kleßheim erkauft' hier um 5 Gulden das Bild 
„Meines erhabenen Kaiſers, Deutſchlands leuchtende Sonne, 

„Und es in Feuersgluth ſenkt, wechſelnd hier immer das Licht. 

Wirthsſtube zur Hohen Salve, den 30. Auguſt 1871. 

J. Bödl, kgl. bairiſcher Eiſenbahn⸗Offizial. 

Für die Wahrheit des hier Mitgetheilten bin ich event. bereit, mit 
meinem Namen einzustehen, und überlaſſe Ihnen, ob und in welcher 
Weiſe Sie dieſe Mittheilung in Ihr Blatt aufzunehmen für geeignet 


inden. 
f Achtungsvoll Robert Eichmann.“ 


* Das neueſte engliſche Gaunerſtück erzählt die „Köln. Z.“ 
folgendermaßen: In einer Zeitung ſteht eine Annonce: „Geſucht auf 
drei Mongte ein Darlehen don 30 L., wofür 10 Proz Intereſſen und 
eine Prämie von 5. L. bee e Werthvolles Eigenthum, mehr 
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als drei Mal jo viel werth als die verlangte Summe, ſoll bei dem — — 


Leiher deponirt werden. reſſe A. Z. u. ſ. w.“ Beißt Jemand auf 
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BETT TRETEN EEE Annoncen-Expedition Zeidler & Co., Berlin. 


(Aus den Berliner Zeitungen.) 


Jun Königirant! ag 


Durch den Königtrank find, genefen, zum an allen Hautkrankheiten au lechten und So 
großen Theil laut amtlich oder gerichtlich, Im acht ad N ); ap 
f 


. ; üren (ſehr ſchuell); 
Fallen ſogar eiblich () beglaubigter Zeugniſſe und an Diftheritis (trinken und halbſtündlich recht warmen 


Dankſchrelden Pazienten Umſchlag, wie hel der Bräune); wenn das 
an Milzbrand Vergiftung (schlimmer als Hunds⸗ lebe nicht aus der Tlefe kommt, ſtets 


rin 


Kürzeſte und billigſte 
Eiſenbahn⸗Verbi i 
zwiſchen Voſen und Leipzig, Dres 
Die Firma iſt in „K. Kardolinska⸗ Chemnitz. 


u Poſen verändert. Durch Eröffnung der Bohnſtrecke Cottbus⸗Guben iſt nunmehr die 
g Poſen, den 7. Stpiember 1871. J Märkiſch⸗Poſener mit der Cottbus. Groſſenhainer und Leipzig⸗Dres⸗ 
. Königl. K reisgericht dner Eiſenbahn in di ekte Verbindung gebracht. 


; 
en, 


Die Entfernungen betragen: wuth! welche „Mebiein“ kaun da retten ?!); ſchnelle Heilung; N 
N 1. Abtheilung. von Poſen via Cottbns⸗Großenhain nuch Leipzig, 50,8 Mei] an Hundswuth (duech nur zwei Flaſchen 9 an Bräune (deiß trinken! und recht warme Umſchläge, 
Bekauntmachung 1 Fahrzeit 11 Stdn, 15 Min. und zwar Abfahrt von Po an ſchweren Wunden ((chnell, ohne Wunbfieber auf Wolle, um die Kehle, doch nicht mehr im döch⸗ 
50 8 


den Gr cutſe über Das Verw. en 6 Uhr 35 Min. früh, Ankunft in Leipzig 5 Uhr 50 


Min. Nachm.; 
* . men ea dagegen via Berlin 58,8 Meilen, Fahrzeit 12 Stdn. 45 Min.; 
aanfe der "ausBehknden Bos von Poſen via Cottbus Großenhain Röderau nach Chemnitz 


N 50,7 Min., Fahrzeit 11 Stdn. 25 Min., Abfahrt von Pofen 
ee 6 Ube 35 Mein, | üb, Untunft I Chemnitz 6 Uhr Nachm.; 
„ Sgr. 8 Pl. an den Me ſthletend dagegen via Görlitz 57,7 Meilen, Fahrzeit 25 Stdn. 31 Min.; 
n Termin auf von Poſen via Cottbus. Großenhain nach Dresden 43,3 Me 
den 16. September er. len, Fahrzeit 10 Stdn., Abfehrt von Poſen 6 uhr 35 M. 
os Vormittags 10 uhr früh, Ankuaft in Dresden 4 Uhr 35 Min. N achm . 
bor dem u terzeichreten Kommiſſar ius Den kürzeren Entfernungen ent prechend, iſt die Verbindung von 
ieſigen Kon kurebürcau anberaumt, Poſen via Cottbus- Großenhain auch die billigſte ſowohl für Perſonen 
ofen, den 7. September 1871. ie auch für Güter. 


Königlihes gericht Wir haben unſer Geſchäftslokal von Markt Nr. 88] 
a = ung. 
40 in das Parterre⸗Lokal Markt 83 


Der Kommiſſar des Konkur ſes. 
verlegt. 


gez. @mebler, 
Markt 83. Russak & Czapski. Markt 83. 
Wohnhaus verkauf.“ Neue Akademie 
Ein Wohnhaus mit Auf- der Tonkunst 


fahrt u. groß. Hof aus freier * 
1 Friedrich- 
Hand zu verkaufen. Wo? durch ſin Berlin, arg Peer 
der Linden. 


bie Zeitungs⸗Expedition. Am 5. October beginnt der neue 


Die diesjährige Generalverſammlun Cursus. 
17 i Pudewitzer Lehrer⸗Sterbekaſſe 


vir 
Dienſtag, am 3. Oktober e. er 
Vormittags 10 Uhr 
im Pudewitz im Gaſthauſe des Herten 
Mundt ffattfinden. 
= 5 
1) Bericht über das 25 Jährige B-; 
) ſiezen des Vereins. e Findung 4 
2) H. aungelegung. 1 | ein Seminar 
8) Berathung über die vom Minifie zur speciellen Ausbildung von 
rium rerlargten Abänderungen Clavier- und Gesanglehrern und 
reſp, ain pee und endgültige Lehrerinnen. Aufgenommen werden 
4 zur Kane Statuts. Schüler und Schülerinnen. Aus- 
viechata und den Geſchmiſtern ), Wahl dis Vorſtandes. wärtige finden gute Pensionate in 
kepiechaka: Em lie, Ludwig, Agnes,] Die Mitglieder des Vereine werden unmittelbarer Nähe der Anstalt. 
anna, Joſepha und Anna geh rige hiermit unter der ausdrück ichen Vor. Ausführliches enthält das dure 
abſtück, welches mit einem Haan] warnung vorgeladen, daß von den Ans die Buch- und Mueikaljenhandlungen] 
te von 50 Morgen der Grund. [bleibenden angenommen wird daß ſie und durch den Unterzeichneten zu 
ſteu er unt Tee en ein m Grund- den von der Maforität der Erſchiene beziehende Programm 
mer. Reine: frage von 33 Thlr. 7½ Pf. aan gefaßten Beſchlaſſen beitreten und Berlin im August 1871 i 
: zur Gebäudeſteuer mit einem ſſich ſpaterer Einwendungen begeben. r 
re von 20 Thlr. veran-] Mur. Goslin, 14. Sepiember 187. Pr of. Dr { Theodor Kullak, 
lage in, fal behufs Bwangsvolärrdung Der Vorſtand. Hofpianist 


Im Wege det nolhwendigen Subhafta⸗ N 
Mon Er 5 ren hills, Geschlechts- u. Ostrowo Kr. Adelnau. 
9 onnerſta den 16. No⸗IManmkrankheis. heilt brief,] . 38 : 

1 95 ’ lich, gründl. u. schnell Speelslarzi Höhere Töchterſchule mit 

vember d. au Dr. Meyer, Kgl. Oberarzt. 

Vormittags um 9 Uhr BWerkbss, Loipsigerstr. 9. Penſionat. 

Im 8 mittag Wärend der Feſttage 16., 17, und Aufnahme der Zöglirge vom 6. Le⸗ 

Fefe ds, Keel. Kreisgericte los, huj. Bleiben die Omkibustonrn begelshre geb Frtkiche BL Berl] 


Next, 13. 
jelbR Zimmer Nr. 13. verſteiger! Poſen - Schwerſenz aus. Schule: Gründliche Vorbereiturg zum 


n. S. Bernftein, Schwerſenz N 

1 5 71. 2 7 Eintritt in ein Lehrerinnen⸗Seming“. 

8 Poſen, den 2. September 18 Hotel» u. Omnibusbeſ. 257 „Dinterhalbjahe beginnt am 16 |: 
tober. 


4 n gliche Kreisgericht Wegen der Feſttage bleibend 


meine Helzplätze am 16. und 
„Bekanntmachung. 17. dieſes Monats geſchloſſen. 
„Die zur Carl Bärwald'ſchen 


amaf „gebörtaen ifen., Kurz, Wwe. B. Kantorowicz. 
ntal- und Barzelan-Waaren wer'er | 
Montag, den 18, d. MJ Wich für Hatsbeſther 
Vormitiags von 9 uhr ab und Landwirthe. 
l dem Bärwald ſcen Gefgäftslotel en N pie ſich zu allen ar 1 
dert lo meiibieiend gegen gleich bar 40 Sch deen elanın, find bis] Oflcber zinige B toflegung u. Logis. 

Knothe, Breite Straße 28. Bu telfir, 15, 2 Tr. 


Dadlung verkauft werden. 
Schroda, den 12. September 1871 | C 
m TV "m 
5 J 42 MN 
Dock Auktion MR 


Der Concursverwalter 
De. Eckert 
Donnerstag den 28. September Mittags 12 dr 
zu Buchholz bei Neck 
(Eise bohn, Station Arnswalde, Stargard-PBofenr Eiſenbahn) 


über 70 Stück ſpruuglähige geimpfte Vollblut- Böcke 
wönntiral- Preise 30, 60, 60, ©, 100 Thaler. 


und fan ohne Schmerzen ); ſten Stadium]; u 
an Magenkrebs und Fägzlicher Magenverſchlie⸗ an allen Halsleiden, beſonders Kehlkopf⸗Entzün⸗ 
Hung (ſelbſt in „Bethanien“ in Berli, der größ- dung (dier ſehr ſchnel; Miſchung mit heißem 
ten Heilanſtalt Preußens; Pozſent dekam ſeit drei Bafler!) auch Halsſchwindſucht, ſeloſt in hohem 
Tigen weder Speiſe und Trank noch „Mediein“; Stadium, wo ſchon viel gebeizt worden; 
der Trank aber öffnete Speiſeröhre und Ma jen, an Epilepfie oder Fallſucht („boſes Weſen ⸗) mit⸗ 
un) die gräßlichſten Schmerzen ſcwanden bald dar unter ſchon vom erſten Trinken an nicht wieder ge⸗ 
auf; von den Aerzten aufgegeben, ſtand er kommen, wo's Jahre lang faſt käglich kam; oft 
doch am nächſten Tage auf und ging keine Hilfe; 
nach der Aten Flaſche wieder an feinen an Veitstanz und allen Krämpfen; 
beruf; an Blutandrang Schwindel, Schlag fluß 
den tödtlichſten Herzkrankheiten, auch mit an Blutbrechen (ſchnell, mit faſt augsnblidlicher Bes 
äufigen Herzkrämpfen in vielen Fällen; dle ruhigung des ganzen Körpers); a 
rämpfe mitunter vom erſten Trinken an fort; an ämorrhoiden (Knoten oft ſchon am nächten 
leine ſolche Kranke, von einem der gelehrteſten age fort) auch hämortholdaler Verſchleimung; 
Aerzte Berlins drei Monate vergebens behandelt, an Blafen- und Nierenſteinen (mitunter ſchon nach 
war von ihm nach mehrmaliger gründlicher Unter wenigen Tagen die Auflöſung der Steine; 
ſuchung mit der Erklärung verlaſſen: „gegen diefed an Gallen, Leiden (alſo Leber⸗Krankzelt) und Gelb⸗ 
Lelden giebt es keine Mediein', und er er- ſucht, ſelbſt vleljähriger und artz eingewurzelter 
warte in längſtens diei Tagen den Tod; en in wenigen als zwei Wochen); 
auch fie aber and doch ſchon am nächſten an Gicht lan ſchweren Verſteifungen der Gelenke 
Tage auf; der gräßlicke Herzkrampf war langſam, oft keine Hilfe); 
vom erſten Trinken an weggeblieben, an Kopfkolik und Kopfkrampf (ſehr ſchnell, weun 
der Arzt aber wollte ſpäter durchans nicht glauben, vom Pagen g rrührend)z 
daß fie geneſen, ZB” fie hat ſich aber 1868 an ſchweren Nervenleiden (. oben!) ſogar 
Duverheirathet. an Rückenmarksdarre in hohem Stadium (von der 
an allen Augenkrankheiten, auch unheilbaren Er⸗ königlichen Regierung e zwei Jahre vergebend 
blindungen, wo auch Operallonen nicht möglich in die Bäder geſchickt, fortwährend viel 
waren, und zwar darch Reſorpzſonen des cryſtalll- 7 gup> Schmerzen, nicht mehr die Füße aufſetzen, 
firten Waſſerd der Pupille; ein ſeit 6 Jahren total nach der 10. Flaſche ſchon ſpazieren gehen 
Ecbliadeter (Bellevue bei Triet) erhielt fein Augen- konnen! auch feit Jahren geſund geblieben); 
licht durch eine einzige Flaſche, ein anderer durch an „Medicin Vergiftung! (wie die Aerzte ſelbſt 
vier, eine andere duch 13 Flaſchen; Kurzſichtige ſagen); nd re 
bemerken nach einigen Blafhen, dei fie fchärfer an Diarrhoe und Erbrechen (dieſes ſchon nach dem 
und weiter ſehen; Augementzündungen durch erſten Trinken); bei Säuglingen trinkt Mut 
Trinken und warme Umfcläge (Miſchung mit ter oder Amme; 
warmen Waſſer); dutch kalte, welche die an Keuchhuſten (meiſtens ſchnell) u. Schwämmen; 
A rzie verordnen, eniftchen die meiften Erdlindun⸗ argen Verſchleimungen; 7 
gen, beſonders Verdickung der Hornzaut, die ſich an Appetit - und Schlafloſigkeit (hier meiſtens ſchon 
über die Pupille zieht; am erſten Tage: 
an Schwerhörigkeit (u. a. 2 Perſonen in einer E allen Anſteckungskrankheiten, auch Pocken 
Bamilte durch nur 2 Flaſchen); (überaus ſchnell); ausbrechende Pocken 
en allen Magenleiden, auch bei 20—24 jährigen über Nacht ſpurlos, jo daß Paztent jo geſund 
Magenkrämpfen (bier am ſchnellſten, nachdem wie zuvor; 
allerlei Kuren und Mittel nue geſchadet; an Krebs und Knochenfraß (auch hier oft ſchnell, 
20 - 30 jährigem eigene mit Lähmung felbR bet hohem Grade); auch 
(oft ſchon nach! Flaſche, auch Lihmurg der Zunge); an Salzfluß (Fier nicht fo ſchnell); 
Lungenentzündungen ſelbſt iin höchſten Stadium, an allen Waſſerſuchten (starke Anſchwellungen der 
ſtets nach einigemal Trinken und ohne Blutent⸗ Glieder oft über Racht fort); 
slehung, überhaupt an ſchweren Menſtruazionsleiden Jahre lange 
allen Entzündungskrankheiten, auch an Gehirn⸗ Blutfltüſſe, wie auch Sabre langes Aus 
entzündung, nach e nigemal Trinken; — nie tödten⸗ bleiben nach einige Mal trinken! überhaupt 
des Eis anwenden (lauwarme Umſchläge); an allen Frauenkrankheiten, auch an Bleichſucht 
heißem Brand. und heftiaſtem Wundſteber, & (bier langſam), in eine Familie tretend, fand 
nach einigemal Trinken und Umſchlägen felbf bei Jacobi die Hausfrau ſchwer krank, vom Arzt 
der Milzbrand Vergiftung (, oben!); wenn der & aufgegeben; der Mann reichte ihr den König ⸗ 
Brand im Knochen, das Glied eine Stunde hinein⸗ trank und am andern Mittag öffnete fie feldft 
gelegt; der Brandballen wird abgeſtoßen, das bran- dem Arzt die Thür, den Trank in der Hand; 
dige Fleſſz vereitert und die Wunden hel (ihr „medleinvergifteter“, ganz elender Ajähr. Sohn 
len ſchnell; wurde in vier Wochen; ihre 7jähr. feit Jahren ſchwer 
an 8 Nofen und Fiebern, auch Kindbett⸗ und drüſenkranke Tochter in zwei Wochen kerngeſund; 
ervenfieber (beim gieber erfolgte auch Er. an Schwindſucht u. vielwöchenklichen hekt. Schwei⸗ 
brechen, durch Stärkung dr Magennerven, ſien (erftere in hohem Stadium ſchon nach 3 Fla⸗ 
nicht wie beim Blechmittel durch Schwächung); ſchen, die letzteren nad: einigemale Trinken); überhaupt 
an ſchwerrn GSerofeln und Drüſenleiden, (oft an allen Bruſtleiden (als Aſthma Engbrüſtie keit, 
ſchon nach einer oder wenigen Flaschen, nachdem Brufbeklemwung, Kurzathmigkeit, Bruſtverſchlei⸗ 
. Th. M 12jähr. ärztl. Behandlung nicht das mung; (bei Aſthma oft keine Hilfe); 
Mindeſte ausgerichtet; auch an der Meibom'ſchen an Abzehrung (bier auch langſam). 
Augen ⸗Drüſen entzündung; 
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Donnerſtag, den 14. De: 
zember d. J. 


Vormittags um 10. Uhr 
ba Lokale des Königl Kreisgericht 
derſelbſt Zimmer Neo, 13 verſteiger! 
Werden 

33 Poſen, 6. September 187 I. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 

. Kyrill. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Bawlom!c: unter 
3 belegene, 8 Wittwe Helene 


9) Orchesterklasse, 
Italienisch, 11) Declamation 
Mit der Akademie steht in Ver- 


2 
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Der Subbaftationsrigter. 


Rll Da ich meine Wohnung bedeutend 


vergrößert habe, und 3 Lehrerinnen der 
Anftalt in meinem Haufe wohnen, fo 
wünſche ich noch einige auswärtige 
Kinder bei mir aufzunehmen. Pro 
jpcete werden auf Verlangen zugeſendet. 


Die Vorſteherin 
Amanda Schirmer. 


2 Penſſonate finden vom J. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant des Königtranks: 


Wirklicher Geſundheitsrath (Hygibiſt) Karl Jacobi 
5 in Berlin, Friedrichsſtraße 20 
Die Fleſche Königtrank⸗Extrakt, zu dreimal fo viel 
In Pofen (17 Sgr.) bei 


8 
Waſſer, koſtet in Berlin einen halben Thaler. — 


Krug & Fabrieius. 


In Miferip bei E. Sieininger. 


| 
* 

Ne rl 95 
Für Brust-Leidende. 
Die von Alexander von Humboldt im Kosmos empfoh- 
lene Coca aus Peru, nach Prof. Dr. Sampson’s Methode zu 
Pillen verarbeitet, erzielt radikale Heilung der Lungenkrankheiten, selbst 
in vorgeschrittenen Stadien. Eine wissenschaftliche Abhandlung Dr. 
Sampsons über den Gebrauch der Coca Pillen Nr. I, wird jeder Be» 
stellung beigefügt, oder auch gratis versandt, Preis der Pillen nach der 

reuss. Arzneitaxe normirt, per Schachtel 1 Thlr, 6 Schachteln 5 Thlr. 
Zu beziehen von der Mohren-Apotheke in Mainz. 


dug a) aa wrong t V ] Der hohen Fe ttage wegen 
Mpio "ma Punk bmman bleibt 110 Gesc an 46. 
17., ſowie am 25. geſchloſſen. 


Zu kaufen geſucht 
ein moderner wenig getragener Brad, 
für unterſetzte, mittlere Figur paſſend. 

Adriſſen mit Preisangobe in dir 
Expedition der Poſener Zeitung nieder 
zulegen unter O. #2, 100. 


Alfenidewaarenfabrikant 


Isidor Witkowski, Berlin, 


Fabrik . 127, 
Muſterlager vom 1. Oktober Könige. 


agen Gang 85% OT 219 8 u. 
Man ee a SSM SIITUdAS 


en wohnhaft, wird gebeten, 
m Uuterzeichneten ſeinen 
N itigen Aufenthaltsort an⸗ 
Beinen, . 
nit, 31, August 1871. 


diesjähriger Ernte, beſonders 
Staubthee à Pfund 20 Sgr. 
empfing und empfiehlt 


Samuel Kantorowicz jr., 


ſtraße 22. urn n -UoneLy 71774 aug 5 
8 chroeder. Ein 3 e eee Gustav Wolff, 
NN 5 1 Montag Fehn . Breiteſtraße 12. 
Der Rentier C. Sasse, den 18 5. M. Wefuftsaß- 7 im laden — ee . a 
e zu Bremberg, de | alen be e en eier Thees 
Kattowitz in Ober⸗Schle⸗ Frühzuge eine T t fri f 
eee ae 5 - ge eee 2 ne Pfefferkuchen 


n 2 Kälbern in Keilers 1 
Negretti⸗ Böcke, Engl. ze ‚ji Beten, n 1 
{ 92 1 . ww, | er. 
fein und dabei ſehr reichwol⸗ — 


NN ’ 
lig, verkauft das Stück mi] Wolfsohn’s Bazar 
10—15 Thlr. empfiehlt ſein großes Lager] Sie 


echt von G. Weese 
empfing und empfiehlt 
Samuel Kantorowicz jr., 
Waſſerſtraße 2. 


er Waſſerſtraße 2. 

5 Der u i 1 al f ER Herrenftiefel, Damen⸗ undi auf 1 utdmospbären geprüft. Während der Feſttage am r 
x 710 * b Car! Heinze Kinderſchuhe gediegenfter Ar-|- , ; 16, und n 4 00 >> Spedflundern 

90K. f [beit zu ſoliden Preiſen. Himbeer⸗ u. Kirſchſaft, bleibt mein Geſchäfts⸗ Lokal ‚ 


— — — ſ— — — 2 
u ſchones Haus mit einem großer] Einen Poſten fr. Pflaumenmus 64. 


vorzüglich von Qualität, bei Abnahme! geſchloſſen ag u l eue 
9 vo ualität, * en „empf 
Be | ee | Wollsohn’s Bazar, fte bi . mn. H. Szulo 
her 0 r. zu vermie⸗ . ’ * 

Rag. raden 2. Beicbrident. 12 Breiteſtraße 1. Aue Gebr. Mliethe. F 7 F romm. l : 


Baflerfir. 25. 


eintrauben! Beſte ſüße echte! Ein kleines möbl. Zimmer zu verm. 
Du Weintrauben e. b. Kletſchoff Königſtr. 18, 2 Tr. l. (Volksgarten.) 


St. Adalbert 49 ſſt ein freund⸗ 
Beachtungswerth. 


lich möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Eine kleine Wohnung in der 
Für die Herren Tuch⸗ und 
Buckstin⸗Einkäufer zur bevor⸗ 


Nähe vom Wilhelmsplatz wird geſucht. 
ſtehenden Leipziger Meſſe 


2a niederzulegen beim Portier 
Große Auktion 


Hotel de Rome. 
Neue Straße 3 iſt ein Laden mit 
von Winter-Nock⸗ 
und Hoſenſtoffen. 


2 Schaufenſtern und angrenzender Stube 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
win neu fenobict. mödl, Part. m. 
vornh., fof. od. z. 1. Oktob. zu verm. 
Schützen Siraße Nr. 4. 
Hainſtraße Nr. 28 im Anker 
VIs-à-vis d. Joachimsthal 
von Montag den 18, September 
bis Sonnabend den 23. Sep: 
tember d. 5 von Vormittags 


r 
Uhr ab 

ſollen circa 600 Stück 

der neueſten Luckenwal⸗ 

der, Cotthuſer, Forſter, 

Crimitſchauer Winter⸗ 

Rock⸗ und Hoſenſtoffe, 


welche theilwelſe aus verſchledenen 
Konkorsmaſſen mir zum Verkauf 
übergeben wurden und theilmeife bei 
mir verpfändet waren und nicht einge ⸗ 
löſt worten find, öffentlich meiftbietend 
gegen gleich haare Zahlung verſteigert 
werden. 

Für feblertreie Waare und 
richtiges a wird jedem 
Käufer durch Rechnung Gar 
rantie geleiſtet. 


Der Verwalter und Auktions⸗ 
Kommiſſarius 
8. Friedländer. 


Auktion Leivzig Hainſtraße 
Nr. 28 im Anker vis-à- vis 
d. Joachimsthal. 


EEE RT 
Breslauer⸗Straße 9 


in der 1. Etage 2 Stuben incl. 
Waſſerleitung für 80 Thaler. 


Wafferſtraße 8/9 iſt ein feeundl 
möbl. Zimm. n. vorn z. v. Zu erfrag. 
dei Goslinuski. 

St. Adalbert 41/42 ein m. Zimmer 
fof. oder 1. k. M. zu verm., 3 Tr. 

Ein einzelner ruhiger Miether ſucht 
um 1. Oktober eine kleine Wohnung. 

fferten werden sub J. 4. in der 
Exped. d. 8. erbeten. 

Ein geräumiges heizbares Lokal i 
der Nähe der Waflerftr., ſich zur Werk 
ftatt eignend, wennmözlich mit kleinem 
angrenzenden Zimmer, wird ſofort oder 
möglich bald zu miethen geſucht. 

W. Pinnau, Sattlermſtr., 
Waſſerſtr. 24. 

In einem Fabrikgeſchäft tft ein 
Stelle zur Oberaufſichtführung 
urch eine zuverlälfige Perſönlich keit bei 
600 Thlr. dauernd zu beſetzen. Fach 
kenntniſſe nicht bedingt. L. Heinicke, 
Königgrätzerſth aße 56 , Berlin. 

Ein Lehrling findet Unterkommen 


» J. Kreisel, 


Inftrumentenmacher, Iıfultenfir. 3. 


It. Oktober Stellung auf dem Dom. 


8 


In unſerem Verlage find erjchiene : 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender 


für 1822. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
„ofen, im September 1871. 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


Ein zweiter Wuthſchafts deamter, 
deutſch, deider Landesſprachen mächtig, 
mit guten Atteſten verſehen, findet zum 


Ein Hotelkellner, der deulſchen 
u. poluiſchen Sprache mächtig, und eln, 
zute Handſcheift ſchreibt, ſowie ei 
Braut! ares Mädchen als 


Mrowino bei Rokietuice. Anmeldun⸗ 
gen franco. 


Ein unverheiratheter 


Wirthſchafts⸗Beamter 


findet gegen 80 Thlr. Jahresgehalt und 
freie Station ſofortiges Unterkommen 
bei W. Mittelſtaedt zu Marlanowo 
bei Zirke. 

Ein unverheiratheter deutſcher, der 
polniſchen Sprache mächtiger 


Wirthſchafts⸗Beamter, 


der gute Atteſte beſitzt und nicht mehr 
zu Ins ift, wird auf der Domäne 
Deriekanowice per Wierzyee 
ſofort zu engagiren gewünfcht. 

Eine Wirthin, die polniſch ſprechen 
kann und mit der Vlehwirithſchaft gut 
Beſcheid weiß, wird zum 1. Oktober 
d. J bei 50 Tylr. Lohn geſucht. Auch 
auß dieſe be die Wäſche im Haufe über. 
nehmen. Näheres brieflich. 

Dominium Malinie bei Pleſchen. 

V. Jouanne. 

Einen Tehrling, 
der auch der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig ſein muß, ſuchen 


M. Leitgeber & Co., 


Buch, u. Muſikalienhandlung. 


deutſches 
Wlirthſchaſterin aufs Land, mit guten 


Atteſten verfihen, werden zum J. Ok 
tober geſucht. 


Wo, jagt die Expedit on dleſer Z itung. 


Eine Auſwartefrau 
wird verlangt. 

Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Ein tüchtiger 


Laufburſche 


h 
. Tunmann, 
Friedrichsfir. vis-a-vis der Poſteinfabrt. 


En Laufburſche kann ſich melden 
Wllbelmsſtraße 7 im Wıelier. 


Ein Wirth ſchaftsbeamte, 26 Jahr 
alt, 10 Jahr beim Fach, der polniſcher 
ebenſo, wie der deulſchen Sprache 
mächtig, dem die beſten Ziugniſſe und 
Empfehlungen zur Seite fliehen, ſuch' 
bald oder vom 1. Oktober er. ein⸗ 
Stellung unter der Ab reſſe Poſen 
Zagörze Nr. 4. Schl. 


Hörjen⸗Celegranime. 


Pörſe zu Poſen 
am 14 Sept. 1871. 
wWonds 1 Kein Geſchäft. f 
Fat G Bericht.] Noggen pr. Septbr. 474, Sept.⸗Oktbr. 44, 
Herb 


47%, Okt.⸗Nov. 48, Nov.⸗Dez. 48. W. a 
Eisi [mit Faß]. vr. Sepibr. 16 ¼— 161 bz., Okebr. 168, 
Nopbr. 168, Dez. 15%, Jan. 1872 —, April⸗Mat im Verbande 164. 
rtvatbericht.]! Wetter: ſchön Roggen! ſchwach bebaupiet. 
pr. ea bz u. G. Sept DH. 48-473 bz. u. G, Okt. Nov 48 bz. u 
G., Nob.⸗Dezbr. 484 vz. u. B. Jan. Febr. 49 bz. u. B. Frühlahr 49; bz u G. 
Epiritus : flau. pr. Sept. 16 ¼ bz. u. G., Oktbr. 165—4 bz. u. G. 
Nov. 154 bz. u. B., Dez. 15 x bz. u. B, April-Mal 168 bz. u. B. 


Froduften⸗örſe. 

Berlin, 13 Sept. Wind: N Barometer: 28. Thermomeler: 
15° +, Witterung: ſchön. — Roggen iſt an heutigem Markie einer 
ziemlich durchgrelfenden Blaue verfallen. Die Anerbietungen waren von 
Haufe aus reichlich, aber den ſchlechteren Geboten gegenüber blieb man an ⸗ 
fänglich ſehr zurückhaltend, erreichte damit aber keine höre | der Hal» 
tung und nur unter allmäliger merkllcher Herabſetzung der Preiſe iſt das 
Geſchäft einigermaßen ſchwunghaft gewo den. Im Verkehr mt Waare war 
elwas mehr Leiben. Unter einigem Enigegenkommen der Eigı.er iſt loko und 
ſchwimmend Mehreres umgegangen. Gekundigt 14 000 Ctr. Kündlaungs⸗ 
preis 53 Mt pr. 1000 Kuogr. Roggenmehl niedriger. — Weizen 
ſehr ſlau und weſentlich billiger verkauft. Gekündſgt 2900 Ctr. Kündlaungs⸗ 
preis 80 Rt. per 1000 Kilogr. — Hafer lolo ziemlich preishaltend, Ter ⸗ 
mine ermatieten im Laufe des Marktes, Gekündigt 3000 Eir. Künd gunge- 
preis 415 Rt. pr. 1000 Kilge. — Rüböl auf Herbſt wieder etwas medelger 
als geſtern und auch im Uebrigen matt Gekündigt 200 Ctr. Kändigungs⸗ 
preis 287 Rt. per 100 Kilogr. — Petroleum. Grlündigt 5500 Etr. 
Kündigungspreis 13 Rt. zr. 100 Kilozr. — Spiritus iſt heuſe durch das 
Erſcheinen etwas ſtärleter Zufuhe neuen Produkis einer ſtarken Entwerihung 
unterworfen gewe en. Kaufluft fehlte ſehr, erſt Mark reruel te Preſſe lenkten 
einige Beachtung auf ſich. . Weizen loko pr. 1000 Kligr. 63—8 1 Rt. 
nach Qual., neuer bunter poln. 75 Rt. bz., alter feiner weißer 80 Rt. bz., 
er dleſen Monet 803 9 bz., Sept.⸗Okt. do. Dit -Rov. 79 8 by, Nos. 
Ben 1978 bz. Apıu-Mat 19-78 bz. — Roggen loko pr. 1000 Kilgr. 50 
66 Mt. nach Qual gef, alter 501 —64 bz., heuer 51 — 55 U., per dieſen 
Monat 535. 625 b, Sept Okt. do., Dii.-Nov. do, Nov. Dez do. Dez. Jan. 
53 bz, April-Dat 535—53 bg. Mal⸗Juni 65. 531 bz. — Ger ſte eto per 
1000 Kügr. große und Beine 40-60 Rt nach Qual — Hafer lelo per 1000 
Kilogr. 31 4/ Rt. nach Dual, per dieſen Monat —, Sept.⸗Okt. 414 kz, 
OH.-Rov. Al} 414 bz. Nov.-Dez. 414 bz., April. Mal 421 —42 bz. — Erb⸗ 


ten pr. 100% Kügr Kochwaare 51-51 Rt. nach Qaal., Buiterwaace 315 
Rt. nach Qual — Leinöl loko 100 Kilgr. ohne Faß 243 Rt. — Rüböl pr. 
100 Kil. loko ohne Faß 28.4 bz., per dieſen Monat 28 23 Mt., Sept „ON 
do., Okt. Rovbr. 275 dz., Nov.⸗Dez. 27 -I bz., Dez. Jan 274 B April⸗ 
Mat 2714 bz. — Petroleum kaffin. (Standard white) pr. 100 Kil. mit 
Faß: loko 134 Rt., per dieſen Monat 124 1 bz., Sept.-Okt. do, Okt.⸗Nov. 
134-4 bz, a bz, Dez. Ian. 184 Rt. — Spiritus pr. 100 
Liter a 10% 10,000 % 10to ohne Faß 19 Ri. 21—2 Sgr. bz. ab Speicher 
19 Rt. 19-5 Sgr. bz, loto mit Jaß —, per dieſen Monat 18 Rt. 27—17 
Sgr. bz., Sept.⸗Okt. 18 Rt. 15—11 Sgr. bz. Okt ⸗Nov. 1“ Rt. 22 18 Sgr 
bz. Nov.⸗Dez. 17 Rt. 15 13 Sgr. bz., Dez.⸗Jan. —, April⸗Mai 18 W. 
4 Sgr. bis 17 Rt. 28 Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Ne. 0 104 10 Rt., 
Nr. Ou. 96 —93 Rt. Roggenmehl Nr 0 7 — 4 Rt., Nr. 0 u. 174-7} Ri. 
pro 100 Kugr. Br. unverſteuert inkl. Sack. — Roggenmehl Nr. vu. ı pr, 
100 Kilgr. Br. unverft. inkl. Sack, per dieſen Monat 7 Rt. 154 13 =: 
bz, Sent.-Diibe. do., Okt Nov. do, Nov.⸗Dez. do., Dez Ian. —, April-Mat 
7 Rt. 15 Sgr nom. (8.9 38. 


Stettin, 13. Sept. [Amtlicher 5 Wetter: ſchön. + 15° N. 
Barometer 28. 3. Wind: N. Weizen wenig verändert, p. 2000 Pfd 
loko alter gelber und bunter 58 --7&4 R. neuer do, 75 Rt, pr. Sept. 
79 nom., Sept. Okibr 79, 79 bz. u. B., Okt.⸗Rov. 79, 783 bz., 784 B., 
Frühjahr 795 79 bz. u. B — Roggen wenig verändert, p. 2000 Pd loko 
48494 Rt., neuer 50 51 Rt., Sept. u. Sept.-Okt. 52, 51, neuer 50 — 513 
bz, Ott. Nov. 524, 52 bz, 513 B, Frühjahr 53, 521 bz. u. B. Gerste 
wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 47 —51 Rt., pomm. 49-50 Rt., feine 
bis 62 bz. — Hafer ſtille p. 2000 Pfd. loko 37 42 Rt., Sept.⸗Okt. 41 bz. 
Frühjahr 424 0 — Erbſen fille, p. 2000 Pfd. loko Futter ⸗ 6 48 Rt., 
Koch- 49—51 Rt., pr Frühlahr Futter- 485 B. — Winterrübſen loko 
ſchwer verkäuflich, Sept. Oklbr. 11/4 —117 Pz. u. B. feiner Rips bis 118 bz. 
— Rüböl etwas ſeſter, . 200 Pfd. loko 281 Rt. B., Sept. Okt. 273, f bz, 
Okt.Nov. 27/1 B, Nov Dez 27.4 B., Frühfahr 27 B., 27 G. — Spi- 
ritus matt, per 100 Liter a 100 % loko ohne Faß 19 bz., Sept. ihne Faß 194 
ta, Okt. ohne Faß 19 0 Sept. u. Sept.⸗Ok br. 185 bz, do ohne Faß 1% B., 
Okt.⸗Nov. 18 G., 187 B. do ohne Jaß 18 B., Frühjahr 184 bz B. u. G. 
— Angemeldet: 2000 Ctr. Roggen 2000 Ctr. Rübfen, 100 Eir. Rüböl, 
70 000 Liter Spiritus. — Regulirungsvreiſe: Weizen 791 Rt., Roggen 
514 Rt., Winterrübſen 117 Rt, Rüböl 273 Rt., Spietus 18 Rt. — Be- 
troleum, neue Ufance loko 6 B., Regultrungspreis 65 Ri., Sept.⸗Okt. 
61 B., Ott.-Nov. 6% B. Nov. Dez 64 B. (Off.-B.) 


Breslau, 13 Septbr. [Amtlicher Produkten-Börſenbericht.] Koggen 
(p. 2000 Pfd.) feſt, pr Sept. 40 G. Sept.-Okt. 49} bz., Okt⸗Nov. 40 — 
-— 4 bz., Nov.⸗Dez. 491—1—3 bz, April. Mai 508 bz. — Weizen pr Sept. 
B. — Gerſte pr. Sept. 425 B. — Hafer pr. Sept. u. Sept. Okt 38 G., 
April Mal 4 5 bz. u. G. Raps pr. Sept. 113 G — Lupinen fill p. 
90 Pid. 42-4 Sgr. — Rüböl ruhig, lete 134 B., pr Sept. 13% N., 
Sepf.-Okt. 13% b. u. B., Ok.-Nov. 134 B, Nov.⸗Dez. ZT B. April-Diat 
131 B. — Rapskuchen in guter Frage, pr. Ctr 61 3 Sgr — Lein- 
kuchen feſt, pro Ctr 32—91 Sgr. Spie tus Unfanzs matt, ſchließt 
feſter, oke pr. 100 L ter A 100 % 183 G., 197 B, pr. 100 Liter a 100 % pr. 
Sept. 185 B., Sept. Okt. 18 B., Okt.⸗Nov. ½ —1 bz, Nov. ⸗Dez. 174 B., 
Dez.⸗Jan —, Apri-Mat 178 f bz. u. G., 3 B. 
Die Börſen⸗Kommiſfſton. 
Beeife der Cerealien. 
Breslau, din 13 Sepibe. 
In Sſlͤbergtoſchen In Thlr., Sgr. und Pf. pro 200 Kon. 
pro preuß Schffl. pfund = 100 Kilogramm 
feine m. orb. W. nifttle 


feine ord. Waare, 


— — —— — —— — — —„—„— 
3 ( Walzen w. 0 9,0% 0 17116 1714 6 8 — 675 — 
2 2 J d 40 8079 867 —% 7/8 425 — 
35: }Moggen 244% 58/422 — 4 4% 8. — 
227 Gere 1 50044 41—43 40 45 —3 29 2 | 3126| - 
Eu Hafer 2329.27 2 32220 18/14 
S 8 & Ecbſen 67 7306457614 als?! 422 7 416 6 
Per 100 Kilogramm Retlo feine mittle ord Waage. 
TU |Sge Ag i. Sar Apt 
ß Raps 10226 10 
* 5) Binterrübfen 101251 —Iu0% H/—] 12 6 
& Sommerrübſen 10 — 9 5-9 
53 Dotter ——— — — 
( Schlaglein 9010 8022“ 6 &| | 5 


Be (Bist pol. - Bl.) 
Bromberg, 13 Sepibe. Witterung: klar. Morgens 1 + Welttag 
149° P. — Weizen: 180 125pfd. 68-72 Tülr. 26 30r:d 73 80 
Thlr pr. 2125 Pfd Zollgew — Roggen 13 ꝛ24pfd. 46 49 Tolr. pr 
2000 Bid Bollgem Erbſen ohne Zufuhr. — Spirltus ohne Zufuhr. 
(Bromy. Big.) 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. Rö tel) In Bolen, 


Einen Lehrling 
"s Joseph Basch, 


Markt 59. 


Ein Landwirth 


37 Jahre alt, nicht unbemittelt, ſucht 
eine Stellung als Aiminiftraior. Näh. 
durch die Exped. d. Ztg. 


Ein gebildetes junges Mädchen, ir 
der Hau: haltung, Handarbeit und 
Krankenpflege geübt, ſucht zum 1. 
Oklober Stellung als Stütze der Haus. 
frau, Geſellſchafterin, oder zum Unter 
richt kleiner Kinder. 

Gefl Offerten unler N. A, 200 
ulmmt Die Exped. der Poſ. Ztg. entgeg. 


Die Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung bedingt, daß der Beſuch ds 
Tempels unſerer Gemeinde wäh. 
rend des Goltesdienſtes an den 
hohen Feſttagen keinem Nidytmits 
gliede geftattet werden kann, das 
nicht vorher die Ueberwelſung 
eines befiimmten Platzes direkt 
von dem unterzeichneten Vorſtande 
erlangt hat 

Poſen, den 12. Septbr. 1871. 


Der Vorſtand 
der iſraelitiſchen Brüder⸗ 
Gemeinde. 
FEC 
Im Tempel der iſraelitiſchen 
Brüdergemeinde, 
Freitag den 15. September, Abends 
6 Uhr: Feſtgottesdienſt, Predigt des 
Herrn Dr. Schwarz aus Breslau. 


| 

Todes ⸗ Anzeige. 1 

Geſtern Nachmittag um 5 Uhr en 
dete ein Get irnſchlag die lan gen 1 

rei Leiden meiner lieben, guten Barz 

Auna, geb. Hayn. Wer bie ue, 
u. wird wind Jade “id 
ner Kinder Schmerz zu 
fen und uns feine Fpeitnahme nic 


verſag n. 
Tezemeſino, den 13. Sept. 1871. 
Dr. 4. Sarg, 


Rektor des tönlgl. Propan | 


Haifon- Theater. 


Donnerflag, den 14. Sepibr. = 
Ex ravorſtellung. Entree 5 . 
8. Gafſpiel des Harn orm 
von München. Gebrüder Feen 
oder: Das Glück mit enen 
Launen. Schauſpiel in 5 

Lebte 


von Töpfer. 
, 


Freitag den 15. September. 
Vor ſtellung in dleſer Satſon. 
Vorſtellung. Entrée 5 Sgr. 1 
laide. Genebilb mit Gen Ai 
Akt von Hugo Müller. — Die W MM 
Fahrt. :eberfpiel in 1 Akt 5 
Steitenheim. Muſik ven Conta vi 
Al. 


Zum Schluß: Die Verlobung 
der Laterne. Operette in 1 
Mufik von J. Offenbach. 


Emil Tauber’s 


er’ 
Volksgarten-Theatef: 


Donnerftag din 14. September: 
Weiberthränen wirken: 
bei Chriſten, Juden, Heiden, 
Türken. 

Eine Weinprobe. 
Ballet ꝛc. ic. ic. 


Hie Nureetiese. A 
Den Brenner Wilhelm 


Silbe, 
Sonnabend den 16. Sept., Morgens aus Duszulk fordere ich au 0 
7 Uhr: Feſtgottesdienſt, Predigt des alten alben, e LE 
derrn Dr. Schwarz aus Breslau. —dieſelben kaſſiren werde. N 


Abends 6½ Uhr: Jeſigottesdlenſt. 
Sonntag den 17. Sept., Mor ens 
7 Uhe: Feß goltesdien ſt. 


1 
Datum. | Stunde. | bee der Offen. 


19 Sepibr. Nachm 2| 28: 0789| + 188 22 pet. Gut | 

13. Mes 0 28. 090 J 809 K 0.1 ang deer PA 

14. . 1 6 6 28. 0 68 4 707 1 as ele 800% 
Waſſerſtand der Warthe. 


Preis- OCourant 7 
iſtration zu Bromberg 
vom 10. Septbr. 1871. er 


der Mühlen ⸗ Admin 


Benennung der Fabrikate. 


Welzen-Wtehl Nr. 1. 
„ 5 wein, 
„ „ au: 
Butter-Mebl . . . 
Re 
Roggen-Mehl Nr. J. 
a 5 F 
. . 
Gemengt Mehl (dausbacen). 
C 
Jutter-Mehl 
A 7 
Graupe Nr. 4 = 
en 
Grütze Nr. N 0 
Koch- Me vl. 
Futter ⸗Mehl 


Ankunft. 
Pors.-Zug Morgs (I. IV.) 4 Uhr 61 Min. 
Gom. Zug Morgs.(IL—IV.) 7 3 - 
Pors.-Zug Nachm (I.—III.) 3 - 64 
Gom Zug Abends(ll—IV.) 8 52 


Richtung Breslau - Stargard. 


Ankunft, 


Gem. Zug Morgs. (II —IV.) 8 Uhr 6 Miu. 
Pors.-Zug Vorm. (I.—III.) 11— 4 
Gem. Zug Abends GI.— IV.) 7 - 20 


Pors.-Zug Abends (I.—IV.) 10 


— 


eee 
Wan. Bin. | Wellen. 


1 


Bacomiter 451 | 


Wofen, am 18 Septbr. 1871, Vormittags 8 Uhe, 1 Suß 9 Boll * 
. ER $ g 1 


Eisenbahn - Fahrplan 


vom 1. Januar 1871. 
Richtung Stargard- Breslau. 


Neueſte Depeſchen. 

Verſailles, 13. Sept. In der Nationalverſammlung fand 
die Verleſung der Botſchaft des Präſidenten ſtatt; dieſelbe enthül ge \ 
ſentlich bereits Bekanntes; es wird bemerkt, daß die Regierung 
haupt einen proviſoriſchen Steuerzuſchlag zur Amortiſation der St. 
chuld beantragte, denſelben aber augenblicklich nicht bedürfe. Die 


Golun bil Pudewi, den 124% 
September 1871. 
L. Helin. 


3 


N 1 


Unverſteuert, 
pr. 100 + 
Thlr. Sgr. Pf. 


— Ge- SC NE OD Es an on 


nen 


Abgang. 
Pors.-Zug Morgs 1 5 Uhr 40 
em. Zug Morgs. (I—IV.) 81 
Pors.-Zug Nachm (I1—III) 4 36 
Gem. Zug Abends (II. - IV.) 7 


Abgang. 
Gom. Zug Morgs. (II —IV.) 6 Uhr 
Pers.-Zug Vorm. (I.—III.) 11 - 
Gom. Zug Abends (IL—IV.) 1 - 
Pors.-Zug Abends G. IV.) 11 - 


6 
1 
y 


gat 5 
9, 


ſammlung genehmigte den Entwurf, welcher die Vertagung der 1 


mer vom 17. Sept. bis zum 4. Dez. 


permanenten Kommiſſion von 25 Mitgliedern, ſowie die Verläng | 
der Präſidiumsvollmachten, bis die Verſammlung wieder zuſammen Pe I 

Paris, 13. Septbr. Der „France“ zufolge ift von Rom eine a. 
peſche eingetroffen, worin als definitive Regelung der Kloſterg Dun 
von Trinità Frankreichs Oberaufſichtsrecht anerkannt wird. nach 3 
„Patrie“ zufolge werden die Prinzen von Joinville und Aumale u Ti 
Beendigung der Ferien ihre Sitze in der Nationalverſammlunt 
nehmen. Die Abendblätter theilen mit, daß die Befehle zur Auf e 
der Nationalgarde in den Departements Rhone, Gard und 1 


reits gegeben ſeien. 


—— ¶ uVA—'r — 


beſtimmt, und die Ernennung ru | 


